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Hitlers  Jubiläum 


Von  Dr.  Lorenz 

Es  Ist  wichtig  zu  wissen,  wie  man  Im 
Ausland  die  Lage  Deutschlands  sieht.  Die 
lolgcnden  von  großem  Ernst  getragenen 
Auslührungen  des  bekannten  Publizisten 
Lorenz  Stucki  geben  Aullassungen  wieder, 
die  nicht  nur  In  der  Schweiz,  sondern  auch 
sonst  Im  Ausland  In  sehr  weiten  Kreisen 
verbreitet  sind.  Die  Red. 

Vor  25  Jahren,  am  30.  Januar  1933,  wurde 
Adolf  Hitler  deutscher  Reichskanzler.  Das 
.Tausendjährige  Reidi*  begann.  Und  mit  ihm 
beqann  jenes  grauenvolle  Schicksal  Europas,  das 
die  Weit  aus  dem  Gleichgewicht  brachte  und 
mit  dessen  Resultaten  die  Welt  noch  heute  nicht 
fertig  wird  Dies  geschah  nicht.  weil  eine  Mehr¬ 
heit  von  Stimmbürgern  es  so  wollte.  Selbst  in 
den  Wahlen  vom  5.  März  1933,  nach  Hitlers 
Regierungsübernahme  und  nach  dem  Reichs¬ 
tagsbrand,  erhielten  die  Nazis  nur  44  Prozent 
der  Stimmen.  Das  Unheil  kam  zustande,  weil 
nicht  genügend  von  jenen  Leuten,  die  die  öf¬ 
fentliche  Meinung  beeinflussen  können,  das  Un¬ 
heil  erkannten  und  die  Konsequenzen  erfaßten, 
weil  man  ganz  allgemein  leichtfertig  und  mit 
nur  geringem  Widerstand  das  preisgab,  was 
man  besaß;  eine  Demokratie,  die  zwar  schlecht 
funktionierte,  aber  eben  doch  den  totalitären 
Mißstand  der  Macht,  den  hemmungslosen  poli¬ 
tischen  Wahnsinn  im  Rausch  der  Selbstüber¬ 
schätzung  unmöglich  gemacht  hatte. 

Zehn  Jahre  später,  am  31.  Januar  1943,  kapi¬ 
tulierte  die  Armee  Paulus  in  Stalingrad.  Und 
nochmals  zwei  Jahre  später  überflutete  die 
Rote  Armee  Ostdeutschland  Und  da  waren  sie 
nun,  die  Geister,  die  Hitler  gerufen  halte,  und 
es  ist  bisher  der  ganzen  Welt  nicht  gelungen, 
sie  wieder  loszuwerden.  Ihre  Anwesenheit  in 
Mitteleuropa  ist  eines  der  zentralen  Probleme 
der  Welt  und  das  zentrale  Problem  Europas; 
die  Teilung  Deutschlands,  das  zum  Abschluß 
des  zwölfjährigen  Wahnsinns-Reichs  von  den 
provozierten  Mächten  in  Ost-  und  West  besetzt 
wurde,  die  Unterjochung  der  Länder  Osteuro¬ 
pas,  deren  Selbständigkeit  Hitler  zerstört  hatte, 
das  Maditvakuum  ln  Europa,  das  die  außer¬ 
europäischen  Weltmächte  und  Weltfeinde  zu 
unmittelbaren  Nachbarn  werden  ließ. 

Man  tut  heute  vielfach  so.  als  ließen  sich 
diese  Folgen  einer  Katastrophe  von  welthisto¬ 
rischem  Ausmaß  durch  einen  Trick,  ein  Plauder¬ 
stündchen  der  großen  .Führer'  und  ein  bißchen 
guten  Willen  hokus-pokus  zum  Verschwinden 
bringen.  Und  die  so  glauben,  sind  schnell  bei 
der  Hand,  den  verantwortlichen  Staatsmännern 
einen  sdtweren  Vorwurf  daraus  zu  machen,  daß 
sie  den  Zaubertrick  nicht  anwenden,  das  Plau¬ 
derstündchen  nicht  abhalten  und  den  guten  Wil¬ 
len  nicht  aufbringen  wollen. 

Wenn  ein  Kennan  sich  in  solchen  Spekulatio¬ 
nen  verliert,  so  ist  das  erstaunlich  genug,  aber 
immerhin  entwickelt  Kennan  seine  Thesen  aus 
einer  äußerst  intelligenten  und  auch  durch¬ 
aus  einleuchtenden  Argumentation,  der  man  zu¬ 
stimmen  kann,  aber  nicht  aus  Ressentiments 
oder  Wunderglauben  heraus.  Was  aber  in 
Deutschland  heute  von  Parlamentariern  und 
führenden  Zeitungen  geäußert  wird,  hat  mit 
sachlicher  politischer  Diskussion  nicht  mehr  viel 
zu  tun,  um  so  mehr  aber  mit  Ressentiments 


Eine  neue  Ost-Abteilung 

Während  bisher  im  Auswärtigen  Amt  der 
Bundesrepublik  Fragen  des  Ostens  in  der  Un¬ 
terabteilung  Ost  bearbeitet  wurden,  ist  jetzt 
bei  der  Neuorganisation  des  Auswärtigen  Am¬ 
tes  eine  Ost-Abteilung  geschaffen  worden,  die 
zu  den  vier  neuen  politischen  Abteilungen  des 
Amtes  gehört:  sie  steht  neben  der  Europa- 
Abteilung,  der  West-Abteilung  und  der  han¬ 
delspolitischen  Abteilung.  Die  Arbeit  der  Ost- 
Abteilung  umfaßt  die  Sowjetunion,  die  Staaten 
des  Ostblocks,  den  Fernen  Osten  und  den 
Nahen  Osten.  An  die  Spitze  der  Ost-Abteilung 
tritt  der  gegenwärtige  Botschafter  in  Däne¬ 
mark,  Duckwitz.  Er  genießt  in  den  nordischen 
Staaten  als  .Retter  von  sechstausend  Juden" 
großes  Ansehen. 

* 

Im  Zusammenhang  mit  der  Umorganisation 
wurden  die  Stellen  von  zwei  Unterstaatssekre¬ 
tären  neu  geschaffen:  es  fanden  zahlreiche  Um¬ 
besetzungen  statt.  Nachfolger  von  Hallstein  als 
Staatssekretär  wurde  der  Ministerialdirektor  im 
Auswärtigen  Amt,  Dr.  van  Scherpenperg,  ein 
Schwiegersohn  des  ehemaligen  Reichsbankprä¬ 
sidenten  Schacht.  Zu  Unterstaatssekretären  wur¬ 
den  ernannt  der  Generalkonsul  in  Hongkong, 
Dr.  Dittmann,  und  der  Botschafter  in  Madrid, 
Knappstein.  Die  Botschafter  in  Moskau  und  To¬ 
kio  werden  ausgetauscht:  Botschafter  Haas 
geht  nach  Japan  und  Botschafter  Kroll  nach  der 
Sowjetunion.  Der  Leiter  der  bisherigen  politi¬ 
schen  Abteilung,  Grewe,  wird  Botschafter  in 
Washington.  Der  frühere  Leiter  der  Unterabtei¬ 
lung  Ost,  Ministerialdirigent  Bräutigam,  wird 
Generalkonsul  in  Hongkong. 


Stucki,  Zürich 

und  jener  Art  von  Demagogie,  die  auf  latente 
Ressentiments  im  Publikum  abzielt  Es  ist  fa¬ 
tal,  daß  gerade  in  Deutschland,  wo  vor  25  Jah¬ 
ren  die  Ouvertüre  zur  Zerreißung  Europas  ge¬ 
spielt  wurde,  heute  versucht  wird,  die  Schuld 
an  der  gegenwärtigen  Situation  Deutschlands 
auf  den  Westen  oder  auf  Bundeskanzler 
Adenauer  abzuschieben  Es  ist  fatal,  und  es 
erweckt  von  neuem  das  bei  allen  näheren 
oder  ferneren  Nachbarn  Deutschlands  vorhan¬ 
dene  Mißtrauen,  das  Adenauer  und  seine  kon¬ 
sequente  Politik  in  langen  Jahren  allmählich  zu 
beruhigen  vermochten. 

Dieses  Mißtrauen  geht  nicht  dahin,  daß 
Deutschland  eines  Tages  wiederum  national¬ 
sozialistisch  werden  könnte.  Selbst  die  da  und 
dort  noch  vorhandene  Angst  vor  einer  neuen 
deutschen  Großmacht-Politik  scheint  mir 
ziemlich  irreal,  denn  im  Weltmaßstab  —  und 
einen  andern  gibt  es  heute  machtpolitisch  nicht 
mehr  —  ist  sogar  ein  wiedervereinigtes 
Deutschland  ein  Kleinstaat.  Die  Gefahr  —  und 
das  Mißtrauen  —  besteht  vielmehr  darin,  daß 
die  Deutschen  wieder  wie  vor  25  Jahren  leicht¬ 
fertig,  und  ohne  die  Konsequenzen  überhaupt 
zu  verstehen,  um  Spekulationen  und  Zauber¬ 
tricks  willen  preisgeben,  was  sie  haben;  die 
Bindung  mit  dem  Westen. 

Diese  Bindung  an  den  Westen  ist  durchaus 
nicht  in  jeder  Hinsicht  bequem,  der  heutige  Zu¬ 
stand  keineswegs  perfekt,  ebensowenig  wie  es 
vor  1933  die  Weimarer  Demokratie  war.  Und  wenn 
man  jene  leichten  Herzens  opferte,  um  dafür 
ein  herrliches  starkes  Regime  und  die  Befrie¬ 
digung  nationalsozialistischer  Komplexe  einzu¬ 
tauschen,  so  wollen  heute  die  Dehler,  Heine¬ 
mann  samt  ihren  parteipolitischen  Gefolgsleu¬ 
ten  sowie  eine  stattliche  Anzahl  von  Journali¬ 
sten  und  Publizisten  die  Bindung  an  den  We¬ 
sten  opfern,  um  dafür  die  Wiedervereinigung, 
die  Entspannung  und  die  Befreiung  von  Rü¬ 
stung  und  Atomgelahr  einzutauschen. 

Wiedervereinigung,  Entspannung  und  Befrei¬ 
ung  von  Rüstung  und  Atomgefahr  —  so  sagt 
man.  Genau  wie  man  vor  25  Jahren  .Ordnung, 
Ende  der  Arbeitslosigkeit  und  Gesundung  des 
kranken  Deutschlands'  sagte,  und  nicht  etwa 
.Konzentrationslager,  Aufrüstung,  Krieg,  Zer¬ 
störung  deutscher  Städte  und  Untergang 
Deutschlands”.  Das  Erschreckende,  wenn  man 
heute  auf  das  Jahr  1933  zurückblickt,  ist  keines¬ 
wegs  ein  Ausbruch  kollektiven  Verbrechertums 
aus  dämonischen  Tiefen  der  Volksseele,  es  ist 
vielmehr  die  politische  Unfähigkeit 
wesentlicher  Teile  der  führenden  Schichten 
Deutschlands,  in  der  sie  die  Werte  der  Frei¬ 
heit  und  der  Demokratie  —  weil  sie  nicht  voll¬ 
kommen  sind  —  maßlos  unterschätzten  und  den 
eingehandelten  Preis  maßlos  überschätzten  und 
in  seinem  Wesen  verkannten.  Sie  wußten  — 
außer  den  zynisch  bewußten  Kadern  der  NSDAP 
—  nicht,  was  sie  taten.  Aber  Dummheit  ist  in 
der  Politik  weder  eine  Entschuldigung  noch  ein 
Trost. 

Heute  ist  es  dasselbe.  Man  muß  bei  den  Leu¬ 
ten,  die  heute  in  Deutschland  eine  Anti- 
Adenauer-,  Anti-NATO-  und  Anti-Westen-Strö- 
mung  erzeugen  oder  in  ihr  mitschwimmen,  an¬ 
nehmen,  daß  sie  nicht  wissen,  was  sie  tun, 
wenn  auch  zweifellos  persönliche  Ressenti¬ 
ments,  Geltungssucht  und  nationalistische  Kom¬ 
plexe  in  dem  Gebräu  wesentliche  Ingredienzien 
darstellen. 

Was  tun  sie  wirklich?  Wie  sieht  das  in 
Wirklichkeit  aus,  was  als  ein  goldener  Weg 
zur  Wiedervereinigung  und  zum  Frieden  prä¬ 
sentiert  wird,  den  Adenauer  und  Dulles  aus  pu¬ 
rer  hinterhältiger  Bosheit  und  Sturheit  einfach 
nicht  beschreiten  wollen? 

Adenauer  ist  im  Westen  —  ob  zu  Recht  oder 
Unrecht  ist  dabei  gleichgültig  —  das  Symbol 
des  neuen  Deutschlands  geworden,  dem  man 
trotz  der  schauerlichen  Vergangenheit  zu  trauen 
und  die  Freundeshand  hinzustrecken  bereit  ist. 
Ein  Kurswechsel  der  deutschen  Politik  zum 
Neutralismus  hin  müßte  in  der  ganzen  Welt 
als  eine  grundsätzliche  Abkehr  von  diesem 
.guten"  Deutschland  empfunden  werden,  und 
zwar  beim  kleinen  Mann  ebenso  wie  beim  Po¬ 
litiker,  bei  Sozialisten  wie  beim  Liberalen  und 
Konservativen.  Das  noch  immer  höchst  labile 
Vertrauen  in  eine  wirkliche  .Besserung'  dieses 
seinen  Nachbarn  höchst  unheimlichen  Volkes 
würde  mit  einem  Schlag  zerstört,  auch  dann, 
wenn  mit  dem  außenpolitischen  Kurswechsel 
nicht  die  geringste  Schmälerung  innenpoliti¬ 
scher  demokratischer  Tugenden  einherginge. 
Der  Austritt  Deutschlands  aus  der  NATO 
wäre  wegen  der  westlichen  Re¬ 
aktion  in  viel  stärkerem  Maße  ein  Aus¬ 
tritt  aus  dem  westlichen  Lager,  als 
es  die  Befürworter  sich  vorstellen. 

Das  wäre  der  erste  Schritt.  Doch  der  zweite 
folgte  sogleich:  vom  Westen  nicht  nur  militä¬ 
risch,  sondern  auch  politisch  und  psychologisch 
isoliert  und  durch  antideutsche  Reaktionen  in 
antiwestliche  Komplexe  hineingetrieben,  könnte 
Deutschland  außenpolitisch  nichts  anderes  un¬ 
ternehmen  als  den  verzweifelten  Versuch,  West 
und  Ost  gegeneinander  auszuspielen,  eine  Idee, 
die  Ja  vor  allem  bei  den  Freien  Demokraten 


Ostpreuße  Wernher  von  Braun 

Der  1.  Februar  1958,  der  Tag,  an  dem  In  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika 
ein  künstlicher  Mond  ln  das  Weltall  geschossen  wurde,  brachte  dem  deutschen  Rakelenlorscher 
Wernher  von  Braun  den  großen  Triumph.  Er  ist  der  technische  Leiter  der  Raketenabteilung 
der  USA-Armee.  Am  29.  Juli  19 55  entschied  der  Präsident  der  Vereinigten  Staaten  gegen  seine 
Beauftragung  mit  dem  Projekt  des  Erdsatelliten;  es  wurde  der  Marine  anvertraut.  Erst  als 
die  Sowjetunion  den  zweiten  Sputnik  um  den  Erdball  kreisen  ließ,  wurde  die  Entscheidung 
von  1955  widerrulen;  Wernher  von  Braun  bekam  Ireie  Hand.  Unter  seiner  Leitung  und  der 
Mitarbeit  anderer  hervorragender  deutscher  Forscher  wurde  die  Jupiter-C-Rakete  mit  dem 
Satelliten  gebaut.  Amerika  konnte  jetzt  seinen  Eintritt  in  das  planetarische  Zeitalter  leiern. 
Der  Erlolg,  der  auch  eine  große  politische  Bedeutung  hat,  ist  zu  einem  entscheidenden  Teil 
der  Arbeit  von  Wernher  von  Braun  zu  verdanken.  Die  amerikanische  Presse  lührt  die 
Jupiter-Rakete  aul  die  deutsche  V-W alle  zurück,  an  deren  Schaltung  Wernher  von  Braun 
ebentalls  maßgeblich  beteiligt  war. 

Wernher  von  Braun  entstammt  einer  ostpreußischen  Familie.  Sein  Vater,  Reichsminister 
a.  D  Magnus  Freiherr  von  Braun,  der  am  7.  Februar  achtzig  Jahre  alt  wird  —  einen  Beitrag 
über  seinen  Lebensweg  brachten  wir  In  der  letzten  Folge  — ,  ist  Besitzer  des  Gutes  Neucken 
im  Kreis  Pr.-Eylau,  er  wohnt  jetzt  in  (13b)  Oberaudorl  am  Inn/Obb.  Wernher  von  Braun  ging, 
wie  andere  deutsche  Raketenspezialisten,  nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  nach  den  Vereinigten 
Staaten;  von  dort  kehrte  er  1947  lür  kurze  Zeit  nach  Deutschland  zurück,  um  zu  heiraten.  Im 
letzten  Sommer  machte  er  In  Deutschland  den  ersten  Besuch  nach  zehn  Jahren,  der  geheim- 
gehalten  wurde;  er  wurde  dabei  von  einer  amerikanischen  Leibwache  begleitet.  Wernher  von 
Braun  ist  19 55  amerikanischer  Staatsbürger  geworden. 

Amerika  hat  sein  Selbstvertrauen  wiedergewonnen.  Wernher  von  Broun  Ist  der  Natio¬ 
nalheld  der  Vereinigten  Staaten.  Unser  Bild  zeigt  ihn  mit  dem  Modell  einer  Mondrakete.  Die¬ 
ses  Weltraumschill  wurde  von  ihm  entwickelt  und  konstruiert;  es  soll  von  einer  Weltraum- 
Station  aus  in  das  Weltall  geschleudert  werden  und  zum  Mond  I liegen 

In  der  nächsten  Folge  beginnen  wir  mit  einem  Bericht  über  das  Leben  und  die  Forscher¬ 
arbeit  von  Wernher  von  Braun. 


seit  eh  und  je  herumgeistert.  Zuqleich  müßte 
sich  in  der  Bevölkerung  ein  Gefühl  höchster 
Unsicherheit  breitmachen,  in  der  sich  niemand 
mehr  gegen  das  vielleicht  doch  Unabänderliche 
des  Abrutschens  gegen  Osten  zu  exponieren 
wagte:  die  .Rückversicherer'  würden  schnell 
zur  stärksten  .Partei'  im  wehrlosen  und 
schwankenden  Staat,  der  in  diesem  Zustand 
eine  ebenso  leichte  Beute  des  Ostens  würde 
wie  1948  die  Tschechoslowakei. 

Das  sind  düstere  Perspektiven,  ähnlich  düster 
wie  vor  25  Jahren,  als  Deutschland  die  „Wun¬ 
derlösung'  zu  wählen  glaubte  und  dabei  in  den 
Abgrund  steuerte. 

Das  alles  heißt  nicht,  daß  eine  sach¬ 
liche  Auseinandersetzung  mit  der  Bonner 


und  Washingtoner  Politik  ein  Schritt  in  den  Ab¬ 
grund  sei  oder  daß  ein  Kurswechsel  in  einer 
veränderten  künftigen  Situation  nicht  eines  Ta¬ 
ges  vernünftig  und  wünschbar  sein  könnte. 
Doch  die  Deutschen,  die  ihrem  Volk  und  der 
Welt  einreden  wollen,  sie  besäßen  das  politi¬ 
sche  21aubermittel,  an  dem  die  Welt  genesen 
solle,  und  Mißtrauen  und  Haß  gegen  den  We¬ 
sten  und  denjenigen  Staatsmann  predigen,  dem 
Deutschland  sein  Prestige  und  seinen  Aufstieg 
verdankt,  die  leisten  ihrem  Land  keinen  besse¬ 
ren  Dienst  als  ihre  Vorläufer,  die  vor  fünfund¬ 
zwanzig  Jahren  Hitler  in  den  Sattel  ver¬ 
halten. 
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„Nord-Ostpreußen 

als  sowjetische  Atomraketen-Basis" 

Weitere  Informalionen  über  die  polnisch-sowjetische  »Geheimkonferenz« 


hvp.  über  das  „Geheimtreffen*  zwischen  Go- 
niulka  und  Chrusditschew,  das  vom  Dienstag, 
den  14.  Januar,  bis  zum  Donnerstag,  den  16. 
Januar  1958,  in  einem  Jagdschloß  in  den  Wäl¬ 
dern  von  Bialowiecza  an  der  polnisch-sowjeti¬ 
schen  Grenze  stattfand,  sind  sowohl  aus  polni¬ 
scher  wie  auch  aus  sowjetisdier  Quelle  weitere 
Einzelheiten  bekanntgeworden,  aus  denen  her¬ 
vorgeht,  daß  Chruschlschew  vor  allem  der  Frage 
große  Aufmerksamkeit  gewidmet  hat,  wie  denn 
der  .Rapadci-Plan*  in  Westdeutschland  aufge- 
nommen  wurde.  Des  weiteren  wird  bekannt, 
daß  Moskau  eine  .globale  Lösung'  der  offen- 
stehenden  Fragen  Vorschlägen  will  und  Im 
Hinblick  auf  diese  .umfassende  Aktion'  das 
polnische  .Zwischenspiel'  mehr  und  mehr  als 
störend  empfand,  obwohl  die  dem  sowjetisdien 
Außenamt  nahestehende  .Iswestlja*  noch  zu 
Beginn  des  Jahres  verkündet  hatte,  die  Sowjet¬ 
regierung  werde  den  .nützlichen  polnischen 
Plan'  ihre  .volle  Unterstützung*  leihen,  wie 
auch  Bulganin  in  seinen  Briefen  an  die  Regie¬ 
rungschefs  der  Westmächte  forderte,  sie  sollten 
sich  .ernsthaft  und  sachlich*  mit  den  polnischen 
Vorschlägen  befassen.  Nunmehr  aber  sollen  die 
Versuche  Gomulkas,  den  .Rapacki-Plan*  ln  die 
neuen  sowjetischen  Pläne  einzubauon,  von 
Chruschtschow  mit  allem  Nachdruck  zurückge¬ 
wiesen  worden  sein.  Dieserhalb  ist  es.  wie  aus 
zuverlässiger  Quelle  verlautet,  verschiedent¬ 
lich  zu  Auseinandersetzungen  zwischen  Go- 
mulka  und  Chrusditschew  gekommen,  in  die 
der  ebenfalls  anwesende  polnische  Premiermini¬ 
ster  Cyrankiewlcz  beschwichtigend  eingriff. 


der  Volksrepublik  Polen  eine  sowjetische  Wirt¬ 
schaftshilfe  zugesagt  worden  sei.  ausgefülirt, 
man  werde  zunächst  das  weitere  Verhalten 
Warschaus  abwarten  und  dann  eine  polnische 
Wirtsdraftsdelegation  nach  Moskau  kommen 
lassen;  doch  betonte  Chrusditschew,  daß  es  der 
Sowjetunion  gegenwärtig  .sehr  schwer“  falle, 
insbesondere  das  von  Warsdiau  gewünschte 
Getreide  zu  liefern. 

Aus  polnischer  Quelle  wurde  bekannt,  daß 
Chrusditschew  nicht  verlangt  hat,  Warsdiau 
solle  den  Rapacki-Plan  .über  Nacht  fallen  las¬ 
sen",  aber  es  solle  ihn  .allmählich  in  den  Hin¬ 
tergrund  treten  lassen*,  ln  Warsdiau  habe  man 
erwartet,  daß  Chrusditschew  dem  Wunsche  Go- 
mulkas  stattgeben  werde,  wonach  das  Treffen 
im  Jagdschloß  .absolut  intern'  behandelt  wer¬ 
den  sollte.  Chrusditschew  habe  jedoch  später¬ 
hin  erklärt,  er  sei  .nach  reiflicher  Überlegung' 
doch  zu  dem  Entschluß  gekommen,  daß  ein  Be¬ 
richt  veröffentlicht  werden  solle,  was  dann 
durch  TASS-Moskau  erfolgte. 

Aus  gewissen  Redewendungen  Chrusdi- 
tschews,  deren  Wortlaut  bisher  —  zum  Unter¬ 
schied  zu  denen,  die  wörtlich  und  zum  Teil  aus 


versdiiedenen  Quellen  übereinstimmend 
mittelt  wurden  —  nidit  bestätigt  worden  ts  • 
qehl  hervor,  daß  die  sowjetische  Politik  gegen¬ 
wärtig  vornehmlich  auf  ein  Gespräch  mi 
den  Vereinigten  Staaten  abzielt.  Den 
polnischen  Gespiadisparlnern  gegenüber  hat 
Chrusditschew  anscheinend  nichts  verlauten 
lassen,  was  dahingehend  ausgelegt  werden 
könnte,  daß  der  Kreml  ein  .ausschließliches 
Gespräch  mit  Bonn  zu  führen  beabsichtigt; 
wohl  aber  hat  er  wiederholt  und  mit  Nachdruck 
betont,  daß  er  der  westdeutschen  Stellungnahme 
größte  Bedeutung  beimißt.  Aus  verschiedenen 
Ausfuhrungen  Chruschtsdiews  ist  auch  zu  ent¬ 
nehmen,  daß  der  .Rapacki-Plan'  zugleich  eine 
Art  .Testlall'  in  der  Hinsicht  gewesen  ist,  daß 
geprüft  werden  sollte,  wie  die  westdeutsche  °* 
litik  im  Hinblick  aul  die  polnisdi-sowjetisaien 
Beziehungen  verläuft.  In  diesem  Zusammen¬ 
hang  ist  auch  die  Position  der  .DDR  zur 
Sprache  gekommen,  wobei  Chrusditschew  be¬ 
tont  haben  soll,  es  stehe  nicht  zu  erwarten,  daß 
sich  .Adenauer,  den  wir  ganz  genau  kennen, 
mit  der  DDR  an  einen  Tisch  setzen  wird'. 

* 

Die  exilpolnische  Presse  in  England  bestätigt 
die  in  Berlin  vorliegenden  Informationen,  wo¬ 
nach  Chrusditschew  In  seinem  Gespräche  mit 
Gcmuika  eine  weitere  Unterstützung  des  „Ra- 
padci-Plans"  seitens  der  Sowjetunion  abge- 
lehnt  hat.  Der  Londoner  .Dziennik  Polski' 
schreibt,  es  stehe  zu  befürchten,  .daß  das  Er¬ 
gebnis  der  Besprechungen  in  Bialowiecz  in  je¬ 
dem  Falle  für  Polen  ungünstig  ist." 


Kein  Requiem  für  Preußen! 

Die  Wahrheit  ist  kein  Mylbos 
Bemerkungen  zu  einer  Schrift  von  Wolfram  von  Wolmar 


Der  Wortwechsel  zwischen  Gomulka  und 
Chruschtschow  gipfelte  in  der  Äußerung 
Chruschtsdiews:  .Wir  wollen  eine  Lösung.  Und 
wenn  wir  sagen,  w  i  r  wollen  eine  Lösung  aller 
Probleme,  dann  können  die  polnischen  Genos¬ 
sen  nicht  daherkommen  und  sagen,  sie  wollen 
sich  nach  vorne  drängen  und  mithelfeo,  ein 
Problemchen  zu  lösen  ,W  i  r  wallen  eine  Lö¬ 
sung,  und  wir  sind  die  entscheidenden  Leute. 
W  i  r  haben  unsere  eigenen  Pläne,  die  wir 
bald  realisieren  wollen.*  Gomulka  forderte 
nichtsdestoweniger  die  weitere  sowjetische  Zu¬ 
stimmung  zum  Rapadci-Plan.  woraufhin 
Chrusditschew  betonte,  Gomulka  habe  doch 
seibst  den  Führungsanspnich  der  Sowjetunion 
anerkannt  Auch  solle  man  sich  in  Warschau 
dessen  bewußt  sein,  daß  zunächst  einmal  die 
Dinge  im  eigenen  Lande  —  in  der  Volksrepu¬ 
blik  Polen  —  .bereinigt*  werden  müßten,  be¬ 
vor  sich  Polen  fürderhin  aul  dem  .internationa¬ 
len  Termin'  bewege.  Auch  der  Westen,  so 
halte  Chrusditschew  erklärt  dürfte  wohl  kein 
Vertrauen  zu  dem  Plan  eines  Landes  haben, 
von  dem  man  wisse,  .daß  die  Dinge  dort  nicht 
selu  gut  stehe«.' 

Ip  diesem  Zusammmenhang  habe  Chrusch¬ 
tschow  auch  zu  den  Vorschlägen  des  .Rapacki- 
Plans'  seihst  Stellung  genommen  und  dazu  er¬ 
klärt,  daß  es  doch  .keinen  Sinn*  habe,  wenn 
man  den  .Rapadci-Plan*  verfolge,  da  doch  be¬ 
kannt  sei.  daß  beispielsweise  im  Gebiet  von 
Königsberg  —  welches  .ein  sehr  wichtiges  Ter¬ 
ritorium  der  Sowjetunion*  sei  —  Raketen  und 
Atomwaffen  in  jeder  beliebigen  Menge  statio¬ 
niert  werden  könnten.  Wenn  auch  im  Allen- 
Steiner  Gebiet  keine  Atombasen  errichtet  wür¬ 
den,  so  würden  dann  doch  .siebzig  Kilometer 
weiter  in  nordöstlicher  Richtung*  derartige  Ra- 
k eien- Abschußrampen  bestehen.  Allein  dies 
zeige  doch,  daß  der  .Rapacki-Plan'  nicht  ange¬ 
nommen  werde;  denn  auch  Adenauer  wisse  das 
und  fordere  daher  eben  .umfassendere  Abkom¬ 
men".  Außerdem  habe  Chrusditschew  im  Ge¬ 
spräche  mit  Gomulka  betont,  daß  die  .Stimme 
Adenauers'  bei  den  westlichen  Staaten  .gro¬ 
ßes  Gewicht*  habe. 

Auf  weitere  polnische  Versuche  hin,  die  so¬ 
wjetische  Zustimmung  zum  .Rapacki-Ptan"  auch 
weiterhin  zu  erhalten,  habe  Chroschtsdiew  er- 
widert;  .Ich  habe  doch  gesagt,  Genossen,  w  i  r 
haben  unsere  eigenen  Pläne',  und  schließlich 
habe  Chrusditschew  sogar  betont,  daß  .die  geo¬ 
graphische  Lage  Polens  wahrlich  nicht  vorteil¬ 
haft*  sei. 

Gcmtnlka  habe  auch  die  Frage  aufgeworfen, 
warum  Moskau  bisher  das  Warschauer  E  r  - 
suchen  um  Wirtschaftshilfe  ver¬ 
zögert  bzw.  abgelohnt  habe  Daraufhin  habe 
Chruschlsdiew  erwidert:  .Ganz  einfach  des¬ 
halb.  weil  wir  mit  Euch  erst  dieses  Gespräch 
führen  wollten.  Danach  werden  wir  schon  wei¬ 
ter  sehen.  Die  polnische  Gans  wird  schon 
nicht  verhungern  müssen.  Das  sowjetische 
Kom  wird  schon  wieder  e intreffen,  —  das  Kom, 
das  der  polnischen  Gans  so  gut  geschmeckt 
hat/  Späterhin,  in  Minsk,  habe  Chnischtschew 
sowjetischen  Funktionären  auf  die  Frage  hin,  ob 
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Wir  treiben  keinen  Preußenkult;  wir  sind 
weit  entfernt  davon,  Preußen  blind  zu  verherr¬ 
lichen.  Für  uns  zählen  nur  Tatsachen.  Tatsache 
isL  daß  seit  dem  Westfälischen  Frieden  die 
brandenburgische.  seit  der  Königskrönung  1701 
in  Königsberg  die  preußische  Geschichte  in  zu¬ 
nehmendem  Maße  identisch  wurde  mit  der  deut¬ 
schen  Geschichte.  Von  Preußen  gingen  die  Im¬ 
pulse  aus.  die  schließlich  zur  Bildung  des  deut¬ 
schen  Nationalstaates  führten.  Daran  ist  nicht 
zu  rütteln. 

Aber  heute  gehört  Mut  dazu,  von  Preußen  zu 
sprechen.  —  weil  1933  ein  in  Österreich  gebore¬ 
ner  Mann  aus  München  nach  Preußeo  kam.  um 
nach  einer  scheinheiligen  Zeremonie  am  Grabe 
Friedrichs  des  Großen  eine  absdteulicfae  Dik¬ 
tatur  zu  errichten.  Und  kein  Mul  gehört  beute 
dazu,  all  das  nachzubeten,  was  die  Feinde 
Deutschlands  in  Ost  und  West  seit  jeher  und 
längst  vor  1933  an  Verleumdungen  Preußens  in 
aus  der  polnischen  Ländennasse  erhielten,  und 
auswirkung  für  die  erste  Zeit  nach  dem  Zusam¬ 
menbruch  1945.  Heute  ist  es  nicht  mehr  ent¬ 
schuldbar,  heute,  da  es  gilt,  einen  in  seinem 
Bewußtsein  intakten  deutschen  Nationalstaat 
eines  Tages  in  eine  europäische  Gemeinschaft 
einzubringen. 

ln  dieser  Situation  ist  es  entscheidend  wich¬ 
tig.  Wahrheit  und  Lüge  über  Preußen  unter  die 
Lupe  zu  nehmen.  Das  tat  der  Historiker  und 
Publizist  Wolfram  von  Wolmar  in  seiner  im 
Musterschmidt- Verlag  Göttiogen  erschienenen 
Schrift  .Ein  Requiem  für  Preußen*.  Sie  ist  um 
so  bemerkenswerter,  als  der  Autor  kein  Preuße, 
sondern  südostdeutsche:!  Herkunft  ist  und  steh 
seinen  Doktortitel  an  der  Universität  Prag  er¬ 
warb.  Wolmar  bezieht  in  seine  gedrängte, 
aber  gründliche  Ltntersuchung  auch  die  keines¬ 
wegs  vorteilhafte  Habsburger  Sicht  ein.  inter¬ 
essante  Perspektiven  aufzeigend,  auf  die  ein- 
ztigeben  hier  jedoch  der  Raum  fehlt. 

Für  und  wider 

Nur  soviel:  Wolmar  untersucht  die  preußi¬ 
sche  Geschuhte  ohne  jede  Voreingenom¬ 
menheit. 

Er  schreibt:  .Wer  die  Geschichte  nicht  will¬ 
kürlich  oder  aus  vorgefaßter  Meinung  betragt, 
dem  wird  sie.  was  Preußeo  betritt!,  mancherlei 
Schwächen,  mancherlei  Fehler  und  Irrtümer 
suhlbar  machen.  Wo  gäbe  es  in  der  Welt  einen 
Staat,  dessen  Geschichte  von  Irrtümem,  Fehl¬ 
entscheidungen  oder  Schwachen  vuLlig  frei 
wäre?* 

Wolmar  untersucht  zum  Beispiel  kritisch  den 
—  wenn  auch  im  Vergleich  zum  russischen  be¬ 
scheidenen  —  Anteil  an  Unrecht  Preußens  ge¬ 
genüber  Polen.  Et  stellt  lest,  daß  nach  dem 
Wiener  Kongreß  Rußland  82  Prozent.  Oster- 
reidi  zehn  Prozent  und  Preußen  acht  Prozent 
aus  der  polnischen  Ländermasse  erhielten,  und 
er  weist  die  Schlußfolgerungen,  die  eine  Eliza¬ 
beth  Wiskemann  zieht,  mit  folgenden  Worten 
zurück-  .Wer  geschichtliche  Vorgänge  mit  mo¬ 
ralischen  Maßstäben  des  zwanzigsten  Jahrhun¬ 
derts  mißt,  wird  die  Teilungen  Polens  als  Un¬ 
recht  bewerten.  Von  ihm  aber  müßte  erwartet 
werden,  daß  er  —  um  nur  ein  Beispiel  zu  nen¬ 
nen  —  die  Franzosen  auch  heute  noch  nicht 
aus  ihrer  moralischen  Verantwortumt  für  die 
Raubkriege,  lür  den  Überfall  auf  Straßburg  mit¬ 
ten  im  Frieden  und  für  die  Verheerungen  Na¬ 
poleons  entläßt  .  .  .* 

Dies  kleine  Zitat  schon  zeigt  das  Niveau  der 
Schritt  Wolmars.  Von  diesem  Niveau  aus  un¬ 
ternimmt  er  auch  die  Widerlegung  dessen,  was 
wir  heute  schon  als  euren  Anti-Preußen-Kom¬ 
plex  bezeichnen  müssen.  Zum  Beispiel  det  Mi¬ 
litarismus.  die  .Raubkriege“  Hierzu  wird  der 
unverdächtige  Karl  Marx  zitiert,  der  in  einem 
Brief  an  Friedrich  Engels  1856  schrieb:  .Die 
iranzösisthe  Geschichte  ist  die  Entstehungs¬ 
geschichte  einer  Nation,  die  österreichische  Ge¬ 
schichte  hat  immerhin  zu  einer  imponierenden 
Hausmacht  geführt.  Nichts  von  alledem  in  Preu¬ 
ßen.  Es  hat  sich  keine  einzige  slawische  Na¬ 
tion  unterjocht,  brachte  es  nidit  einmal  fer¬ 
tig,  in  fünfhundert  Jahren  Pommern  zu  be¬ 
kommen,  bis  schließlich  durch  Austausch,  über¬ 


haupt  eigentliche  Eroberungen  hat  die  Mark- 
grofsdiaft  Brandenburg  —  so  wie  die  Hohon- 
zollern  sie  überkamen  —  nie  gemacht  mit  Aus¬ 
nahme  von  Schlesien.  Weil  die«  ihre  einzige 
Eroberung  ist,  heißt  Friedrich  der  Zweite  wohl 
der  .Einzige.*  Und  auch  Schlesien  gehörte  ja 
seit  der  Stauferzeit  zum  Reich.  —  Nur  Friedrich 
wird  se-ine  .Eroberung*  anqekreidet  —  aber 
wer  spricht  noch  von  den  lokalen  Feldzügen, 
die  zur  Bildung  der  anderen  europäischen  Staa¬ 
ten  geführt  haben,  einschließlich  der  Sdtweiz! 

Und  weiter.  .Wie  steht  es",  fraqt  Wolmar, 
„um  die  Weltoffenheil  Preußens,  die  von  sei¬ 
nen  verspäteten  Kritikern  häufig  ebenso  an- 
gezweifett  wurde,  wie  seine  Kulturieistung?  Sic 
war  von  Anbeginn  vorhanden,  nur  unterschied 
sie  sich  von  der  Weltottenheit  der  Altstamme 
im  Reith  dadurch,  daß  sie  sich  nicht  in  die  Walt 
verströmte,  sondern  die  Weit  zu  sich  herein- 
strömen  ließ*  Wolmar  verweist  auf  die  nicht 
zu  bestreitende  Tatsache  der  preußischen  Tole¬ 
ranz.  Auf  die  Hugonolten.  auf  die  Salzburger, 
auf  die  Tatsache,  wie  sich  Berlin  immer  mehr 
zu  einem  Magneten  lur  große  deutsche  Geister 
ent  wickelte. 

Aufpolierter  Mythos? 

Wolmars  Schrift  hat  Beachtung  gefunden, 
namhafte  Presseorgane  haben  ihr  auslflhrlidie 
Artikel  gewidmet  Die  zustimmenden  ond  die 
kritischen  erscheinen  uns  gleich  wertvoll,  die 
Hauptsache  ist,  daß  das  Tabu,  dieses  Nicht- 
daran-rühren.  an  das  Weimar  rührt,  kein  Tabu 
mehr  bleibt  und  daß  auch  die  Anti-Preußen  ge¬ 
zwungen  werden,  sich  in  die  alfene  Feicfcschlacht 
der  Meinungen  zu  begeben. 

Hier  sei  nur  die  .Frankfurter  Allgemeine 
Zeitung*  herausqegriffer».  Der  Warschauer 
Korrespondent  de»  Blattes.  Stehle,  üburarhreibt 
sein  Referat  .Ostpolitik  auf  preußisch?  —  Miß¬ 
töne  in  einem  verd  enten  Requiem*.  Da  hoißl 
es  dann:  .Nichts  gegen  ein  ehrende«  Anden¬ 
ken,  auch  nichts  dagegen,  daß  da  eine  Lanze 
gebrochen  wird  für  ein  oft  verkanntes  Preu¬ 
ßentum.  Etwas  anderes  stimmt  bedenklich:  Hier 
w.rd  auf  eine  elegische  Weise,  aber  mit  einer 
deutlichen  politischen  Absicht  ein  Mythos  auf¬ 
poliert  .  .  .*  Wolmar,  meint  Stehle,  priese  die 
ostdeutsche  Kolonisation  glekhsam  als  Quint¬ 
essenz,  also  afs  das  innerste  Wesen  daß  preußi. 
sehen  Stits,  ohne  den  er  sich  keine  Wiederver¬ 
einigung  denken  könne.  Das  ist  eine  verwor¬ 
rene  Formulierung,  wie  sie  sich  in  Wolmars 
Schrift  an  keiner  Siede  findet.  Worauf  Stehle 
hinauswii),  sagt  er  später  deutlicher:  .Die  Ge¬ 
schichtsschreibung  wird  immer  die  Verdienste 
der  ostdeutschen  Siedlung  j»h  würdigen  haben 
Doch  wird  aktuelle  Politik  nkbt  dtraji  vorbei- 
gehen  können,  da»  hier  auch  Kredite  verspielt 
w  orden  sind  * 

Natürlich  ist  Hitler  gemeint.  Und  da  haben 
wir  sie  in  ganzer  Figur,  die  bequeme,  verzich¬ 
tende  Anpassung  an  den  augenblicklichen  Zu¬ 
stand,  die  gefährlicher  ist  ais  die  gesamte  Mi- 
lifärkralt  der  Sowjetunion:  nur  rocht  an  den 
lästigen  deutsdien  Osten  denken!  Se>nn  histori¬ 
sche  und  aktuelle  Bedeutung  im  europäischen 
Rahmen  leugnen,  vergessen!  Die  bequeme  Be¬ 
gründung:  Miller  war  an  allem  schuld. 

So  geht  es  nicht.  Zwölf  Jahre  Schuld  des  Hit- 
lerregimes  löschen  keine  über  siebenhundert- 
jährige  Geschichte  aus.  Und  zudem-  -wie  steht 
es  um  die  Schuld  der  Sieger  von  1945?  Doch 
auch  wenn  man  diese  nicht  aufrechneu  will:  die 
Verbrechen  einer  Diktatur  autorisieren  ihre 
Gegner  nicht,  selber  Verbrechen  zu  begehen! 

Leute  wie  Stehle  mochten  Preußen  gern  tot 
sehen,  damit  sie  durch  Preußen  und  über  Preu¬ 
ßen  nicht  an  die  deutschen  Landschalten  jen¬ 
seits  der  Oder  erinnert  werden  Wer  sie  daran 
erinnert,  wird  beschuldigt,  eitlen  Mythos  auf- 
zupolieren1  So  liegen  die  Dinge 

Dm  so  mehr  begrüßen  wir  eine  Abhandlung 
wie  die  Wolmars.  Nur  ihr  Titel  gefallt  uns 
nicht.  Ein  Requiem  ist  ein  Crabgesanq.  Was 
der  Autor  zu  skizzieren  unternommen  hat  ist 
aber  gerade  der  Beweis,  daß  Pieußnn  lebt! 

M.  Pf. 


Von  Woche  zu  Woche 

Bundeskanzler  Adenauer  hat  seinen  seit  Un¬ 
srer  Zeit  Imme  r  wieder  verschobenen  Urlaub 
anqelreten.  und  zwar  verbringt  er  ihn  an  der 
französischen  Riviera  in  einem  Hotel  bei 

Vence.  , 

Sonderbotschafter  Lahr  ist  mit  seiner  zwanzig- 
köpfigen  Delegation  zur  Fortsetzung  der  Ver¬ 
handlungen  wieder  in  Moskau  eingetroffen. 

Der  Vizepräsident  des  Bundestage*.  Carlo 
Sdimid  (SPD),  hat  in  seiner  fciflenschalt  als 
Univcrsilatspiolcssor  eine  Einladung  des  Rek- 
tors  der  Universität  Warschau  ZU  einem  Vor- 
nag  angenommen  Er  wird  wahrscheinlich  im 
Marz  nach  Warschau  reisen  Das  Thema  des 
Vortrages  steht  noch  nlcfit  fest. 

Bundesvertcidlgunosmlnislcr  Strauß  wird  vor¬ 
aussichtlich  am  2.  März  zu  einer  Besuchsreise 
nach  den  USA  abfliegen.  Strauß  will  sich  vor 
allem  über  das  amerikanische  Angebot  an 
Luitabwehrraketen  unterrichten.  Wahrend 
seines  Besuches  wird  er  mit  dem  Inspekteur 
det  deutschen  Luitwaffe,  Generalleutnant 
Kammhuhcr.  Zusammentreffen,  der  bereits  am 
7  Februar  zu  einem  vierwöchigen  Inlorma- 
Uonsbesuch  nach  den  USA  abgereist  Ist. 

Zahlungen  lür  den  Unterhalt  britischer  oder 
französischer  Truppen  in  der  Bundesrepublik 
zu  leisten,  lehnt  die  Bundesregierung  nach 
wie  vor  all.  Auch  der  N  ATO-Ceneralsekre- 
tär  Spaak.  der  mit  Brontano.  Verteidigungs¬ 
minister  Strauß  und  Finan-zmlnister  Etzel  in 
Bonn  verhandelte,  konnte  eine  Änderung 
dieses  Standpunktes  nidit  erreichen.  Die  Bun¬ 
desregierung  erklärt,  daß  sie  Im  Falle  einer 
Weiterzahlung  von  Slalionlcrungskosten 
die  der  NATO  gegenüber  etnejegangenen 
Verpflichtungen  nicht  einhallen  könne  und 
der  weitere  Aufbau  der  Bundeswehr  gefähr¬ 
det  werde. 

Im  NATO-Hauptquartier  in  Paris  herrschte 

nach  der  Rückkehr  des  N  ATO-Generalsekre- 
tärs  Snaak  aus  Bonn  tiefes  Unbehagen  über 
die  Weigerung  der  Bundesregierung,  weiter¬ 
hin  Stationierungsgelder  für  die  in  der  Bun¬ 
desrepublik  belindlichen  alliierten  Truppen 
zu  bezahlen.  Ein  britischer  Regierungsspre¬ 
cher  erklärte,  mit  einer  nidczahlungsplllchti- 
gen  Anleihe  der  Bundesrepublik  an  England 
sei  das  Problem  der  Stationierungskosten  für 
die  britischen  Ttuppen  in  der  Bundesrepublik 
nidit  zu  lösen. 

Aus  Angst  vor  der  Grünen  Woche,  die  (elzl  ln 
West-Berlin  statlfindet.  hat  das  Pankow-Re¬ 
gime  -zahlreiche  Maßnahmen  getrolien,  die 
einen  Besuch  der  Grünen  Woche  durch  Deut¬ 
sche  aus  Ost-Berlin  und  der  sowjetisch  besetz¬ 
ten  Zone  unmöglich  machen  sollen.  Im  vergan¬ 
genen  Jahr  halten  über  zweihunderttausend 
Mensdien  aus  Mitteldeutschland  die  Grüna 
Woche  besucht.  Die  Kontrollen  an  den  Sekto- 
ren Übergängen  wurden  erheblich  verstärkt. 
Die  Griine  Worhe  sei  ein  „Tummelplatz  für 
dunkle  Existenzen*,  schimpft  die  SED-Presse.  . 

Der  russische  Erdsatellit  „Spulnik  11“  mit  der 
toten  Hündin  .Laika*  wird  etwa  zwischen 
Ostorn  und  Pfingsten  abstürzen  und  in  der 
Atmosphäre  verglühen,  kündigte  Dr.  Priester 
von  der  Uiuversitatsstmnwarte  Bonn  aul  einer 
Pressekonferenz  an. 

Die  Vereinigten  Staaten  und  die  Sowjetunion 
haben  ein  Abkommen  über  die  Erweiterung 
ihrer  kulturellen  Beziehungen  unterzeichnet. 

Es  sind  gegenseitige  Besudle  von  Wissen¬ 
schaftlern,  Künstlern  und  Sportlern  sowie  ein 
stärkerer  Auslausdi  von  Filmen,  Fernseh-  und 
Rundfunksendungen  vorgesehen.  !m  nächsten 
Jahr  soll  das  Moskauer  Bolsdioi-Ballett  in  den 
Vereinigten  Staaten  Gastspiele  geben,  wäh¬ 
rend  das  Phlladelphia-Sinionie-Orchester 
durch  die  Sowjetunion  reist. 

Die  Vereinigten  Staaten  s°ien  in  der  Lage, 
schon  in  wenigen  Monaten  auch  ein«  Rakete 
zum  Mond  zu  schießen,  erkiarle  Senator 
Jackson  in  Washington.  Als  Antrieb  könne 
dabei  der  Treibstoff  der  interkontinentalen 
ballistischen  Rakete  dienen.  Der  Tag,  an  dem 
ein  durch  Krrnkroft  getriebenes  Raumschiff 
einon  Mf-nschen  rund  um  den  Mond  herum 
und  wieder  zur  Erde  zurück  befördern  könne, 
sei  näher  als  viele  glaubten.  Der  genaue  Ter¬ 
min  werde  noch  geheimgehalten.  Es  handele 
sidi  dabei  um  das  Projekt  „Rover". 

Die  ersten  Versuche  mit  einem  Raketenflug¬ 
zeug,  das  -Menschen  über  l.»0  Kilometer  weit 
in  den  Weltraum  tragen  »oll,  werden  die 
Vereinigten  Staaten  Ende  1958  unternehmen. 
Einzelheiten  dieses  Projektes  wurden  von  der 
Zeitschriit  „Aviation  Weck“  veruilantlicht. 
Das  Flugzeug,  die  X  •  15,  wird  als  ein  fünf¬ 
zehn  Meter  langet  Zylinder  beschrieben,  der 
veikurztc  Tragflächen  und  große  ’solations- 
polster  hat.  um  der  starken  Hitze  bei  Ge¬ 
schwindigkeiten  von  über  5500  Kilometer  in 
der  Stunde  zu  begegnen. 

Die-  .Vereinigte  Arabische  Republik“  ist  jetzt 
dadurch  entstanden,  daß  Ägypten  und  Sy- 
non  sich  zu  einem  Staat  zusammengeschlos- 
seq  Italien.  Die  Slaalengrundung  wurde  in 
beiden  I  lauptslädlen  Kairo  und  Damaskus 
•tut misch  geleiert  Re, de  Staaten  sind  durch 
das  Gebiet  von  Israel  und  Jordanien  von¬ 
einander  räumlich  getrennt.  Der  neue  Staat 
wird  einen  Präsidenten,  ein  Parlament,  eine 
Regierung  und  eine  Aimee  haben.  Die  neue 
rpuilik  mit  etwa  27  Millionen  Einwohnern 
Kontrollier  mit  ihrer  etwa  170  000  Mann  star- 
Ken  Armee,  die  mit  sowjetischen  Waffen 

sÄen  nt  G  . 151  'lpn  ond  die  syri¬ 
schen  Ölleitungen.  1 

Dih  1,k"pera9!,a'‘,pa^l^,aa,en  <Türkai.  Pakistan, 
HP[  l-  ,*,en  unt*  Großbritannien)  haben  aul 
der  Konferenz  in  Ankara,  an  der  auch  dei 
b«Cchin^  SdK'  Außenminister  Dulles  icilnahm, 
pLniinn«,.!  eim'n  '■’crei tagten  militärischen 
Plant) ngsslah  enzurnhten.  der  die  Vorstufe 

de,,  sonmrV,7,''P";sJ,”Pn  Oberkommando  bil- 
um|,  '  ~u,(es  bo(  a,lf  der  Konferenz  zehn 
D°  Jt  zum  Ausbau  der  Nachrichten- 

dadpaktes^an!  ^  dt’n  Li*ndern  des  Ba«* 
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Keine  Abschreibung  der  deutschen  Ostgebiete! 


Hin  vom  SPD-Vorstand  für  die  Vertriebe¬ 
nen-  und  FlUchtlingsausschüsse  herausgego- 
bener  Leitfaden  enthalt  einen  Beitrag  des 
Bundestagsabgeordneten  Wenzel  Jaksch,  der 
den  Titel  .Keine  Abschreibung  der  deutschen 
Ostgebiete“  tragt.  Jetzt,  wo  die  Frage  der 
Wiedervereinigung  heftig  diskutiert  wird, 
sind  diese  Ausführungen  besonders  bemer¬ 
kenswert.  Wir  geben  sie  hier  Ira  Wortlaut 
wieder. 

Auf  den  Parteitagen  von  Dortmund  und  Ber¬ 
lin  hat  sich  die  SPD  programmatisch  verpflich¬ 
tet,  für  das  Heimatrecht  der  Vertriebenen  ein¬ 
zutreten.  In  ihrem  Aktionsprogramm  wird  er¬ 
klärt: 

.Die  Sozialdemokratische  Partei  Deutschlands 
kämplt  für  die  Wiedergutmachung  des  Un¬ 
rechts.  das  den  Opfern  der  Potsdamer  Aus- 
tieibungsbeschlüsse  angetan  worden  ist.  Sie 
bejaht  Ihr  Heimatrocht  im  Osten  und  Ihr  Le- 
bensrechl  im  Westen. 

Alle  Menschen  haben  ein  Recht  auf  ihre 
Heimat  ihr  Volkstum,  ihre  Sprache  und 
Kultur.  Die  Sozialdemokratische  Partei  wird 
siih  für  die  Möglichkeit  der  friedlichen  Rück¬ 
kehr  aller  Vertriebenen  einsetzen.  gleichviel, 
ob  sie  Innerhalb  oder  ouBcrhalb  der  deut¬ 
schen  Vorkrtegsgrenzen  gelebt  haben.“ 

Damit  Ist  ein  eindeutiger  Rechtsstandpunkt 
bezogen  worden,  der  an  die  Erklärungen  an¬ 
knüpft,  die  Kurt  Schumacher  schon  1946  zur 
Frage  der  Oder-Neiße-Linie  abgegeben  hat. 
B,sher  hat  kein  verantwortliches  Gremium  der 
Partei  und  keine  einzige  Parteigliederung  ver¬ 
langt,  daß  diese  Linie  verlassen  werden  soll. 
Wir  sollten  uns  daher  davor  hüten,  durch  Ein¬ 
zelerklärungen  oder  durch  Bemerkungen  in  der 
Presse  die  Glaubwürdigkeit  der  programmati¬ 
schen  Haltung  der  Partei  in  dieser  wichtigen 
Frage  zu  erschüttern. 

Mohr  oder  weniger  akzentuiert  schwebt  seit 
einiger  Zeit  die  Frage  über  der  westdeutschen 
Außenpolitik,  ob  der  bisherige  Rechtsstand¬ 
punkt  hinsichtlich  der  deutschen  Ostgebiete  mit 
den  Bestrebungen  nach  einer  Normalisierung 
der  Beziehungen  zu  den  Ostblockstaaten  in 
Einklang  gebracht  werden  kann.  Hinzu  gesellte 
sich  noch  mehrfach  die  Erwägung,  daß  die 
Nichtanerkennung  der  Oder-Neiße-Linie  durch 
die  Bundesrepublik  mit  der  Zeit  ein  Hindernis 
der  Wiedervereinigung  Deutschlands  in  den 
Grenzen  der  vier  Besatzungszonen  werden 
könnte.  In  dieser  Linie  lag  auch  eine  Bemer¬ 
kung  des  .Vorwärts“  (.Ostpolitik  in  der  Sack¬ 
gasse“,  8.  10.  57),  wo  über  die  Frage  der 
Oder-Neiße-Linie  ausgeführt  wurde: 

.Npt  Rücksicht  auf  die  fundamentale  Bedeu¬ 
tung, ,<hesps  Problems  für  die  deutsche  Wie¬ 
dervereinigung  und  die  Erhaltung  des  Welt¬ 
friedens  dürfte  es  jedenfalls  an  der  Zeit  sein, 
gewisse  Tabus  zu  durchbrechen,  die  bisher  jede 
realistische  Betrachtung  dem  Odium  des  Ver¬ 
rats  an  den  nationalen  Interessen  Deutschlands 
oder  an  den  westlichen  Freiheitsprinzipien  aus- 
zusetzen  schienen.“ 

Diese  Folgerung  knüpfte  an  eine  Äußerung 
des  Pariser  Blattes  .Le  Monde“  an,  die  dem 
Bundeskanzler  einen  deutschen  Verzicht  auf  die 
Gebiete  jenseits  der  Oder-Neiße  nahegelegt 
hat.  Wenn  diese  Stellungnahme  des  .Vorwärts* 
als  Ausgangspunkt  einer  neuen  Erörterung  des 
ganzen  Problemkreises  gedacht  war  —  so  wurde 
sie  vielfach  verstanden  — ,  dann  sollte  gleich 
am  Beginn  der  Diskussion  einer  Begriffsver¬ 
wirrung  vorgelegt  werden:  ein  Programm  und 
ein  Tabu  sind  zwei  verschiedene  Dinge.  Uber 
Tabus  zu  reden  ist  im  Kreis  der  Gebannten 
schlechthin  verboten.  In  einer  demokratischen 
Bewegung  kann  man  jedoch  über  die  Notwen¬ 
digkeit  einer  Programmänderung  frei  diskutie¬ 
ren.  Man  soll  aber  nicht  vom  Ausgangspunkt 
hier  einen  wohlüberlegten  programmatischen 
Standpunkt  mit  dem  Odium  eines  .Tabus*  be¬ 
lasten. 

Die  Motive  westlicher  Ratgeber 

Ist  es  sicher,  daß  ein  heißes  Verlangen  nach 
der  deutschen  Wiedervereinigung  hinter  den 
Pressestimmen  aus  Paris  und  London  steckt, 
welche  den  Deutschen  die  Preisgabe  ihrer  Ost¬ 
gebiete  emplehien?  Das  zynische  Bekenntnis 
des  Oxtord-Prolessors  A.  .1  P  Taylor  zum 
.Glückstall“  der  Spaltung  Deutschlands  (im  Lon¬ 
doner  .Stinday  Express“)  sollte  in  Westdeutsch¬ 
land  nicht  als  Einzelstimme  bewertet  werden. 
Der  Geist  der  .Entente  Cordiale“  ist  nicht  tot. 
Taylor,  der  seinerzeit  Beneschs  Kollaboration 
mit  den  Kommunisten  in  hohen  Tönen  pries, 
ist  nur  einer  der  Sprecher  jener  mächtigen 
Strömung  in  England,  die  sich  nach  dem  Zwei¬ 
ten  Weltkrieg  mit  einem  slawischen  Block  in 
Osteuropa  auf  Kosten  des  deutschen  Volkes 
verständigen  wollte.  De  Gaulle  wollte  dasselbe. 
Diese  Politik  der  Aufteilung  Europas  in  Inter¬ 
essensphären  des  Ostens  und  des  Westens  ist 
seinerzeit  daran  gescheitert,  daß  Stalin  die  bri¬ 
tisch-französische  Interessensphäre  in  Griechen¬ 
land,  an  den  Dardanellen  und  im  Nahen  Osten 
nicht  respektierte.  Chruschtschews  Außenpolitik 
erweckt  zwar  nicht  den  Eindruck,  daß  er  Stalin 
an  Bescheidenheit  übertreffen  wolle,  aber  die 
Taylors  hören  nicht  auf.  zu  hoffen.  Täuschen 
wir  uns  nicht:  Wer  den  Frieden  Europas  auf 
einer  dauernden  Schwächung  Deutschlands  be¬ 
gründen  will,  der  will  es  gründlich  schwächenl 
Aus  dieser  Gcisteshaltung  heraus  mall  Taylor 
die  Folgen  einer  deutschen  Wiedervereinigung 
in  düsteren  Farben.  Ein  geeintes  Deutschland 
würde  mit  seinen  siebzig  Millionen  Einwohnern 
Europa  überschatten  .  .  .  Die  Deutschen  wür¬ 
den  eine  Revision  der  Oder-Neiße-Linie  ver- 


Von  Wenzel  Jaksch 

langen  und  —  soweit  man  Taylor  Glauben  zu 
schenken  bereit  ist  —  auch  das  Sudetenland. 

Zu  don  Ratschlagen  von  .Le  Monde*  ist  von 
deutscher  Seite  wohl  die  Gegenfrage  ange¬ 
bracht,  warum  dieses  Pariser  Blatt  so  weit  in 
die  Feme  der  deutschen  Ostgebiete  schwellt, 
während  sidi  aktuelle  Möglichkeiten  einer  fran¬ 
zösischen  Verzichtpolitik  im  nahen  Algier  an¬ 
bieten  .  .  .  Die  Zahl  der  Deutschen,  die  heute 
Roch  hinter  der  Oder-Neiße-Linie  leben,  ist 
nicht  viel  geringer  als  die  Anzahl  der  französi¬ 
schen  Kolonisten  in  Algier.  Dieselben  Leute, 
die  das  Heimatrechl  der  Koloniallranzosen  in 
Nordalrika  mit  Walfengewalt  vertreten,  sind  im 
Wegschenken  deutscher  Gebiete  von  seltener 
Großzügigkeit.  Durch  einen  Verzicht  aut  Schle¬ 
sien.  Pommern  und  Ostpreußen,  so  meint  .Le 
Monde“,  könnte  die  deutsche  Politik  .nicht  nur 
einen  Grund  zu  dauernden  Spannungen  und  Be¬ 
unruhigungen  ausschalten,  sondern  audi  auf 
einen  Schlag  das  stärkste  Band  zwisdien  War¬ 
schau  und  Moskau  durditrennen“. 

Kein  Zweifel,  das  letztere  Argument  ist  be¬ 
stechend.  Es  wäre  aber  höchst  gefährlich, 
wenn  in  der  Bundesrepublik  das  taktische 
Ktirzsdiiußdcnken  Eingang  fände,  daß  ein 
Verzicht  aul  die  deutschen  Ostgebiete  eine 
freiheitliche  Entwicklung  in  Polen  fördern  und 
die  Loslösung  Polens  aus  dem  Machtbereich 
der  Sowjetunion  erleichtern  würde.  Solche  Er¬ 
wartungen  basieren  auf  einer  tragischen  Ver¬ 
kennung  des  ganzen  Charakters  des  Osl-West- 
Konfliktes.  Es  wird  dabei  vorausgesetzt,  die 
Völker  Osteuropas  lebten  noch  in  den  natio¬ 
nalstaatlichen  Illusionen  der  zwanziger  Jahre 
und  der  polnische  Patriot  in  Warschau  oder 
Krakau  hatte  keinen  heißeren  Wunsch  als  den, 


Während  des  Krieges  wurde  unter  den  Völ¬ 
kern  des  Westens  ein  heißes  Ringen  um  die  Un¬ 
terscheidung  zwischen  dem  Hitlerregime  und 
dem  deutsdien  Volke  geführt.  Daß  diese  l*n- 
terscheidung  dann  bei  der  Friedensplanung  fal¬ 
len  gelassen  wurde,  hat  zu  den  verhängnisvol¬ 
len  Fehlentscheidungen  von  Casablanca,  Jalta 
lind  Potsdam  geführt.  Bei  der  Gestaltung  des 
künftigen  Verhältnisses  der  Bundesrepublik  zu 
den  einzelnen  Ostblockstaaten  sollte  daher  die 
Unterscheidung  zwischen  diesen  Völkern  und 
Ihren  Diktatoren  unser  geistiger  Ausgangspunkt 
sein.  Die  Regierungen  in  Warschau,  Prag,  Bu¬ 
karest  und  Budapest  haben  gegenüber  der  Bun¬ 
desrepublik  wenig  Spielraum.  Man  kann  dies 
am  Verhalten  der  folgsamsten  Satellitenregie¬ 
rung.  jener  in  Prag,  ablesen. 

Der  Wunsch  nach  der  Herstellung  diplomati¬ 
scher  Beziehungen  zu  Bonn,  der  in  den  zurück¬ 
liegenden  Jahren  in  keiner  Regierungserklärung 
fehlte,  ist  seit  dem  Aufstand  in  Ungarn  völlig 
verstummt.  Vor  einigen  Monaten  hat  Arno 
Scholz  vom  Berliner  .Telegraf“  versucht, 
darüber  in  einem  Interview  mit  dem  Außen¬ 
minister  David  näheres  zu  erfahren.  Das  Inter¬ 
essanteste  an  dieser  Begegnung  war,  daß  der 
Prager  Außenminister  dazu  seine  Erklärung 
wörtlich  vom  Blatt  ablas,  ein  Zeichen  geisti- 


daß  Wroclaw  niemals  mehr  Breslau  genannt 
werde.  Wir  leben  jedoch  im  Zeitalter  der 
ideologischen  Konflikte,  und  es  ist  daher  son¬ 
nenklar,  daß  lür  die  nichtkommunistischen  Po¬ 
len  nicht  die  .Westgebiete“  im  Vordergrund 
stehen,  sondern  ihre  eigene  individuelle  Frei¬ 
heit,  ja,  die  geistige  und  moralische  Kollektiv¬ 
existenz  ihres  Volkes. 

Die  Polen  sind  ein  tapferes  Volk,  und  in  Po¬ 
sen  haben  sie  nicht  zum  ersten  Male  den  Mut 
zum  Sterben  für  die  Freiheit  bewiesen  Warum 
sollten  die  polnischen  Patrioten  nicht  auch  die 
Klugheit  auibringen,  die  Danaergeschenke  Sta¬ 
lins  auf  ihren  Wert  oder  Unwert  zu  prüfen? 
Die  Zerstörung  der  Rechtsstaatlichkeit,  die  mo¬ 
ralische  und  auch  die  wirtschaftliche  Zerrüt¬ 
tung,  die  von  den  Vertreibunqsgebieten  aus- 
ging,  ist  gerade  in  Polen  mit  Händen  zu  grei¬ 
fen.  Ein  polnischer  Freiheitswille,  der  sich  nur 
aus  dem  gesicherten  Besitz  verödeter  schlesi¬ 
scher  Städte  und  veriallender  Dörfer  in  Pom¬ 
mern  nähren  könnte,  wäre  in  der  Tat  ein  blut¬ 
armes  Gewächs. 

Zum  Glück  stimmt  das  Wunschdenken  der 
Kurzsichtigen  nicht.  Die  .DDR“,  welche  die 
Oder-Neiße-Linie  als  .Friedensgrenze“  feierlich 
anerkannt  hat,  ist  bei  den  osteuropäischen  Völ¬ 
kern  viel  weniger  geachtet  als  die  Bundesrepu¬ 
blik!  Die  Existenz  eines  freien  Deutschlands  Ist 
für  sie  eine  Quelle  der  Hoffnung.  Sie  wissen, 
daß  sie  in  Zukunft  die  Freundschaft  des  deut¬ 
schen  Volkes  brauchen  werden  und  die  Zusam¬ 
menarbeit  mit  ihm.  Darum  wird  auch  jeder  frei¬ 
heitlich  denkende  Pole  oder  Tscheche  verstehen, 
daß  das  künftige  Nachbarschaftsverhältnis  zu 
Deutschland  nicht  auf  einseitigen  deutschen  Op¬ 
fern  begründet  werden  kann. 


ger  Abhängigkeit  von  Moskau,  die  seit  den 
Vorgängen  in  Polen  und  Ungarn  nicht  gelok- 
kert,  sondern  verschärft  wurde. 

Ist  der  Spielraum  der  Warschauer  Regierung 
heute  noch  größer?  Die  Einschränkung  der  vor 
Jahresfrist  gewährten  Freiheiten,  vor  allem  der 
Pressefreiheit,  läßt  befürchten,  daß  auch  Go- 
mulka  den  Ausweg  aus  dem  Fehlerkreislauf  des 
Diktatursystems  nicht  linden  kann.  Kadar 
braucht  den  Rückhalt  Moskaus  mehr  denn  je, 
und  die  Bewegungsfreiheit  Rumäniens  darf 
nicht  überschätzt  werden.  Eine  politische  Ein¬ 
flußnahme  auf  die  innere  Entwicklung  dieser 
Länder  durch  die  Errichtung  bundesdeutscher 
diplomatischer  Vertretungen  würde  sich  in  be¬ 
scheidenen  Grenzen  bewegen.  Ein  A'.ifbrechen 
des  Ostblocks  durdi  diplomatische  Kniffe  liegt 
außerhalb  der  realen  Möglichkeiten.  Das  Pro¬ 
blem  besteht  vielmehr  darin,  jenes  Maß  von 
wirtschaftlichen,  geistigen  und  menschlichen  Be¬ 
ziehungen  zu  normalisieren,  welches  unter  dem 
gegenwärtig  vorherrschenden  Blocksystem  mög¬ 
lich  ist.  Die  Besserung  der  Lage  der  noch  in  den 
Ostblockländern  lebenden  deutschen  Volksteile 
wäre  dabei  ein  legitimes  deutsches  Anliegen. 
Die  Gegner  jeglicher  offizieller  Kontakte-  zu 
den  Ostblockstaaten  (mit  Ausnahme  der  So¬ 
wjetunion)  übersehen  vielfach,  daß  bereits 


durch  die  Existenz  polnisch-tschechischer  Mili¬ 
tär-  und  Handelsmissionen  in  Berlin  und  Frank¬ 
furt  durchaus  einseitige  Beziehungen  zur  Bun¬ 
desrepublik  existieren.  Der  heutige  Zustand  der 
bundesdeutschen  Kontaktlosigkeil  zu  Prag, 
Warschau  n  d  Bukarest  geht  auf  Kosten  der 
vielen  ungelösten  menschlichen  Probleme  zwi¬ 
schen  uns  und  diesen  Ländern,  vor  allem  de« 
Besudierverkehrs,  der  Hilfssendungen  und  teil¬ 
weise  auch  der  Familienzusammenführung. 
Einen  guten  Beitrag  zur  schrittweisen  Annähe¬ 
rung  an  die  osteuropäischen  Völker  könnt» 
zweifellos  der  schon  langst  geforderte  deutsche 
Ostsender  leisten.  Damit  ist  keine  Teilnahme  an 
dem  Propagandakrieg  zwischen  Ost  und  West 
gemeint  sondern  die  sozusagen  normale  Aus¬ 
strahlung  des  deutschen  Geisteslebens  und  der 
deutschen  Sozialkultur  auf  die  Nachbarvölker 
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im  Osten.  Es  sei  nur  daran  erinnert,  welch 
lebhaftes  Echo  die  Vorgänge  in  der  deutschen 
Arbeiterbewegung  traditionell  in  Ost-  und 
Südosteuropa  finden. 

Zunächst  aber  bestimmt  der  klare  Wortlaut 
des  Potsdamer  Abkommens,  .daß  die  endgültige 
Festlegung  der  Westgrenze  Polens  bis  zur  Frie¬ 
denskonferenz  zurückgestellt  werden  soll  . .  .* 
Von  dieser  völkerrechtlichen  Grundlage  aus¬ 
gehend  haben  sich  Bundesregierung  und  Bun¬ 
destag  entschieden  gegen  Sondervereinbarun¬ 
gen  zwischen  Pankow  und  Warschau  verwahrt, 
welche  dem  Spruch  der  Friedenskonterenz  vor¬ 
greifen  wollten.  Gleiches  wurde  gegenüber  Ab¬ 
sprachen  zwischen  Pankow  und  Prag  getan,  in 
denen  die  Austreibung  der  Sudetendeutschen 
als  .endgültig  und  gerecht“  anerkannt  wurde. 

Noch  am  28.  Juni  1956  wurde  in  einer  Erklä¬ 
rung  der  Bundesregierung  gesagt: 

.ln  voller  Übereinstimmung  mit  dem  erklär¬ 
ten  Willen  des  ganzen  deutschen  Volkes  hat 
sie  immer  darauf  hingewiesen,  daß  das  Deut¬ 
sche  Reidi  in  seinen  Grenzen  von  1937  fort¬ 
besteht  und  daß  einseitige  Entscheidungen,  die 
in  den  Jahren  nach  dem  völligen  Zusammen¬ 
bruch  getroffen  wurden,  vom  deutschen  Volk 
nicht  anerkannt  werden.  Das  Redit  auf  die  Hei¬ 
mat  und  das  Selbstbestimmungsrecht  sind  un¬ 
abdingbare  Voraussetzungen  für  die  Lösung  des 
Schicksals  der  in  der  Vertreibung  oder  in  der 
Unfreiheit  lebenden  Menschen  und  Völker. 
Darum  hat  die  Bundesregierung  auch  immer 
wieder  feierlich  erklärt,  daß  die  Lösung  des 
Problems  der  deutschen  Ostgrenzen  einem  Frie¬ 
densvertrag  Vorbehalten  bleiben  muß,  zu  des¬ 
sen  Abschluß  nur  eine  vom  ganzen  deutschen 
Volk  demokratisch  legitimierte  Regierung  be- 
reditigt  sein  kann.  Diese  Erklärung  steht  kei¬ 
neswegs  Im  Gegensatz  zu  der  wiederholt  be¬ 
kräftigten  Feststellung,  daß  weder  die  Bundes¬ 
regierung  noch  das  deutsche  Volk  jemals  ihren 
Rechtsanspruch  mit  Hilfe  von  Gewalt  verwirk¬ 
lichen  werden." 

Zur  Frage  des  Heimatrechts  der  Sudetendeut¬ 
schen  hat  der  erste  Deutsche  Bundestag  in  einer 
feierlichen  Erklärung  vom  14.  Juli  1950  Stellung 
genommen.  Im  Namen  aller  Fraktionen  —  mit 
Ausnahme  der  Fraktion  der  KPD  —  nahm 
der  Bundestagspräsident  zu  dem  Prager  Abkom¬ 
men  vom  23.  Juni  1950  Stellung.  Es  heißt  in 
dieser  Erklärung  u.  a.:  .Das  Prager  Abkom¬ 
men  ist  nicht  vereinbar  mit  dem  unveräußer¬ 
lichen  Anspruch  des  Menschen  auf  seine  Hei¬ 
mat.  Der  Deutsche  Bundestag  erhebt  deshalb 
feierlich  Einspruch  gegen  die  Preisgabe  des 
Heimatrechts  der  in  die  Obhut  der  Deutschen 
Bundesrepublik  gegebenen  Deutschen  aus  der 
Tschechoslowakei.“ 

Keine  Verzidilerklärungen! 

Der  Versuch  einer  Revision  dieser  eindeuti¬ 
gen  Festlegungen  würde  zweifellos  das  politi¬ 
sche  Leben  der  Bundesrepublik  autwühlen  und 
auch  in  jenen  großen  Fragen  der  deutschen  Zu¬ 
kunftsgestaltung  einen  Zwiespalt  schaffen,  über 
die  bisher  noch  Einmütigkeit  herrschte.  Es 
geht  dabei  gar  nicht  in  erster  Linie  um  irgend¬ 
welche  Sonderinteressen  der  Heimatvertriebe- 
npn  gegenüber  den  Westdeutschen.  Man  kann 
ohne  jeden  Seitenblick  aut  das  historische  Er¬ 
eignis  der  zweiten  Völkerwanderung  der  Mei¬ 
nung  sein,  daß  Verzichterklärungen  zur  Frage 
der  deutschen  Ostgebiete  nicht  zur  Auflocke¬ 
rung  des  Ostblocks  führen,  sondern  im  Gegen¬ 
teil  erst  recht  dazu  beitragen  würden,  den 
Stalinismus  in  Warschau  erneut  in  den  Sattel 
zu  setzen.  Der  Heimatanspruch  der  vertriebenen 
Deutschen  hat  bisher  in  weiten  Kreisen  des 
polnischen  und  auch  des  tschechischen  Volkes 
das  Gefühl  wadigehallen,  daß  in  Potsdam  nur 
Piovisorien  geschallen  wurden  und  daß  eine 
dauernde  Friedensordnung  in  Europa  erst  be¬ 
gründet  werden  muß.  Hinzu  kommt,  daß  die 
Wiederbesiedlung  der  Vertreibungsgebiete  nach 
allen  Maßstäben  westeuropäischer  Zustände  so¬ 
wohl  in  Polen  als  audi  in  der  Tschechoslowakei 
gescheitert  ist.  Wer  sich  die  Zeit  und  Mühe 
nimmt,  die  Entwicklung  in  den  Vertreibungsge¬ 
bieten  laufend  zu  verfolgen,  wird  zu  dem  Er¬ 
gebnis  kommen,  daß  nach  dem  erzwungenen 
Abzug  von  12,5  Millionen  Deutschen  auch  ein 
wirtschaftliches  und  soziales  Vakuum  zurück- 
biieb,  welches  mit  den  Methoden  einer  totalitä¬ 
ren  Kolonisationspolitik  nicht  aufzufüllen  ist 
Das  Problem  einer  Wiedergutmachung  der  Aus¬ 
treibungen  bliebe  also  bestehen,  selbst  wenn  m 


Eine  Schau,  die  zum  Begriff  wird 

„Ostpreußen  —  Geschichte  und  Leistung" 

Von  unserem  Berliner  M.  Pf.  -  Korrespondenten 


Die  Grüne  Woche  in  Berlin  ist  wieder  in  gro¬ 
ßer  Erfolg.  Die  Besucher  aus  Ost  und  West 
drängen  sich  durch  die  Messehallen  am  Funk- 
turm  und  —  das  dürfen  wir  voll  Freude  sagen 
—  sie  strömen  audi  ins  Marshall-Haus  zu  den 
Ausstellungen  der  beiden  Landsmannschaf'en, 
der  Ostpreußen  und  der  Pommern.  Allein  am 
vergangenen  Sonntag  waren  es  über  zwanzig¬ 
tausend. 

Das  Kernstück  unserer  Ausstellung  .Ostpreu¬ 
ßen  —  Geschichte  und  Leistung“  sind  Großfotos 
und  bunte  Anschauungstafeln.  Das  klingt  wenig 
verheißungsvoll  gegenüber  den  Attraktionen 
der  Grünen  Woche,  ihrer  Tierschau,  ihren  groß¬ 
artigen  Maschinen,  gegenüber  der  Pracht  von 
Blumen  und  Obst.  Aber  es  muß  gesagt  werden, 
daß  unsere  Schau  sich  selbst  dagegen  behaup¬ 
tet.  Sie  hat  einem  logischen  Aufbau,  der  auch 
den  Gleichgültigen  zum  Hinsehen  zwingt. 

Im  Eingang  grüßen  uns  Bilder  großer  Söhne  Ost¬ 
preußens  Dann  tritt  uns  Ostpreußens  Geschichte 
entgegen  von  1230  bis  zur  Gegenwart,  eine 
Folge  von  überzeugenden,  völkerrechtlich  un¬ 
angreifbaren  Tatsachen.  Organisch  ist  der  Über¬ 
gang  zu  dem  aul  den  Tafeln  eindrucksvoll  wie¬ 
dergegebenen  Thema  Ostpreußens  Leistung  für 
Deutschland.  Das  interessiert  ebenso  stark  wie 
die  klare  Geschichtsdarstellung:  daß  Ostpreußen 
außer  seinen  2,3  Millionen  Einwohnern  noch 
weitere  3,3  Millionen  Menschen  im  Westen  mit 
Lebensmitteln  versorgte:  daß  die  Ostpreußische 
Herdbuch-Vereinigung  die  größte  Züchterver- 
einigung  Europas  war,  oder  aber,  daß  Ostpreu¬ 
ßen  eine  unerschöplliche  Quelle  wertvoller  Ar¬ 
beitskräfte  für  die  westdeutschen  Industrie¬ 
zentren  darstellt,  —  um  nur  einiges  aus  der 
Fülle  dessen  herauszugreilen,  was  auch  den  im¬ 
mer  wieder  überrascht,  der  es  eigentlich  weiß 

Die  Folge  der  Tafeln  ist,  den  Bedürfnissen 
des  mensdtPcben  Auges  entsprechend,  hervor- 
lagend  aufgelockert.  Einmal,  um  das  vorweg 
zu  nehmen,  der  ganz  entzückende,  reiche,  ge¬ 
schmackvolle  Blumenschmuck,  der  auch  den 
überredet,  der  sich  gern  vor  verpflichtenden  na¬ 
tionalen  Fragen  aus  dem  Staube  macht.  Dann 
das  Modell  der  Marienburg  im  Maßstab  1  : 100, 


die  Nachbildung  eines  Kurenkahns  und  eines 
Kurenwimpels.  Eine  Wand  der  Ausstellung  ist 
dem  majeslätisdien  Elch  gewidmet,  eine  andere, 
ständig  umlagert,  zeigt  Jagdtrophäen. 

Hier  trafen  wir  den  populären  deutschen 
Sportsmann  Max  Schmeling,  der  an  der  Schau 
der  beiden  Landsmannschaften  in  besonderer 
Weise  beteiligt  ist:  der  polnische  Verwalter  sei¬ 
nes  pommerschen  Gutes  brachte  ihm  im  vergan¬ 
genen  Jahr  mit  Genehmigung  der  polnischen 
Regierung  das  Geweih  eines  jetzt  dort  erleg¬ 
ten  kapitalen  Hirsches  nadi  Berlin,  eine  Tro¬ 
phäe,  die  bei  den  Pommern  ausgestellt  ist. 

Und  nun  noch  ein  Wort  über  die  Besucher. 
Vor  den  Großfotos  unserer  geliebten  Heimat¬ 
orte,  die  zum  Teil  auch  Gegenüberstellungen 
bringen  von  einst  und  jetzt,  und  zwar  ohne, 
daß  dabei  Haß  und  Anklage  gegen  die  polni¬ 
sche  Verwaltung  zum  Ausdruck  kommen,  —  vor 
diesen  Bildern  trafen  sich  Landsleute,  die  sich 
längst  aus  den  Augen  verloren  hatten,  und  es 
tiaten  sich  solche,  die  in  derselben  Stadt  ge¬ 
lebt  hatten,  ohne  sich  zu  kennen.  Da  hörte 
man:  .Ja,  ich  bin  auch  aus  Allenstein“  —  .ich 
war  bei  der  Sparkasse“  —  .Wir  hatten  das 
kleine  Textilgeschäft  dort,  wo  nur  noch  die 
Grundmauern  stehen“  — *■  Die  Ausstellung 
wurde  so  zum  Treffpunkt  vertriebener  Lands¬ 
leute.  und  am  glücklichsten  darüber  sind  die, 
die  aus  Ost-Berlin,  aus  der  Sowjetzone  kom¬ 
men. 

Bundesvertriebenenminister  Oberländer  be¬ 
stärkte  uns  bei  seinem  Besuch  im  Marshall- 
Haus  in  der  Meinung,  daß  diese  Schau  zu  einer 
ständigen  Einrichtung  der  Grünen  Woche  wer¬ 
den  soll.  Schon  jetzt  hat  sie  längst  nicht  mehr 
den  Charakter  der  Improvisation.  Gedankt  sei 
den  eifrigen  Hellern,  nämlich  der  Gruppe  Ber¬ 
lin  des  Bundes  ostpreußischer  Studenten,  die 
sich  während  der  gesamten  Ausstellungszeit 
zur  Verfügung  gestellt  hat.  Endlich  sei  noch  er¬ 
wähnt,  daß  Presse  und  Rundfunk  unsere  Aus¬ 
stellung  in  diesem  Jahre  stärker  beachtet  ha¬ 
ben  als  im  Vorjahr.  Sie  ist  auf  dem  besten 
Wege,  ein  Begriff  zu  werden. 


Möglichkeiten  der  Annäherung 
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durch  offizielle  deutsche  Vorleistungen  .gelöst' 
erschiene. 


Einige  Folgerungen 

.  Wer  da  glaubt,  es  ginge  In  der  Frage  der 
deutschen  Ostgebiete  bloß  um  .Tabus"  und 
nicht  um  Probleme  von  schicksalhafter  Bedeu¬ 
tung,  der  möge  bedenken: 

1.  Jede  Verrichterklärung  in  der  Bundes¬ 
republik  bedeutet  eine  moralische  Stärkung 
Pankows  gegenüber  der  bisherigen  Haltung  von 
Regierung  und  Opposition  in  Bonn. 

2.  Jede  Verzichterklärung  erschüttert  das 
Vertrauen  von  3,5  Millionen  Ueimatvertriebe- 
nen  der  sowjetisch  besetzten  Zone  in  die 
deutsche  Demokratie  und  in  die  Solidarität  der 
freien  Welt 

3.  Wer  einen  künstlichen  Widerspruch  zwi¬ 
schen  dem  Streben  nach  Wiedervereinigung 
und  nach  Wiedergutmachung  der  Austreibun¬ 
gen  schafft,  der  entfernt  sich  von  beiden  Zie¬ 
len.  Der  Heimatanspruch  der  Vertriebenen  ist 
bisher  —  von  der  Haltung  West-Berlins  abge¬ 
sehen  —  die  einzige  elementare  Manifestation, 
die  einzige  spontane  Willenserklärung  in  der 
Richtung  gewesen,  daß  sich  die  Deutschen  mit 
dem  Eisernen  Vorhang  nicht  abfinden  wollen. 
Bliebe  die  Sache  der  Wiedervereinigung  auf 
die  Impulse  der  westdeutschen  Bevölkerung 
allein  gestellt,  dann  stünde  es  schlecht  um  sie. 

4.  Wer  der  deutschen  Außenpolitik  emp¬ 
fiehlt,  noch  weniger  zu  fordern  als  ihr  der 
Wortlaut  des  Potsdamer  Abkommens  noch  zu¬ 
sichert,  der  öffnet  die  Schleusen  neuer  willkür¬ 
licher  Entscheidungen  gegen  das  deutsche  Volk. 
Es  könnte  sein,  daü  die  ganze  deutsche  Frage 
noch  einmal  auf  den  Auktionstisch  der  Weit¬ 
diplomatie  geworfen  wird,  wenn  wir  uns  selbst 
dazu  bereit  finden,  auf  die  friedliche  Geltend¬ 
machung  unseres  Rechtsstandpunktes  zu  ver¬ 
zichten. 


Moskau  will  nicht 
über  die  Wiedervereinigung  sprechen 

Neuer  Bulganin-Brief  an  Eisenhower 
Ablehnung  im  Westen 

Der  sowjetische  Ministerpräsident  Bulganin 
hat  in  einem  neuen  Schreiben  an  Präsident 
Eisenhower  abgelehnt,  eine  Ost-West-Konferenz 
der  Regierungschefs  durch  ein  Treffen  der 
Außenminister  vorzubereiten  und  auf  der  Gip¬ 
felkonferenz  die  Deutschlandfrage  zu  erörtern. 
Die  Sowjetunion  ist  damit  einverstanden,  daß 
die  Konferenz  auf  diplomatischem  Wege  vorbe¬ 
reitet  wird.  Bulganin  hat  sich  in  dieser  Bot¬ 
schaft  außerdem  bereit  erklärt,  über  die  von 
den  USA  vorgeschlagene  Kontrolle  des  Welt¬ 
raums  zu  verhandeln,  falls  dqr  Westen  gleich¬ 
zeitig  einem  Verbot  der  Atom-  und  Raketen¬ 
waffen,  der  Einstellung  aller  Kernwaffenver- 
»  .  .  -  siuiiu,  und  der  Auflösung  aller  militärischen 
Stützpunkte  auf  fremdem  Gebiet  zustimmt. 

Zur  Deutschlandfrage  und  zur  Lage  der  ost¬ 
europäischen  Länder  schreibt  Bulganin  an  Ei¬ 
senhower:  .In  ihrer  Botschaft  vom  12.  Januar 
beziehen  Sie  sich  auch  auf  das  deutsche  Pro¬ 
blem  und  auf  die  Lage  in  den  osteuropäischen 
Landern.  Unser  Standpunkt  in  der  Deutschland- 
iiage  ist  gut  bekannt.  Er  ist  in  meiner  Botschaft 
an  Sie  vom  8.  Januar  dargelegt,  in  der  betont 
wird,  daß  wir  auf  der  Genier  Konferenz  der  Re¬ 
gierungschefs  und  später  klar  und  unwiderruf¬ 
lich  erklärt  haben,  daß  im  Lichte  der  Realität 
der  Lage  in  Deutschland  seine  Wiedervereini¬ 
gung  nicht  ohne  eine  Wiederannäherung  und 
eine  Verständigung  zwischen  beiden  souverä¬ 
nen  deutschen  Staaten  herbeigeführt  werden 
kenn. 

Der  Vorschlag  der  DDR-Regierung  über  eine 
deutsche  Konföderation  dient  gerade  diesem 
Zweck,  und  deshalb  unlerslützen  wir  Ihn  voll 
und  ganz.  Es  ist  offensichtlich,  daß  unter  den 
gegenwärligen  Umständen  jede  Erörterung  die¬ 
ser  Frage,  die  all  dies  nicht  berücksichtigt,  der 
Lösung  des  deutschen  Problems  bei  weitem 
nicht  hilft  und  zu  verstärkten  Spannungen  in 
den  internationalen  Beziehungen  führen  würde. 

Was  die  Lage  in  den  osteuropäischen  Län¬ 
dern  betrifft,  so  bedarf  die  Haltung  der  So- 
v.-jetregierung  keiner  Erklärung,  und  ich  glaube, 
daß  jede  Polemik  über  diese  Frage  nutzlos 
wäre  .  .  .  Wie  ist  es  möglich,  anderen  Ländern 
vorzuschlagen,  die  Frage  der  inneren  Lage  in 
diesen  Ländern  zu  diskutieren,  während  man 
normale  diplomatische  Beziehungen  zu  den 
Volksdemokratien  oder  einigen  von  ihnen  un¬ 
terhält  und  folglich  die  Souveränität  und  Unab¬ 
hängigkeit  dieser  Länder  anerkennt?  Die  So¬ 
wjetunion  .  .  .  kann  dies  nur  als  untragbare 
Einmischung  in  die  inneren  Angelegenheiten 
souveräner  Staaten  betrachten.' 

♦ 

Die  Stellungnahme  des  Außenministeriums 
der  Vereinigten  Staaten  auf  dos  Schreiben  von 
Bulganin  ist  ablehnend.  Der  Sprecher  des 
Außenministeriums  erklärte,  die  Vereinigten 
Staaten  bestünden  auf  einer  Konferenz  der 
Außenminister  vor  dem  .Gipfeltreffen.'  Als 
unannehmbare  Bedingungen  bezeiduiele  der 
Sprecher  die  Forderungen  Bulganins  nach  einer 
Einstellung  der  Atomwaffenversuche  und  nach 
Verzicht  auf  die  Anwendung  von  Kernwaffen, 
nach  Abschluß  eines  Nichtangriffspaktes  zwi¬ 
schen  NATO  und  Warschauer  Pakt  und  nach 
Errichtung  einer  atomwaffenfreien  Zone  in 
Mitteleuropa.  Es  sei  auch  unannehmbar,  daß 
weder  die  deutsche  Frage  nach  der  Lage  der 
osteuropäischen  Länder  zur  Debatte  stehen 
solle. 

In  Bonn  wird  erklärt,  alles  zeige  deutlich, 
daß  Moskau  die  Festigung  und  Fortdauer  der 
augenblicklichen  Lage  und  auch  der  Teilung 
Deutschlands  wolle.  Auch  das  neue  Schreiben 
Bulganins  zeige  klar,  daß  Moskau  eine  Wieder¬ 
vereinigung  nicht  wolle,  und  wenn,  dann  nur 
Un  Sinne  von  Pankow, 


Die  Beziehungen  mit  Polen 

Eine  eingehende  Stellungnahme  des  Bundes  der  Vertriebenen 


Der  Vorstand  des  Bundes  der  Vertriebenen 
—  Vereinigte  Landsmannschallen  und  Landes¬ 
verbände  —  gab  zur  Frage  der  Aufnahme  diplo¬ 
matischer  Beziehungen,  der  Erweiterung  wirt¬ 
schaftlicher  Beziehungen  zu  Polen  und  der  ge¬ 
genseitigen  kulturellen  Verbindungen  die  fol¬ 
gende  Stellungnahme  ab.  Dem  Bundeskanzler, 
den  Bundesministem,  den  Bundestagsabgeord¬ 
neten,  den  Ministerpräsidenten  der  Länder  so¬ 
wie  den  Länderparlamenten  wird  diese  Stel¬ 
lungnahme  zugeleitet 

Der  Bund  der  Vertriebenen  erachtet  es  als 
seine  vornehmste  Aufgabe,  in  dem  Kampfe  um 
den  Rechtsanspruch  auf  die  Völker-  und  staats¬ 
rechtlich  zu  Deutschland  gehörenden  Gebiete, 
um  das  Selbslbestimmungsrecht  und  das  Recht 
auf  die  Heimat,  alle  Möglichkeiten  der  Ent¬ 
spannung  der  Beziehungen  der  beteiligten  Staa¬ 
ten  und  Völker  zu  prüfen  und  zu  fördern.  Be¬ 
sonderer  Gegenstand  dieser  Prüfung  war  die 
Frage  der  Aufnahme  diplomatischer,  die  Erwei¬ 
terung  wirtschaftlicher  Beziehungen  zu  Polen 
und  der  gegenseitigen  kulturellen  Verbindun¬ 
gen.  Der  Vorstand  legt  zu  dieser  Frage,  die  ge¬ 
genwärtig  im  Vordergrund  des  politischen  und 
parlamentarischen  Interesses  steht,  seine  Stel¬ 
lungnahme  vor. 

1.  Die  Erfahrungen,  die  nach  der  Aufnahme 
diplomatischer  Beziehungen  mit  Jugoslawien  ge¬ 
macht  worden  sind,  beweisen,  daß  vor  der  Auf¬ 
nahme  diplomatischer  Beziehungen  alle  Fragen 
geklärt  werden  müssen,  die,  ungeklärt,  nach  der 
Aufnahme  bis  zu  ihrem  Abbruch  führen  können. 
Den  Abbruch  diplomatischer  Beziehungen  hält 
der  Bund  der  Vertriebenen  für  nachteiliger  als 
die  Nichtaufnahme. 

2.  Es  ist  zwischen  dem  rechtlich  zu  Polen  ge¬ 
hörenden  Gebiet  und  dem  von  Polen  zur  Zeit 
verwalteten  Gebiet  ostwärts  der  Oder-Neiße  zu 
unterscheiden. 

Polen  ist  nicht  Besatzungsmacht.  Im  Potsda¬ 
mer  Abkommen  wurde  Polen  lediglich  die  Ver¬ 
waltung  von  Gebieten  ostwärts  der  Oder-Neiße 
übertragen.  Ein  deutscher  Botschafter  in  War¬ 
schau  müßte  also  auch  in  Gebieten  tätig  werden, 
die  nicht  polnisches  Staatsgebiet  sind,  von  Po¬ 
len  aber  als  solches  beansprucht  und  behandelt 
wird.  Ein  polnischer  Botschafter  in  Bonn  würde 
deutsches  Reichsgebiet  vertreten. 

Zwischen  Polen  und  Pankow  besteht  ein  Ver¬ 
trag,  der  die  Oder-Neiße-Linie  im  Gegensatz  zu 
den  eindeutigen  Erklärungen  des  Bundestages 
und  der  Bundesregierung  als  Grenze  anerkennt. 

Die  Westmächte  haben  in  allen  amtlichen  Er¬ 
klärungen  den  Standpunkt  vertreten,  daß  die 
Westgrenze  Polens  erst  im  Friedensvertrag  fest¬ 
gelegt  werden  kann.  Die  Regierungen  der  Wesl- 
mächte  werden  aber  in  ihrer  Offen tlidikeit  we¬ 
gen  dieser  Haltung  angegriffen.  Deshalb  muß  die 
Bundesregierung  alles  vermeiden,  was  die  Hal¬ 
tung  der  westlichen  Regierungen  beeinträchtigen 
könnte. 

Die  Aufnahme  diplomatischer  Beziehungen 
würde  im  In-  und  Ausland  den  Eindruck  erwek- 
ken,  daß  die  Bundesrepublik  damit  den  Weg 
zum  Verzicht  auf  die  deutschen  Ostgebiete  be¬ 
schreitet. 

Die  Aufnahme  diplomatischer  Beziehungen 
muß  aber  auch  in  ihrer  möglichen  Rüdewirkung 
auf  das  polnische  Volk  und  die  in  Polen  und 
unter  polnischer  Verwaltung  lebenden  Deut¬ 
schen  geprüft  werden.  Das  gegenwärtige  Regime 
wird  von  der  Mehrheit  des  polnischen  Volkes 
abgelehnt.  Die  seelische  Widerstandskraft  ge¬ 
gen  den  Kommunismus  und  den  sowjetischen 
Imperialismus  sowie  das  Bewußtsein  des  un¬ 
rechtmäßigen  Besitzes  würde  durch  die  Auf¬ 
nahme  diplomatischer  Beziehungen  geschwächt 
werden.  Bei  den  Deutschen  konnte  der  Eindruck 
entstehen,  daß  sie  mit  der  Aufnahme  diplomati¬ 
scher  Beziehungen  von  der  Bundesrepublik  auf¬ 
gegeben  sind. 

Alle  diese  Auswirkungen  würden  auch  dann 
nicht  vermieden  werden,  wenn  bei  einer  Auf¬ 
nahme  diplomatischer  Beziehungen  ein  Rechts¬ 
vorbehalt  gemacht  würde,  ohne  den  ein  solcher 
Schritt  nicht  denkbar  ist. 

3.  Die  Bundesregierung  hat  bisher  den  Stand¬ 
punkt  vertreten,  daß  die  in  den  von  Polen  ver¬ 


walteten  Gebieten  zurückgebliebenen  deutschen 
Staatsangehörigen  nach  wie  vor  die  deutsche 
Staatsangehörigkeit  besitzen.  Polen  hat  einem 
Teil  dieser  deutschen  Staatsangehörigen  die  pol¬ 
nische  Staatsangehörigkeit  aufgezwungen.  Für 
einen  deutschen  Botschafter  würden  sich  aus  d  e- 
ser  Tatsache  fast  unlösbar  scheinende  Schwle- 
rigkeiten  ergeben.  Die  Rückführung  von  Deut- 
sehen  aus  der  Sowjetunion  beweist  solche 
Schwierigkeiten.  .  -  ,  ,  .. 

Ebenso  muß  die  Frage  der  Staatsangehörigkeit 
der  Volksdeutschen,  welche  in  Polen  und  in  den 
polnisch  verwaltelen  Gebieten  leben  und  1939 
polnische  Staatsangehörige  waren,  geklärt  wer- 
den.  ...  . 

Die  Eigentumsrechte  der  Vertriebenen  und 
der  noch  in  Polen  und  den  polnisch  verwaltelen 
Gebieten  lebenden  Deutschen  sind  von  der  Bun¬ 
desrepublik  zu  wahren. 

Vor  Klärung  aller  dieser  Fragen  hält  der  Bund 
der  Vertriebenen  die  Aufnahme  diplomatischer 
Beziehungen  zu  Polen  nicht  für  vertretbar. 

Bei  diesem  Sachverhalt  ist  nicht  zu  verstehen, 
daß  gerade  dem  Staat  ein  Vorrang  eingeraumt 
werden  soll,  dem  gegenüber  besonders  schwie¬ 
rige  Probleme  bestehen. 

Wirtschaftliche  Beziehungen  zwischen  der 
Bundesrepublik  und  Polen  bestehen  schon  jetzt 
in  verschiedener  Form.  Eine  Erweiterung  sollte 
nicht  ausschließlich  vom  Standpunkt  der  inter¬ 
essierten  Wirtschaflskreise  beurteilt  werden. 

Die  Bundesrepublik  würde  durch  die  Gewäh¬ 
rung  langfristiger  Kredite  für  industrielle  und 
agrarische  Investionsgüter  an  Polen  zur  Konso¬ 
lidierung  des  Status  quo  wesentlich  beitragen 
Der  Bund  der  Vertriebenen  spricht  sich  deshalb 
gegen  Handelsabkommen  aus,  die  Polen  die  Lie¬ 
ferung  industrieller  oder  agrarischer  Investions¬ 
güter  gegen  Kredite  mit  langer  Laufzeit  sichern. 

Ebenso  wird  die  Errichtung  von  Wirtschalts- 
vertretungen  der  Bundesrepublik  mit  konsula¬ 
rischen  Rechten  abgelehnt.  Ein  Konsulat  der 
Bundesrepublik  etwa  in  Elbing,  Stettin,  Breslau 
oder  Beuthen  käme  einer  Anerkennung  der 
staatlichen  Hoheit  Polens  über  die  deutschen 
Ostgebiete  gleich. 

Alle  kulturellen  Beziehungen  von  Volk  zu 
Volk  und  von  Mensch  zu  Mensch  s-r.d  zu  för¬ 
dern.  Alle  hierzu  gegebenen  Möglichkeiten  müs¬ 
sen  dusgeschöptt  werden.  Der  Bund  der  Vertrie¬ 
benen  wird  dieser  Frage  in  Zukunft  besondere 
Aufmerksamkeit  schenken  und  konkrete  Vor¬ 
schläge  ausarbeiten. 

Die  Bundesrepublik  könnte  diese  Bestrebun¬ 
gen  wirksam  durch  Maßnahmen  zugunsten  der 
in  ihrem  Gebiet  lebenden  polnischen  Staatsan¬ 
gehörigen  fördern. 

* 

Dieses  eingehende  Memorandum  des  Gesamt- 
verbandes  ist  zweifellos  zu  begrüßen.  Zum 
erstenmal  werden  zahlreiche  Vorfragen  gestellt, 
die  jede  verantwortungsbewußte  deutsche 
Außenpolitik  klären  muß,  bevor  der  Aufnahme 
diplomatischer  Beziehungen  nähergetreten  wer¬ 
den  kann.  Wir  hoffen,  daß  die  amtliche  Außen- 1 
Politik  bereit  ist,  diese  Anregungen  des  BdV 
aufzunehmen. 


Täglich  ein  Transport 

Die  Aussiedlung 

aus  den  besetzten  deutschen  Ostgebieten 

Vom  1.  Februar  ab  ist  die  Zahl  der  Aussied¬ 
ler,  die  aus  den  polnisch  verwalteten  deut¬ 
schen  Ostgebieten  in  die  Bundesrepublik  ein- 
treffen,  gegenüber  den  Monaten  vorher  wesent¬ 
lich  größer  geworden.  Während  bisher  wö¬ 
chentlich  drei  Transporte  mit  etwa  je  550  Aus- 
Siedlern  ankamen,  trifft  jetzt  jeden  Tag  ein 
Transport  ein,  allerdings  mit  einer  geringeren 
und  von  Transport  zu  Transport  schwankenden 
Anzahl  von  Ausgesiedelten.  Wenn  die  Aus¬ 
siedlung  in  dem  Tempo,  den  sie  seit  dem  1. 
Februar  angenommen  hat,  fortgelührt  wird, 
ist  damit  zu  rechnen,  daß  die  Familienzusam¬ 
menführung  in  den  nächsten  sechs  Mouaten  be¬ 
endet  sein  wird. 


Vatikan  und  deutsche  Ostgebiete 

Polnische  Ortsnamen  im  päpstlichen  Jahrbuch 


Das  neue  päpstliche  Jahrbuch  hat  in  seinen 
bisherigen  Jahrgängen  die  Ortsnamen  in  den 
unter  polnischer  Verwaltung  stehenden  deut¬ 
schen  Ostgebieten  in  deutscher  Sprache  ge¬ 
bracht;  in  dem  eben  erschienenen  neuen  Jahr¬ 
buch  ist  das  nicht  mehr  der  Fall,  in  ihm  sind 
diese  deutschen  Ortsnamen  —  mit  Ausnahme 
von  Sdwieidemüh!  —  durch  polnische  Ortsbe¬ 
zeichnungen  ersetzt  worden.  Bei  der  Auffüh¬ 
rung  der  Anschriften  für  die  Bischöfe  steht  beim 
T  itular-Bischof  von  Breslau  .Wroczlaw  (Polo- 
nia)'. 

Der  deutsche  Botschafter  beim  Heiligen  Stuhl, 
Graf  Strachwitz,  ist  über  die  in  dem  päpst¬ 
lichen  Jahrbuch  erfolgte  Ersetzung  der  deut¬ 
schen  durch  polnische  Namen  erst  unterrichtet 
worden,  als  das  Jahrbuch  bereits  in  Drude  ge¬ 
geben  war. 

Auf  die  Kritik,  die  sich  von  deutscher  Seite 
gegen  dieses  Ersetzen  der  deutschen  durch  pol¬ 
nische  Namen  wendet,  antwortet  das  Blatt  des 
Vatikans  der  .Osservatore  Romano'  jetzt  in 
einem  Leitartikel  wie  folgt: 

.Es  gibt  Fälle,  in  denen  besondere  Gebiete 
Gegenstand  von  Fragen  oder  Streitfragen  inter¬ 
nationalen  Rechtes  sind.  Audi  in  diesen  Fal¬ 
len  beschränkt  sich  das  Jahrbuch  darauf,  die  An¬ 
gaben  über  die  tatsächlichen  Verhältnisse  wie¬ 
derzugeben,  die  die  religiöse  und  kirchliche  Lage 
widerspiegeln,  wie  sie  sich  gegenwärtig  darstellt 
Das  Jahrbuch  will  und  kann  damit  nicht  den 
Anspruch  erheben,  sich  über  derartige  Fragen 
oder  Streitfälle  auszusprechen  oder  sich  in  sie 
einzumischen.  Dieses  Kxitenum  ist  aul  Seile  167 
ln  einer  Note  ausgesprochen,  in  der  daran  er- 


innert  wird,  daß  der  Heilige  Stuhl  nicht  zi 
endgültigen  Änderung  der  Diözesan-Grenzen  : 
schreiten  pflegt,  solange  eventuelle  Fragen  di 
internationalen  Rechtes,  die  diese  Gebiete  b 
treffen,  nicht  durch  voll  anerkannte  Verträi 
geregelt  sind.' 

Es  herrscht  der  Eindruck  vor,  daß  die  Krei 
im  päpstlichen  Staatssekretariat,  die  für  d 
Tilgung  der  deutschen  Städtenamen  verantwoi 
lieh  sind,  dadurch  die  polnische  Geistlichke 
haben  unterstützen  wollen.  Die  Pariser  Mo 
genzeitung  .L'aurore"  schreibt: 

.Die  Bundesrepublik  hat  den  Verlust  jem 
Gebiete,  die  nach  dem  Kriege  Polen  angegli 
der!  worden  sind,  niemals  anerkannt.  I 
Grunde  befindet  sie  sich  in  einer  guten  jurisl 
sehen  Position,  da  weder  die  USA  noch  Grol 
britanmen  und  Frankreich  die  Oder-Neiße-Lin 
anerkannt  haben.  Es  ist  verständlich,  daß  Bui 
deskanzler  Adenauer  sich  vorläufig  davor  hi 
tel,  Forderungen  zu  steilen.  Er  ist'aber  durd 
aus  im  Recht,  wenn  er  sich  sein  künftig« 
Handeln  Vorbehalt  und  im  Prinzip  jene  Fo 
derungen  nicht  aufgibt.  Das  Verhalten  des  Val 
kans  bringt  ihn  nun  in  erhebliche  Verlegenhei 
Andererseits  muß  jedoch  der  Heilige  Slul 
den  dringenden  Vorstellungen  des  kardina 
Wyszynski  Rechnung  tragen.  Die  Situation  d« 
polnischen  Kirche  bleibt  nämlich,  obwohl  d 
Verfolg ungen  aufgehört  haben,  auch  unter  de 
Gomulka-Reglrae  weiterhin  sehr  schwieri« 
Nur  durch  ein  gewisses  Entgegenkommen  d« 
Kurie  im  Hinblick  auf  die  ehemals  deutsche 
Bistümer  kann  die  undankbare  Aufgabe  d« 
polnischen  Geistlichkeit,  vor  allem  ihrer  Hie 
urchle,  erleichtert  werden." 


Kraft 


Denn  der  Herr  Ist  meine  Krall, 
Hab.  3, 19 


Von  Waller  Flcx  stammt  das  tielgründige 
Wort-  wenn  wir  beten,  sollten  wir  immer  erst 
um  Krall  beten.  Das  ist  in  den  Jahren  des  Er¬ 
sten  Weltkrieges  gesprochen,  seitdem  haben  die 
Belastungen,  denen  wir  ausgeselzt  sind,  In 
einem  bisher  unbekannten  Maße  zugenommen, 
und  die  Kralle  werden  schnell  und  vorzeitig 
verbraucht.  Wir  meinen  damit  nicht  nur  die 
körperlichen  Kr  ölte,  sondern  auch,  natürlich 
mit  ihnen  verbunden,  alle  Fähigkeiten ,  den  uns 
zugew iesene n  Kreis  des  Lebens  auszumessen, 
Zusammenhänge  zu  erkennen.  Folgerungen  ous 
Ereignissen  und  Begegnungen  zu  ziehen.  Er¬ 
kenntnisse  umzutormen  in  Leben  und  Tat  und 
jene  dauernde  Einordnung  zu  vollziehen,  die 


Viele  stehen  heute  schon  hilllos  und  in  der 
Folge  ohne  echte  Teilnahme  und  Verantwor¬ 
tung  unserem  gemeinschalllichcn  Leben  gegen¬ 
über.  Die  mit  dem  Anbruch  einer  neuen  Zelt 
allerorts  autbrechcnden  Fragen  werden 
schlecht  oder  nur  in  unzureichenden  Teillösun¬ 
gen  beantwortet,  die  Kontakte  werden  immer 
schwacher,  und  der  Einzelne  sieht  sich  schließ¬ 
lich  in  einer  grollen  Einsamkeit  und  HiUlosig- 
keit  dem  Ungeheuer  Leben  gegenüber,  vor  dem 
er  nur  noch  durch  das  selbstgewählte  Ende 
lliehcn  kann. 


Solche  und  ähnliche  Überlegungen  fordern 
uns  aut,  sorglällig  aut  alle  Angebote  zu  ach¬ 
ten.  die  uns  Kraitgueiien  erschließen.  Um  un¬ 
seres  Lebens  willen  sind  wir  gehalten,  diese 
Angebote  auch  einmal  persönlich  zu  probie¬ 
ren.  Aus  eigener  Eriahtung  wissen  heute  viele 
davon  zu  sogen,  wie  ihnen  beim  Lesen  der  Bi¬ 
bel  aulging,  daß  hier  der  angelochlene  und 
müde  Mensch  verstanden  wird  und  emplängt, 
was  er  braucht. 


Das  Kennzeichen  aller  Golleswlrkungen  Ist  ja 
erst  einmal  Krall.  An  seinen  Werken  wird  seine 
Krall  und  Gottheit  ersehen.  Wenn  Lukas  die 
von  Jesus  Christus  ausgehenden  Wirkungen  be¬ 
schreibt.  berichtet  er.  wie  die  Krall  Gottes  von 
ihm  cuisging  zur  Hille  lür  jedermann.  Eine  Ver¬ 
heißung  nach  der  anderen  bindet  Gott,  Jesus, 
sein  Wort  und  seinen  Geist  mit  Krall  zusam¬ 
men,  die  dem  Müden  zuströmt,  den  aul  den 
Herrn  Harrenden  gegeben  wird,  und  selbst  in 
den  Schwachen  mächtig  zu  sein  vermag.  Gottes 
Krall  will  ln  dem  Menschen  wirksam  werden, 
daß  er  seihst  in  so  katastrophalen  Ereignissen, 
wie  sie  der  Prophet  Habakuk  aul  seine  Zell  zu- 
kommen  sah,  ruhig  und  gelaßt  bleiben  kann, 
weil  er  mit  Gott  rechnet  und  mit  Ihm  im  Glau¬ 
ben  verbunden  bleibt.  Die  letzten  Wurzeln  un¬ 
seres  Lebens  liegen  in  Gottes  Leben  einqe- 
senkt,  und  nur  von  da  her  können  sic  ernährt 
werden  nach  dem  Bekenntnis  unseres  Prophe¬ 
ten:  der  Herr  ist  meine  Krall. 

Plärrer  Lei  t  n  e  r ,  Altdorl. 


Erleichterungen 
bei  der  Gewerbesteuer 

Für  Verlrlebenenbetriebe 
bis  200  000  DM  Einheitswert 

Von  unserem  Bonner 
O.  B.  -  M  i  t  a  r  b  e  i  t  e  r 


Das  jahrelange  Bemühen  um  eine  Vergünsti* 
gung  bei  der  Gewerbesteuer  bei  den  Vertrlebe- 
nen-Betrieben  hat  seinen  Abschluß  gefunden. 
Bundesregierung  und  Bundesrat  haben  dem  Ent¬ 
wurf  einer  Verwaltungsanordnung  zugestimmt, 
die.  eine  bundeseinheilliche  Regelung  schalten 
v  ird.  Bisher  war  von  den  Gemeinden  im  Bil¬ 
ligkeitswege  bisweilen  ein  Gewerbesteuernach¬ 
laß  bewilligt  worden,  jedoch  wurde  diese  Me¬ 
thode  in  den  einzelnen  Ländern  und  Gemein¬ 
den  verschieden  gellandhabt. 


sehen,  daß  bei  Einzelunternehmen,  Personenge- 
sellsrhaften  und  Gesellschaften  mit  beschränk¬ 
ter  Haftung  bei  der  Ermittlung  des  Gewerbe¬ 
kapitals  die  Dauersdrulden  und  bei  der  Ermitt¬ 
lung  des  Gewerbeertrnges  die  Dauerschuld¬ 
zinsen  nur  mit  40  Prozent  anzusetzen  sind. 
Diese  Begünstigung  ist  jedoch  nur  dann  zuge¬ 
lassen,  wenn  die  Dauerschulden  mindestens  50 
Prozent  des  Einheitswertes  des  Betriebes  aus¬ 
machen.  Sie  gilt  ferner  nur  für  Betriebe,  deren 
Einheitswert  200  000  DM  nicht  übersteigt.  Die 
(Jewerbestpuei begtinstigung  soll  für  die  Steuer¬ 
jahre  1956,  1957  und  1958  Geltung  haben. 

Die  neue  Steuerbegünstigung  geht  auf  einen 
Antrag  der  CDU,  CSU-Fraktion  zurück,  den 
diese  in  den  ersten  Monaten  des  Zweiten  Bun¬ 
destages  gestellt  und  später  in  technisch  etwas 
anderer  Form  noch  einmal  wiederholt  hatte.  Die 
Antragstellnng  durch  die  CDU/CSU  erfolgte  in 
erster  Linie  au!  die  Forderungen  der  Vertre¬ 
tung  der  hoimat vertriebenen  Wirtschaft  hin. 
Aus  mancherlei  grundsätzlichen  Erwägungen 
heraus  entschloß  man  sidi.  nicht  ein  Gesetz 
Uber  steuerliche  Vergünstigungen  für  die  Ver¬ 
triebenen  bet  rjehe  zu  erlassen,  sondern  die 
rage  durch  eine  Verwaltungsanordnung  zu  re- 
qeln_Auch  die  Verwaltungsanordnung  bedurfte 
der  Zustimmung  des  Bundesrates.  Nach  monate- 
langer  Hinzoqerimg  hat  die  Landervertretung 
Ende  November  die  Zustimmung  mit  der  Maß- 
ga  e  erteilt  daß  einige  Einzelheiten  technl- 
Arl  and<,rs  gefaßt  werden  sollten.  Die 
Bundesregierung  hat  sich  nunmehr  den  Wün- 
sshen  des  Bundestages  gefügt,  so  daß  die  Vor- 
den  kST  dnU"9  l"  Kürze  verkündet  wer- 


- -  ^mimiunq,  QIC  MN  Prozent- 

mung  und  die  2tw  OOO-DM-Bestimmunq 
legen  mancher  Kritik.  Unter  den  geg 

d^hüiho  Wdr  ie<ln(l>  das,  was  erreicht 
das  höchste,  was  zu  erreichen  war. 
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3u$  den  oftpctufriftfrn  Hcimattteifen . . . 


Königsberg-Stadt 

t  *?lnem  i®hnt*n  Todestag  gedenken  wir  des 
Landsmannes  Edgar  Heeder  aus  Königsberg,  der  mit 
Vortragstalen t  und  seinem  Humor  ln  un- 
zlhllgcn  WohltStigkeitsveranstaUungen  in  der  Kö- 
nlgsbergcr  Stadthalle,  im  Tiergarten,  beim  Rund- 
1  l3r,:^bel  *roQen  Vereinsveranstaltungen,  Theater- 
auixtlhrungen  und  Bunten  Abenden  in  Cranz  und 
Rauschen  als  Vortragender  und  Leiter  der  Veran¬ 
staltungen  wirkte.  Nicht  nur  bei  den  Erwachsenen 
war  er  beliebt,  sondern  auch  bei  den  Kindern  als 
Leiter  der  Kinderfeste  In  Cranz.  Er  war  Mitbegrün¬ 
der  des  Könlgsbcrgcr  Postsport- Vereins  und  1  Vor¬ 
sitzender  der  Tennisabteilung.  Auch  In  der  Königs¬ 
berger  Oberpostdirektion,  wo  er  als  Tclegrafenober- 
Inspektor  wirkte,  war  er  bei  Kollegen  und  Vorge- 
set*ten  geachtet  und  beliebt.  In  der  jahrelangen 
sowjetischen  Kriegsgefangenschaft  half  er  seinen 
Leidensgenossen  durch  seinen  Humor  und  seine 
künstlerischen  und  lehrreichen  Vortrgge,  das 
schwere  Los  der  Gefangenschaft  leichter  zu  ertragen 
Hellmuth  Bleske,  Konsul  a.  D„  Kreisvertreter 
Hamburg  20.  Lenhartzstraße  9 


Hlndenburg-Oberrealschule 
Die  Abiturienten  der  o  1  a  1933  werden  gebeten, 
ihre  Anschrift  Diplom-Kaufmann  Rudolf  Picrer. 
Hamburg  13.  Hochallee  2.  mitzuteilen. 


Labiau 

Es  ist  bisher  noch  nicht  gelungen,  die  Einwohner 
der  Stadt  Labiau  und  der  Gemeinde  Llebcnfclde 
restlos  zu  erfassen 

Ich  bitte  daher  die  Einwohner  beider  Orte,  der 
Kreiskartel  die  Mitbewohner  Ihres  Hauses  mitzu¬ 
teilen.  Die  Angaben  sollen  enthalten:  Straße  und 
Hausnummer,  Vor-  und  Zuname  des  Familien  Vor¬ 
standes,  Beruf,  Vorname  der  Ehefrau  und  der  Kin¬ 
der  und  sonstigen  Familienmitglieder  Wenn  der 
Vorname  nicht  bekannt  Ist,  genügt  Angabe  ob  ver¬ 
heiratet  und  Zahl  der  Kinder.  Heutige  Anschrift 
oder  Verbleib  bitte  Ich,  soweit  bekannt,  ebenfalls 
anzugeben. 

Alle  Einwohner  beider  Orte,  die  Ihre  Familien 
bisher  noch  nicht  angegeben  haben,  bitte  ich  gleich¬ 
falls,  dieses  nachzuholen. 

Alle  Angaben  bitte  an  die  Kreiskartel  Lablau.  '24b> 
Elpersbüttel  Uber  Meldort,  zu  senden. 

Walter  Gernhofer.  Kreisvertreter 
Lamstedt  N.  E. 


Pr.-Eylau 

Für  das  diesjährige  Hauptkreistreffen  Ist  der  fl. 
Juli  in  Hamburg  In  Aussicht  genommen. 

Gemeinsam  mit  den  Kreisen  Fischhausen.  Königs¬ 
berg-Land  und  Labiau  sind  folgende  Treffen  ge¬ 
plant: 

Stuttgart  1.  6.,  Frankfurt  a.  M.  19.  6.,  Essen  6  7. 

Nähere  Einzelheiten  werden  rechtzeitig  bekannt¬ 
gegeben.  Ich  mache  darauf  aufmerksam,  daß  bezügl. 
sämtlicher  Treffen  noch  Verschiebungen  ln  den  Da¬ 
ten  etntreten  können. 

v  Elern-Bandels,  Kreisvertreter 
Königswinter,  Ferdlnand-Mülhens-Straße  1 

Bartenstein 

Die  ln  Litauen  lebende  Frau  Helene  Llpskleskes 
sucht  Ihre  Mutter  Friederike  Blleskc  und  ihre  Ge¬ 
schwister  Heinrich.  Olea  und  Anna  Blleske  aus 
Friedland  Dieser  Familienname  Ist  ln  der  Kartei 
Frlodland  nicht  enthalten.  Kann  jemand  Auskunft 
geben T 

Zelß,  Kreisvertreter 

(20a)  Celle.  Hannoversche  Straße  2 


Rastenburg 

Fünfzig  Jahre  Rastenburger  Sportverein 

Ende  vergangenen  Jahres  versammelten  sich  meh¬ 
rere  frühere  Mitglieder  des  Rastenburger  Sportver¬ 
eins.  Erhard  Kohn,  Hans  Unger.  Pummel  Unger. 
Gustav  Gallltzkl.  Alfred  Dlttbern  und  Kurt  Schmo- 
llngcr  ln  Bad  Nauheim,  um  mit  dem  ehemaligen 
Veremsführer  des  Rastenburger  Sportvereins.  Wal¬ 
ter  Kaiser,  über  eine  Erinnerungsfeicr  für  die  fünf¬ 
zigste  Wiederkehr  des  Gründungstages  Ihres  Vereins 
zu  beraten.  Der  anfängliche  Plan,  ein  Eishockeyspiel 
mit  alten  und  Jungen  Rastenburger  Spielern  ln  Bad 
Nauheim  durchzuführen,  wurde  fallengelassen,  da 
die  meisten  Mitglieder  auf  Rasensport  und  Leicht¬ 
athletik  eingestellt  sind.  Da  inzwischen  der  Kreis 
Rees  die  Patenschaft  für  den  Kreis  Rastenburg 
übernommen  hat.  Ist  geplant,  ein  sportliches  Tref¬ 
fen  im  Rahmen  des  nächsten  Helmattreffens  ln  der 
Hauptstadt  des  Patenkreiscs  durehzuführen. 

Bel  einer  Zusammenkunft  In  Preetz  verabredeten 
die  Verelnskamcraden  Kaiser  und  Erhard  Kohn  mit 
Kreisvertreter  Hllgcndorff  die  Vorbereitung  eines 
Sporttreffens  In  diesem  Jahr  lm  Patenkreis  Rees 
(Niederrhein).  Der  Kreisvertreter  wird  den  Krcls- 
ausschuü  in  Rees  demnächst  um  eine  Förderung 
dieses  Sporttreffens  bitten.  Gedacht  Ist  an  eine  Zu¬ 
sammenkunft  aller  Sportvereine,  die  es  im  Kreise 
Rastenburg  gegeben  hat,  gelegentlich  des  Jublläums- 
treffens  des  Rastenburger  Sportvereins.  Wettere  Ein¬ 
zelheiten  werden  wir  im  Ostpreußenblatt  veröffent¬ 
lichen.  Walter  Kaiser 

Gumbinnen 

Hamburger  Freizeit  21.  Mirz  bl«  2.  April 

Liebe  Gumbinner  Jugend! 

ln  der  Zelt  vom  28.  Mörz  bis  2.  April  findet  un¬ 
sere  Freizeit  ln  Hamburg  statt.  Wir  werden  ln  der 
alten  Hansestadt  wieder  hoch  über  dem  Hafen  ln 
der  Jugendherberge  ..Am  Stintfang",  Hamburg  11, 
Alfred-Wcgener-Weg  5.  an  der  U-Bahn-Statlon  .Lan¬ 
dungsbrücken“.  wohnen.  Für  ein  abwechslungsrei¬ 
ches  Programm  In  diesen  Tagen  ist  gesorgt.  Nun 
noch  zu  den  entstehenden  Kosten.  Wir  werden  wie 
bisher  die  Fahrpreise  über  12  DM  ersetzen,  wir 
bitten  Jedoch  für  die  fünf  Tage  um  einen  Verpfle- 
gungsbeltrag  von  8  DM.  Anreisetag  Freitag,  den 
28.  März  bis  15  Uhr.  Diejenigen  von  euch,  die  In  der 
Nähe  wohnen  und  nur  übor  Sonnobend/Sonnta«  Zelt 
haben,  sind  natürlich  auch  herzlich  willkommen. 
Bitte  meldet  euch  bis  zum  28.  Februar  zur  Teil¬ 
nahme.  damit  wir  die  Fahrpreisermäßigungen  usw. 
rechtzeitig  zuschicken  können 

Krelsgemclnschaft  Gumbinnen  —  Jugendkrcls  — 
Friedrich  Helft,  (20a)  Celle.  Buchenweg  4 

Hans  Kuntze.  Kreis  Vertreter 


Sensburg 

Nachstehend  genannte  Landsleute  sind  nach  An¬ 
gabe  der  Post  unbekannt  verzogen,  so  daß  ihnen 
der  Kreisbrief  Im  Dezember  nicht  zugestcllt  wer¬ 
den  konnte  Aus  Sensburg:  Annl  Albrecht.  Hans 
Blöhm,  Maria  Gallmelster,  Elll  Gerland.  Gustav 
Konpka.  Willibald  Kurz.  Paula  Mrosek.  Kurt  Nickel. 
Herbert  Olschewski.  Dr.  Kurt  Osega.  Wilhelm  Reck 
Siegfried  Rodewald.  Werner  Smoydzln.  Friede 
Strohm.  Anna  Sehareyka.  Karly  Scheffler.  Georg 
V/awco.  Ruth  Wlcczorrek.  Edith  Wlpke.  Martha 
Woylal  Olga  Bukowskl.  Aus  N  I  k  o  1  a  I  k  c  n  : 
Johann  Braun.  Emmi  Czychowskl,  Gertrud  Eger. 
Herta  Ewcrt.  Frieda  Glasau.  Amalle  Lapp.  Dr  med. 
Fritz  Schulz  Friedrich  Thiel.  Anna  Zekorn  Aus 
Alt-Kelbonken:  Elisabeth  Halbscheffel.  Jo¬ 
hann  Schwlederowski  Aus  Alt-Höfen:  Kurt 
Perkuhn  Wilhelm  Pleoer.  Albert  Ratanzkl  Aus 
A  w  c  y  d  e  n  :  Horst  Blertreund.  Robert  Bröselst. 
Martha  Koppereck.  Berta  Kreschlnskl.  Scharlottc 
Adloschtnskl.  Leonore  Reimers.  Johanna  Schtlcwe. 
Marie  Dukowskl.  Aua  Biebern:  Paul  Bombosch 
Emil  Lenzian  Aus  Borkenau:  Brigitte  Derda 
Aus  Brödlenen:  Ellrlede  Möller.  Erna  Schrö¬ 
der  Aus  Buchenhaaen:  Max  Jeschke  Aus 
Bussen:  Herbert  Klrschner.  Aus  Eckert  s- 
dorl  ;  Max  Dembowskl.  Fritz  Wlezorrck.  Aus 
Elch  höhe-  Selms  Teilbach.  Aus  Elehme- 
dien:  Frieds  Stützletn.  Aus  Etsenack:  Kurt 
Haugwitz  Aus  Erlemu:  Heinrich  Baranskl.  Aus 
Fedorwalde:  Marie  Wolff.  Aus  Gänsen: 
Willi  Wcaaoiick.  Aua  Q  a  a  t  h  e  u  ;  Willi  Döhring, 


Max  Koschlnskl,  Emma  Matthlessen.  Au*  Gie¬ 
senau:  Friedrich  Botzian.  Hugo  Lingnau. 

Die  Genannten  werden  gebeten,  ihre  neue  An¬ 
schrift  umgehend  unserem  Karteiführer  Gustav 
Waschke.  Remscheid.  Lcnneper  Straße  15.  mltzu- 
telien.  damit  ihnen  der  Kreisbrief  zugestellt  werden 
kann.  Ferner  werden  dielenigen.  die  mit  Handschrift 
geschriebene  Adressen  des  Kreisbriefes  erhalten 
haben,  dringend  gebeten,  die  mitgesandten  Kartei¬ 
karten  sofort  an  den  oben  Genannten  einzusenden. 

* 

Nachstehend  genannte  Landsleute  sind  nach  An¬ 
gaben  der  Post  unbekannt  verzogen,  so  daß  ihnen 
der  Krclsbrlef  nicht  zugcstellt  werden  konnte: 

Aus  Peitschendorf:  Erna  Brust:  aus  Pfaffendorf: 
Berta  Kllnger.  Luise  Müller;  aus  Preußental:  Emil 
Sterna,  aus  Proberg:  Oskar  Holtmann,  aus  Pruß- 
höfen:  Emil  Koppetsch:  aus  Pustnick:  Erika  La¬ 
busch:  aus  Rechen berg:  Siegfried  Just.  Herbert  Ko- 
walzlk:  aus  Rosoggen:  Gustav  Kloss:  aus  Rudwan- 
gen:  Otto  Sold;  aus  Schönfeld:  Otto  Syskowskl:  a-is 
Selbongen:  Otto  Grün:  aus  Sonntag:  Josef  Kling?;-; 
aus  Talhausen:  Martha  Jerosch:  aus  Taiten:  Erika 
LelpholZ;  aus  'Hetendorf:  Friedrich  Neumann.  Franz 
Brosch:  aus  Ukta  Ernst  Schlrrmachcr.  Emilie  Flct- 
kau,  Johann  Winkler:  aus  Warpuhnen:  Ida  Bud- 
zlnski:  aus  Weißenburg:  Friedei  Hayn:  aus  Wlgrin- 
nen:  Alma  Prystawlck.  Johann  Winkler:  aus  Zoller¬ 
höhe:  Johann  Dudda 

Die  Genannten  werden  gebeten,  umgehend  Ihre 
neue  Anschrift  an  unseren  Karteiführer.  Gustav 
Waschke.  Remscheid.  Lcnneper  Straße  15.  einzu¬ 
senden,  damit  Ihnen  der  Kreisbrief  zugestellt  wer¬ 
den  kann  Im  Interesse  aller  Kreisangehörigen 
mache  Ich  auch  hier  wieder  darauf  aufmerksam, 
daß  es  außerordentlich  wichtig  Ist.  daß  Jeder  Kreis¬ 
angehörige  sich  bei  dem  Kreiskarteiführer  meldet 
und  auch  eine  Anschriftenänderung  sofort  mitteilt. 
Es  Ist  sonst  nicht  möglich.  Anfragen  von  Behörden 
und  Ausglelchsämtern  schnell  zu  erledigen,  wie  cs 
ein  Jeder  für  sich  gern  haben  möchte. 

Albert  v.  Ketelhodt.  Kreisvertreter 

Ratzeburg,  Klrschenaliee  11 

Johannisburg 

Unsere  diesjährigen  Kreistreffen: 

1.  Mai  in  Düsseldorf. 

8.  Juni  in  Hannover.  Llmmorbrunncn. 

6.  Juli  In  Bremen. 

3.  August  ln  Hamburg  (Generalversammlung  und 
Wahlen). 

7  September  ln  Dortmund 

Gemeinsames  Treffen  der  Kreise  lm  Reg.-Bezirk 
Allenstein  am  1.  Juni  In  Frankfurt  am  Main  und 
am  5.  Oktober  ln  München.  Kreisausschußsitzung  in 
diesem  Jahre  bei  unserem  Patenkiels  Flensburg- 
Land  In  Flensburg  Datum  wird  noch  bekanntgege¬ 
ben  Am  Tage  nach  der  Kreisausschußsitzung  eine 
gemeinsame  Veranstaltung  beider  Kreise  In  Flens¬ 
burg  oder  Umgebung. 

Fr  W.  Kautz.  Kreisvertreter 

(29a)  Altwarmbüchen  (Han) 

Allenstein-Stadt 

Die  Landsleute  aus  dem  Heimatkreis  Allensteln 
treffen  sich  monatlich  einmal  in  West-Berlin  unter 
Leitung  des  Kreisbetreuers  Leo  Kunath  Auf  einem 
der  letzten  Treffen  waren  die  Landsleute  Ubereln- 
gekommen,  daß  man  die  Zusammenkunft  In  Zu¬ 
kunft  etwas  auflockern  und  auch  einmal  Gedichte 
und  Musik.  Geselligkeit  und  Fröhlichkeit  aufkom- 
mcii  lassen  sollte.  Kreisbetreuer  Leo  Kunath  war 
einverstanden.  Er  mietete  einen  Festsaal,  bestellte 
eine  kleine  Kapelle,  und  Landsmann  Marschail 
schickte  Einladungen  an  alle  Mitglieder  der  Lands¬ 
mannschaft.  die  zu  der  Stadt  Allensteln  Verbindung 
haben.  Es  kamen  dann  auch  so  viele  Landsleute, 
daß  der  große  Festsaal  nicht  ausreichte,  um  die 
Erschienenen  zu  fassen,  „Schadt  nuschtr  Man  rückte 
enger  zusammen,  und  als  Landsmann  Kunath 
ln  den  festlich  geschmückten  Sali  se'ne  A'lensteiner 
begrüßte,  da  erfuhren  die  Landsleute  daß  auch  die 
Patenstadt  Gelsenkirchen  einen  Sprecher  zu  diesem 
Helmattrcffen  entsandt  hatte,  den  allen  Allenstei- 
nern  bekannten  Paul  Tebner  von  der  Geschäftsstelle 
der  Patenstadt  Allensteln.  der  auch  die  Wünsche  und 
Grüße  des  Gelsenk(rchener  Oberbürgermeisters  Ge- 
ritzmann  überbrachte  In  dieser  Botschaft  hieß  es. 
daß  „gerade  in  dieser  Stadt  Berlin,  die  das  geteilte 
Deutschland  symbolisiert“,  die  Rückgewinnung  des 
deutschen  Ostens  Ziel  und  Aufgabe  aller  Helmatver¬ 
triebenen.  gleichgültig  wo  Ihre  Herzen  schlagen,  sein 
und  bleiben  wird  Der  Mensch  hat  ein  Recht  auf 
Freiheit  und  Frieden.  Er  findet  beides  In  seiner 
Heimat,  also  hat  er  auch  ein  Recht  auf  sie  Der 
Sprecher  betonte  Im  Namen  des  Oberbürgermels'ers- 
„Ich  kann  Ihnen  versichern,  daß  Rat  und  Verwaltung 
der  Stadt  Gelsenkirchen  wie  ln  der  Vergangenheit 
so  auch  In  der  Zukunft  bereit  sein  werden.  Ihnen 
bei  der  Wahrnehmung  Ihrer  Interessen  stets  Hilfe 
angedeihen  zu  lassen.“  Lauter  Beifall  brauste  auf 
Ebenso  stark  war  das  Echo,  das  der  Verlesung  eines 
Briefes  von  Dr.  ZUlch.  dem  Stndtvertreter  von  Al- 
lcnsteln.  folgte,  der  seihst  nicht  nach  Berlin  kom¬ 
men  konnte.  In  seinem  Brief  sprach  er  dem  Kreis¬ 
betreuer  Leo  Kunath  seine  Anerkennung  für  die 
bisher  geleistete  Arbeit  aus  Er  betonte,  daß  die  Al- 
lensteiner  auch  weiterhin  der  Stadt  Berlin  die  Treue 
halten  würden,  der  Stadt,  „die  In  vorderster  Linie 
steht  im  Kampf  um  das  Recht  der  Deutschen“. 

Der  l.  Vorsitzende  der  Landeseruope  Berlin.  Dr 
Matthee.  war  an  diesem  Tage  nicht  ln  der  Stadt 
und  hatte  seinen  Vertreter.  Lukat.  gebeten,  di“ 
Grüße  des  Bundes  der  vertriebenen  Ostpreußen  zu 
übermitteln.  Auch  In  diesen  beiden  Männern  sehen 
die  Allcnsteincr  In  Berlin  Immer  wieder  die  Für¬ 
sprecher  Ihrer  Interessen  mit  besonderer  Ausrich¬ 
tung  auf  Ost-Berlin  und  die  SBZ.  Starker  Beifall 
dankte  Landsmann  Lukat  für  seine  Ansprache 
Damit  begann  der  geplante  gesellige  Abend  Nach 
einigen  gemeinsam  gesungenen  Liedern  und  den 
Klängen  heimatlicher  Welsen  brachte  Ineebore  Poss¬ 
berg  heitere  und  ernste  Dichtungen  In  ostnreußi- 
schcr  Mundart,  abwechselnd  mit  Frau  Antelma"n 
Immer  wieder  tönte  der  Beifall  auf.  Mit  viel  Fröh¬ 
lichkeit  und  mit  Tanz  klang  dieser  schöne  Heima*- 
abend  aus.  w6r 

Neidenburq 

Die  L'*‘e  der  Vertrauensoersonen  Ist  wie  folgt 
-  indem; 

Sagsau-  An  Stelle  des  verstorbenen  Vertrauens¬ 
mannes  Pllska  Fräulein  Eva  Frankenstein  Wetter 
(F-’hrl.  Königstraße  82. 

Umeezoeen  sind-  Kreisältester  Kooets<h  Coesfrld. 
Rtemeeesrh  1  —  Buschwalde-  Wllh.  Powlerskl  letzt 
Rhevdt  Rhein  Wllh. -Strauß-Straße  133.  -  Narthen: 
August  Pruss  letzt  Elnlehausen.  Kreis  Lübbecke 
Nr.  38.  —  G-allau:  G  Magdowskl.  letzt  Bochum 
Köntosallee  20 

Waener.  Kretsvertrcter 

Landshut  (Baveml  H  Postfach  2 


Osterode 

Folgende  Kreistreffen  werden  für  die  Helmatkreis- 
gemclnschaft  in  diesem  Jahre  stattfinden- 
1  Juni  gemeinsam  mit  den  Kreisen  des  Reg  -Be¬ 
zirks  Allensteln  in  Frankfurt  a  M  Lokal  wird  noch 
bekannt gegeben 

1.  Juni  Jahreshauptversammlung  In  Hamburg- 
Nienstedten  Elbschloßhrauerel 
2#  Juni  In  Herne  Kolpinghaus 
7  Seotember.  Hannover  Lokal  wird  noch  bekannt¬ 
gegeben 

19  Oktober  voraussichtlich  In  Osterode  (Harz).  Im 
Anschluß  an  die  JugendfrelzeU-Woche 
Ferner  sind  ln  der  Patenstadt  noch  eine  weitere 
Freizeit  Im  Juli  und  ein  Krelltreffen  In  Berlin  vor¬ 
gesehen  Änderungen  und  F'nzelhelten  werden  z.dt- 
gerecht  Im  Ostpreußenb'at'  verö"ent''cht  werden 
v.  Ncgcnborn-Klonau,  Krelsvertrcter 
Lübeck.  Alfstraße  35 

Mohrungen 

Landsleute  aus  Alt-Chrlstburg  und  Umgebung! 
Wer  kann  bestätigen,  daß  der  Landwirt  Max  Hube 
au*  Schloßhot  bei  Alt-Chrlstburg  zusammen  mit 


seiner  Ehefrau  Erika,  geh.  Brosowskl,  und  den  bei¬ 
den  ältesten  Kindern,  Sohn  und  Tochter,  auf  der 
Flucht  umgekommen  ist?  Diese  Angaben  werden 
für  die  Jüngste  Tochter  Bärbel  Hube  zur  Erlangung 
eines  Erbscheines  benötigt.  Diesbezügliche  Hinweise 
bitte  an  Frau  Ilse  Kuhn,  geh  Hube.  In  Witten- 
Schnee  (Westf),  Ardeystraße  315a,  zu  richten. 

Reinhold  Kaufmann.  Kreisvertreter 

Lübeck,  Fahlenkampsweg  9 

RÖBel 

Landsleute  werden  gesucht 

Zum  Zwecke  wichtiger  Feststellungen  werden  die 
nachstehend  aufgeführten  Landsleute  gesucht,  be¬ 
ziehungsweise  werden  sonstige  Landsleute  gebeten, 
zweckdienliche  Auskünfte  über  die  Gesuchten  mit¬ 
zuteilen: 

Berta  Joachimsthai,  geborene  Donnerstag,  eeb. 
13.  August  1999  In  Potritten.  Kreis  Rößel.  zuletzt 
wohnhaft  ln  Kunskelm  bei  Rothflioß;  Instlcute  Holl, 
stein.  Oehlm.  Klein.  Homann  tätig  gewesen  bei 
Herrmann.  Gut  Grünhof  bei  Rößel  von  1903  bis  1913; 
Instleute  Schwark.  Bernhard  und  Franz  Kallnowskl 
August.  Walker.  Martha  Schwark,  verheiratete  Lu- 
bowskl.  Bertha  Schwark,  verheiratete  Pltzkowskl. 
von  19)9  bis  1925  tätig  gewesen  aut  dem  Gut  Truch- 
sen  bei  Rößel  bei  Landsmann  Kuhn:  Josef  Kamm- 
bach.  geboren  Juli  1899.  wohnhaft  zuletzt  In  Bischofs¬ 
burg.  Walter-Flex-Siraße  8.  Kraxseestedlung.  letzte 
Anschrift  war  Sanltäts-  und  Ausblldungsabtetiung  I. 
Görnau  bei  Lltzmannstadt:  Hildegard  Volkmann, 
geboren  im  November  1923.  zuletzt  wohnhaft  ge¬ 
wesen  ln  Wonneberg  oder  Freudenberg:  Frau  Maria 
Slmanski  aus  Kattreinen  bei  Bischofsburg,  von  dort 
Im  Januar  1945  getreckt  und  seither  vermißt;  Witwe 
Jaschtnskl  und  Schwiegervater  Schoneck  aus  Toll¬ 
nick.  zuletzt  wohnhaft  In  Gr.-Mönsdorf:  Arthur  Do¬ 
nath.  geboren  am  3  1.  1903  ln  Passarienhof.  Kreis 
Bartenstein,  zuletzt  wohnhaft  ln  Bischofstein.  Obcr- 
mühlenstelg  27:  die  Oberwachtmeister  der  Gendar¬ 
merie  d.  R.  Franz  Nltsch  und  Wilhelm  Krüger,  beide 
aus  Bischofstein,  zuletzt  Gendarmerleoosten  Na- 


sielsk;  Frau  Margarete  Wölkl  (30)  geborene  Wieder¬ 
mann  und  zwei  Kinder  im  Alter  12  bis  14  Jahre  aus 
Ltchtenhagen  bei  Seeburg;  Erich  Kramer  aus  Bi¬ 
schofsburg.  zuletzt  bei  der  Firma  Bernhard  Leder¬ 
mann  beschäftigt  gewesen. 

Franz  Stromberg.  Kreisvertreter 
.  •  Hamburg  19.  Armbruststraßo  27 

Braunsberg 

Ich  bitte  sflmtllche  Angehörigen  der  Krelseemeln- 
schaft  Braunsbere.  zu  überprüfen,  ob  ihre  bisherigen 
Angaben  zur  Kartei  noch  richtig  sind,  oder  ob  sie 
wt*nen  eines  Wohnungswechsels  ereänzt  werden 
müssen  Damit  die  Kartei  auf  dem  laufenden  ist.  ist 
es  notwendig,  daß  ieder  daran  denkt,  wenn  er  einen 

'•inungswechsel  vornimmt,  diesen  entweder  mir 
oder  der  Kartelstelle  mitzutellen 

Zur  Zeit  hilft  uns  Bruder  Makarius  Merten  aus 
”’ofv«mz-Ehrenbreitsteln.  Kapuzlne-rkloster  die  Kar¬ 
te!  für  die  Städte  Braunsberg  und  Frauenburg  ein¬ 
schließlich  der  umliegenden  Landgemeinden  zu  ver¬ 
vollständigen.  Daher  Ist  es  notwendig  für  leden 
Kreisangehörigen,  die  an  ihn  gesandten  Fragebogen 
unverzüglich  beantwortet  zurückzuschlcken. 

Ferner  bitte  ich  um  Mitteilung,  ob  lemand  einen 
Stadtolan  von  Braunsbere  von  früher  hat.  Falls  ja, 
bitte  ich.  Ihn  mir  zur  Einsicht  zu  überlassen.  Der 
betreffende  Landsmann  erhält  den  StadtDlan  später 
w‘**der  zurück 

Weiter  frage  Ich  an.  ob  lemand  ein  Straßenver¬ 
zeichnis  von  Braunsbere  hat  oder  darüber  eenaueren 
Aufschluß  geben  könnte  Ich  bitte,  sich  deswegen 
»nti*Ä<ier  bei  mir  oder  bei  Bruder  Makarius  Merten 
in  Koblcnz-Ehrenbreitsteln  Koouzlnerkloster.  zu 
melden. 

Das  dleslährtee  Kreistreffen  der  Krelsgemoinsehaft 
P.raunsben*  wird  am  7  September  ln  der  Patenstadt 
Münster  In  Westfalen  lm  Zoosaal  sfcnttflnden.  Ich 
bitte,  diesen  Termin  letzt  schon  vorzumerken. 

Franz  Grunenberg.  Kreisvertreter 
Münster  (Westf).  Kinderhauser  Straße  fl 
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BERLIN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin:  Dl.  Matthee. 
Berlin  Cbarlotlenburg,  Kaiserdamm  83.  „Haus  dei 
ostdeutschen  Heimat* 

Terminkalender 

15  Februar,  19.30  Uhr.  Heimatkreis  Königsberg  Be¬ 
zirk  Neukölln.  Bezirkstreffen.  Lokal:  Berliner 
Kindl.  Sobel.  Berlin-Neukölln.  Bertheisdorfcr 
Straße  7.  Ecke  Donaustraße. 

16  Februar.  15  Uhr.  Heimatkreis  Pr.-Holland.  Kreis¬ 
treffen.  Lokal:  Grunewaldkasino.  Berlin-Grune- 
wald.  Hubertusbaderstraße  7/9.  Bus  A  10.  S-Bahn 
Halensec. 

16.30  Uhr.  Heimatkreis  Sensburg.  Lokal:  Rlxdor- 
fer  Krug.  Berltn-Neukölln.  Richardstraße  31.  S- 
Bahn  Neukölln.  U-Bahn  Karl-Marx-Straße.  Bus 
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Vorsitzendei  dei  Landcsqruppe  Hamburq:  Hans 
Kuntze.  Hamburq  Billstedt.  Schiffbeker  Weg  168. 
Telefon  73  3.1  49.  Geschäftsstelle.  Hamburq  13. 
Parkallee  86.  Telefon  45  25  41  42  Postscheckkonto: 
Hamburq  06  05 

Rezlrksgruppen  Versammlung 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Bezlrksßruooenversamm- 
lungen  die  Mitgliedsausweise  mitzubringen. 

Elbgemeinden:  Im  Monat  Februar  findet  kein 
Heimatabend  statt 

Wandsbek:  Sonnabend.  8  Februar  20  Uhr.  lm 
Restaurant  Feldeck.  Klubraum.  Feldstraße  60.  Fleck- 
essen  Anschließend  geselliges  Beisammensein  mit 
Tanz.  Alle  Landsleute  und  Gäste  sind  herzlich  elnge- 
laden 

Eimsbüttel:  Sonntag.  9  Februar  18  Uhr.  In  M. 
Brünings  Gaststätte.  Hamburg  19.  Müggenkamo- 
straße  71  Kappenfest  mit  vielen  Einlagen  Kappen 
sind  lm  Saal  zu  haben  Unkostenbeltrag  0.50  DM. 
Landsleute  und  Gäste  sind  herzlich  eingeladen 

Kreisgruppenversammlungen 

Treuburg:  Sonnabend.  8  Februar,  ab  19  Uhr.  ln 
der  Gaststätte  Jessen  Hamburg  13  Belm  Schlump 
Nr  55 

Gumblnnrn:  Sonnabend  8  Februar.  20  Uhr.  Kap¬ 
penfest  ln  der  Gaststätte  Bohl.  Hamburg  21.  Mozart¬ 
straße  27.  Kappen  bitte  mitbringen  Unkostenbci- 
trac  1.—  DM  Gäste  willkommen 

Gerdauen:  Sonntag.  9.  Februar.  18  Uhr.  In  M  Brü¬ 
nings  Gaststätte.  Hamburg  19.  Müggenkampstraße  71. 
Kappenfest  mit  vielen  Einlagen  Kannen  sind  im 
Saal  zu  haben  Unknstcnbeitrae  0.50  DM  Landsleute 
und  Gaste  sind  herzlich  eingeladen 

Unsere  Jugend  trifft  sich 

Altona:  Kindergruppe:  Heimabend  leden 
Donnerstag  um  16  Uhr  im  Jugendheim  Altona 


Bahrenfelder  Straße  131  Hof.  —  Jugend- 
gruppe:  Neuer  Termin  wird  noch  bekanntgege¬ 
ben. 

Barmbek:  Jugendgruppe:  Heimabend  leden 
Donnerstag  von  19  bis  21  Uhr  tn  der  Schule  Langen- 
fort 

Eimsbüttel:  Klnrtergrupoe:  Heimabend  Je¬ 
den  Freitag  von  15.30  bis  17  Uhr  lm  Helm  der  offe¬ 
nen  Tür.  Hamburg  13.  Bundesstraüe  101. 

Eppendorf-Eimsbüttel:  Jugendgruppc:  Je¬ 
den  Mittwoch  von  19  bis  21  Uhr  Heimabend  im 
Gorch-Fock-Helm.  Loogestraße  21. 

Harburg:  Jugendgruppe:  Heimabend  jeden 
Mittwoch  von  19.30  bis  21.30  Uhr  lm  Jugendheim  Har¬ 
burg.  Am  Heckengang. 

Junge  Spielschar  Ostpreußen 

Donnerstag,  13.  Februar,  Tanzen  im  Helm  der  offe¬ 
nen  Tür.  —  Donnerstag.  20.  Februar.  Heimabend  lm 
Heim  der  offenen  Tür.  Hamburg  21.  Wmterhuder 
Weg  ii.  —  Jeden  Montag.  19.30  Uhr.  Mädelabend  bei 
Brunhilde  Plauschmat.  Hamburg  28.  Packersweide  2. 


Vorsitzender  der  Landesqruppe  Schlesulq-Holstein: 
Fritz  Schröter.  Kiel.  Holstenstraße  46  1J 


Viertes  Landestreffen  der  Landesgruppe 
Schleswig-Holstein  am  17  Juni  in  Neumünster 

Schleswig.  Auf  der  Jahreshauptversammlung 
der  Kreisgruppe  hielt  der  1.  Vorsitzende  Wlott- 
kowskl  einen  Lichtbildervortrag  Über  das  Thema 
„Die  Heimat  grüßt  uns“.  Inge  bürg  Meaer.  Hildegard 
und  Eifriede  Kollmann  brachten  Musikstücke  und 
Lieder  zu  Gehör.  Der  1.  Vorsitzende  cab  einen  Rück¬ 
blick  auf  die  Arbeit  des  vergangenen  Jahres  und 
sprach  über  heimatpolltische  Fragen.  Er  betonte  d;e 
ausgezeichnete  Zusammenarbeit  mit  der  Bundesgc- 
schäftsführung.  die  der  Gruppe  jederzeit  Beratung 
und  Unterstützung  gewährt.  Die  Mitgliederzahl  hat 
einen  Stand  von  400  erreicht.  Der  Vorsitzende  ging 
dann  auf  das  reichhaltige  Veranstaltungsprogramm 
der  Grttope  ein  und  schloß  mit  einem  Bericht  über 
die  politische  Lage.  Landsmann  Wlottkowskl  bat  die 
Landsleute.  Ihn  wegen  seiner  angegriffenen  Gesund¬ 
heit  nicht  wieder  zu  einer  Wiederwahl  vorzuschla- 
een.  Schließlich  gab  er  doch  dem  Bitten  der  Mit¬ 
glieder  nach  und  wurde  für  das  nächste  Jahr  unter 
starkem  Beifall  in  seinem  Amt  als  I.  Vorsitzender 
bestätigt  Auch  die  übrigen  Vorstandsmitglieder 
wurden  wlcdcrge wählt.  An  Stelle  einer  Bezirksleitc- 
rtn  die  Ihr  Amt  niedergelegt  hatte,  wurde  Lands¬ 
mann  Sawali  ln  den  Vorstand  gewählt. 
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Willy  - 
mein  ganzer 
Stolz! 


Wie  war  es  früher?  Willy 
wor  unkonzentriert,  er  war 
unser  richtiges  Sorgenkind 
Auch  den  Lehrern  machte  er 
sehr  viel  Kummer!  Belm  Un¬ 
terricht  war  er  nie  richtig  bei 
der  Sache,  er  dachte  nicht  beim 
Lernen,  war  verqeßllch  und 
lustlost 

Da  haben  wir  uns  selbst 
geholfen!  Mit  Encrglut-Ge* 
hirn-Dlrekl-Nahrunq.  Jetzt  ist 
Willy  wieder  ganz  in  Ord¬ 
nung  und  zu  Ostern  schafft  ei 
es  spielend!  Das  weiß  ich  be* 
stimmt:  So  wahr  ich  sein 
Vater  bin! 


Und  Ihr  Kind? 

Wir  haben  Ihnen  nur  eine  von  vielen  Geschich- 
t»n  erzählt!  Als  Beisplell  Weil  es  oll  auch  an  den 
Ellern  liegt,  wenn  das  Kind  in  der  Schule  versagt 
Die  kleinen  Gehirne  können  die  an  sie  geslellten 
Aufgaben  einfach  nlchl  mehr  sdiaffenl  Weil  sie 
übcrbcanspruchl  sind.  Oder  weil  die  Kinder  unlei 
ungünstigen  Umwelteinflüssen  leiden. 

tfnernlYit-Gohlrn-Dlrekt-Nahrung  gibl  ''in<-n  |o!ri 
die  Möglichkeit.  Ihrem  Kind  zu  helfen  Madien  Sie 
es  wie  viele  lausend  Ellern  vor  Ihnen.  Nach  wcnl 
gen  Wochen  merken  Sie  bereits,  daß  alles  viel  bes 
ser  und  leichter  klappt,  Ihr  Kind  ist  nirhl  mehr  so 
abgespannt,  nicht  mehr  so  nervös. 


Versäumen  Sie  nichts 

Was  Sie  heule  versäumen,  Ist 
vielleicht  für  immer  versäumt. 
Darum  fassen  Sie  Ihren  Ent¬ 
schluß  noch  heule.  Jetzt  gleich 
tn  dieser  Stunde. 

Schicken  Sie  kein  Geld 

Fordern  Sie  zunächst  für 
einen  Versuch  auf  unsere 
Kosten  eine  Original-Packung 
Energlut-Gehirn-Direkt- 
Nahrung  auf  Probe.  Sie  kön¬ 
nen  die  angebrochene  Pak- 
knnq  bis  zum  12.  Tag  zu¬ 
rücksenden.  Wenn  Sie  abei 
zufrieden  sind,  Energlut  zum 
Vorteil  Ihres  Kindes  behal¬ 
ten  wollen,  können  Sie  sich 
mit  der  Bezahlung  30  Tage 
Zeit  lassen!  Schreiben  Sie  nur 
eine  Postkarte  an 


-  -  ENERGLUT,  Abt.  311 

Hamburg  1,  Postfach. 
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Si«  •rhoHtfl  di«  «nt* 

Pockuno  ffl«rghj?-6«tilrn  Dlr*kt.NohruR4  auf  Prob« 
O  Ki*  Kindtr  tmfodi  Original-Rodung  OM  10.50 
O  für  Eiwidtt«*«  Originol  P«tkung  OM  11.10 
.«■fr«“  ventärkt 

Si«  kann««  olie  «nt  ein««  Vmudt  moriitn  und  auch 
di«  otigebroAm  Poikung  bi*  rum  lf  log  »i«d«r 
itifudmhicicn  Wtnci  S*«  rulnedcn  und  du  Pockung 
behalten  wollte  kcinntn  Si«  net*  mit  d«r  6«iohlung 
30  log«  Z*H  lauen 

Am  tNflGlUI.  Abt.  3i|  SG  Hamburg  I,  Patffadi 
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vei-satnrnh!^!!*  i^uf  der  Eu*  besuchten  Jahreshaupt- 
MlSl  i  bal  dcr  '■  Vorsitzende.  Kaffke.  alle 
zum  n°ch  abselts  stehenden  Landsleute 

Re«on,»n  r f*  l1  di«  Landsmannschaft  zu  bewegen. 
Rftüfewu  «  n  der  JuSend  müsse  der  Glaube  an  die 
riosTxf  ^  ,  n  dle  Hekttat  wachgehalten  werden.  Bel 
oen  Vorstandswahlen  wurde  Landsmann  Kaffke  zum 
Vorsitzenden  wledersewöhlt:  2.  Vorsitzender  E. 

Kassenwart  W.  Schwartz  Der  Kreisce- 
schaftsfUhrer  des  LvD.  Schildmann,  führte  dann  die 
beiden  Tonfilme  ..Zwischen  Haff  und  Meer"  (Im 
Herbst  1944  auf  der  Kurlschen  Nehrung  aufeenom- 
men)  und  ..Deutschlandflug“  vor.  die  mit  starkem 
Beifall  bedacht  wurden. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesqruppe  Niedersachsen:  Ar¬ 
nold  Woelke.  Göttlnqen,  Keplerstraße  26.  Telefon 
Nr.  5  87  71-8;  Geschäftsstelle:  Hannnover,  Hum¬ 
boldtstraße  21*22  (HofqeMude).  Telefon  I  32  21 
Postscheckkonto  Hannover  1238  00 

Göttinnen.  Am  Montag,  dem  10.  Februar,  fin¬ 
det  um  20  Uhr  im  Deutschen  Garten  die  Monatsver- 
sammlimg  siett.  Das  Programm  wird  diesmal  von 
der  Gruppe  Göttüngen  der  ost preußischen  Studie¬ 
renden  gestaltet. 

Hannover.  Faschingsfest  der  Bezirk9gruppe 
Lyck  kn  der  Mensa  der  Tierärztlichen  Hochschule. 
Robert-Koch -Platz,  am  16.  Februar.  16  Uhr.  Alte  ln 
Hannover  und  Umgebung  wohnenden  Lycker  Hei¬ 
matfreunde  und  Landsleute  aus  den  Nachbarkreisen 
sind  herzlich  eingeLaden.  besonders  die  Jugend. 

Hann.  Münden.  Nächste  Zusammenkunft  am 
Freitag.  14.  Februar.  20  Uhr.  auf  der  Eberburg.  — 
Die  Vorstandswahlen  auf  der  Jahreshauptversamm¬ 
lung  hatten  folgendes  Ergebnis;  1.  Vorsitzender  Ri¬ 
chard  KellmereR:  2.  Vorsitzender  Otto  Krispin: 
Kassiererin  Elisabeth  Schütz:  Schriftführer  Gustav 
Müller:  Kulturwart  Siegfried  Ludszuweft;  Vertre¬ 
ter  der  DJO  Frank  Schirrmacher.  Dr.  Friedrich  Hol¬ 
ter  sprach  über  die  landsmannschaftliche  Arbeit. 

Bad  Pyrmont.  Zur  Feier  des  zehnjährigen 
Bestehens  ihrer  Gruppe  hatten  sich  die  Ost-  und 
Westpreußen  am  25.  Januar  Im  Quellenhof  zusam¬ 
mengefunden.  Kaum  konnten  die  Räume  die  Er¬ 
schienenen  fassen,  ein  erfreuliches  Zeichen  für  die 
Verbundenheit  der  Landsleute.  Von  nah  und  fern 
waren  Gäste  erschienen,  die  der  Gruppe  ihre  Glück¬ 
wünsche  und  die  Grüße  anderer  Organisationen 
überbrachten.  Nachdem  der  1.  Vorsitzende.  Kumstel- 
ler.  die  Gäste  begrüßt  hatte,  ergriff  Landsmann 
Steinwender  das  Wort.  Wir  hätten  nicht  die  Aner¬ 
kennung  errungen,  die  uns  zuteil  wird,  so  führte  er 
aus.  wenn  wir  nicht  nach  innen  urtd  außen  einig  ge¬ 
wesen  wären.  In  den  ersten  Jahren  unseres  Hier- 
lebten  wir  hier  wie  Menschen  in  einem  Warte¬ 
saal  und  warteten  darauf  in  die  Heimat  zurückkeh¬ 
ren  zu  können.  Es  war  schwer,  sich  unter  den  ver¬ 
änderten  Bedingungen  zurecht  zu  finden,  und  es 
lag  in  der  Natur  der  Sache,  daß  es  anfangs  im  Zu¬ 
sammenleben  mit  den  Einheimischen  hier  und  da 
Reibungspunkte  gab.  Diese  Zeit  Ist  nun  überwun¬ 
den.  Die  Gruppe  hat  einen  bedeutenden  Beitrag  zur 
Entwicklung  der  Stadt  gegeben.  Neben  zahlreichen 
Neubauten  zeugen  Handwerksbetriebe  und  andere 
Unternehmen  von  dem  Fleiß  und  der  Tüchtigkeit 
unserer  Landsleute,  von  denen  viele  heute  im  Rat 
und  ln  der  Verwaltung  der  Stadt,  in  öffentlichen 
Ämtern  und  Körperschaften  wirken.  Als  Vertreter 
der  Stadt  dankte  Landsmann  Stein wender  für  die 
gute  Zusammenarbeit  mit  der  Stadt  und  dem  Rat, 
um  die  er  auch  für  die  Zukunft  bat.  Frühere  Vor¬ 


sitzende  der  Gruppe,  die  Jetzt  ln  anderen  Städten 
Ihren  Wohnsitz  haben,  gaben  Ihrer  Freude  über  die 
— uwlcklung  der  Gruppe  Ausdruck.  d;c  sielt  nicht 
zuletzt  ln  der  stark  angestiegenen  Mltgllederzahl 
zeigt.  Der  Mitbegründer  und  damalige  1.  Vorsit¬ 
zende.  Waltersdorff,  gab  einen  Überblick  Über  die 
vergangenen  zehn  Jahre  und  erinnerte  an  die  erste 
Versammlung  im  ..Goldenen  Anker“  an  der  zwölf 
Landsleute  teilnahmen.  Er  gedachte  der  langjäh¬ 
rigen  treuen  Mitarbeiter,  die  durch  ihren  unermüd¬ 
lichen  Einsatz  zum  Gedeihen  lind  Anwachsen  der 
Gruppe  beigetragen  haben.  Landsmann  Egbert  Otto, 
Gcschäftsf Uhrendes  Vorstandsmitglied  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  zitierte  das  ostpro-ußische 
Sorichwort:  «Wer  das  zehnjährige  feiert,  erlebt  nicht 
das  fünfundzwanzigste"  und  meinte,  es  wäre  Im 
Sinne  aller  Landsleute,  wenn  wir  das  fünfundzwan- 
zigjährlge  Bestehen  der  Gruppe  nicht  mehr  zu  feiern 
brauchten,  sondern  zu  diesem  Zeitpunkt  wieder  ln 
der  Heimat  wären.  Er  schilderte  in  lebendiger  Welse 
die  heutige  Situation  der  Landsmannschaft  und  die 
mannigfachen  Beziehungen  in  vielen  anderen  Län¬ 
dern.  Es  gelte  für  uns  und  vor  allem  für  unsere  Kin¬ 
der.  weiter  zu  arbeiten.  Freunde  zu  schaffen.  Real¬ 
politik  zu  treiben.  Die  Dinge  werden  heranreifen, 
bis  einmal  die  Großen  der  Welt  zusammensitzen 
werden  und  der  Name  Ost-  und  Westpreußen  fällt. 
Es  ist  unsere  schönste  Aufgabe  innerlich  und  äußer¬ 
lich  reif  zu  werden,  voll  Dankbarkeit  für  die  unver¬ 
gänglichen  Worte  unserer  Geschichte.  Zwischen  den 
Ansprachen  der  Gäste  wurden  Heimatgedichte  und 
Gesangsdarbictungen  der  Jucendcruppe  gebracht. 
Nach  einem  gemeinsamen  Fleckessen  kam  dann  der 
heimatliche  Humor  zu  Wort. 

Bad  Harzburg.  Die  Zusammenkünfte  der 
F raueng ruopc  werden  in  Zukunft  unter  Leitung 
von  Frau  Selz  regelmäßig  stattfinden.  —  Aus  Anlaß 
des  zehnjährigen  Bestehens  des  von  Günter  K.u- 
batzki  geleiteten  Singekrelscs  Ostpreußen  Ist  ein 
Lieder-  und  Vortragsabend  im  April  vo-gesehen.  — 
Der  1.  Vorsitzende.  Panuritz.  berichtete  auf  der  Jah¬ 
reshauptversammlung  über  erfreuVehe  Fortschritte 
in  der  Arbeit  der  Gruppe  und  Uber  d  ?  Veranstaltun¬ 
gen.  von  denen  die  beiden  letzten  Im  vergangenen 
Jahr,  deren  Ausgestaltung  der  Singekreis  übernom¬ 
men  hatte,  einen  besonders  großen  Erfolg  hatten. 
Der  bisherige  Vorstand  wurde  wiedergewählt. 

Dissen.  Heimatabend  zum  zehnjährigen  Beste¬ 
hen  der  Gruppe  am  Sonntag.  9.  Februar.  18  Uhr.  Im 
Festsaal  Dali meyer Möller.  Alle  Landsleute  aus  Dis¬ 
sen  und  Umgebung  sind  herzlich  etngeJaden.  Der 
Bürgermeister,  die  Stadträte.  Vertreter  der  Ver¬ 
bände.  der  Kirche  und  der  Schule  haben  ihr  Er¬ 
scheinen  zugesagt.  —  8.  März  Kulturabend  unter 
Leitung  von  Schulrat  Buchholz.  —  Für  den  12.  April 
ist  ein  Bunter  Abend  mit  dem  bekannten  Humo¬ 
risten  Otto  Franz  Krauss  vorgesehen.  —  Für  den 
Monat  Mai  ist  ein  heimatlicher  Filmabend  geplant. 

Sulingen.  Der  diesjährige  große  Heimatabend 
ln  Sulingen  wird  am  Sonnabend.  22.  Februar,  lm 
Ratskeller  stattfinden.  Alle  Landsleute  und  Freunde 
aus  Stadt  und  Altkreis  Sulingen  und  die  benach¬ 
barten  Gruppen  sind  herzlich  eingeladen.  Es  wird 
gebeten,  den  Termin  vorzumerken:  besondere  Ein¬ 
ladungen  an  die  Nachbargruppen  ergehen  in  Kürze. 
Weitere  Hinweise  Über  die  Ausgestaltung  des  Hei¬ 
matfestes  an  dieser  Stelle  und  durch  Aushang. 

NORDRHFIN  WESTFAIEN 

Vorsitzender  der  Landesqruppe  Nordrhein- Westfalen: 

Erich  Grimnni.  (22  dl  Düsseldorf  10.  Am  Schein  14. 

Telefon  6  24  14 

Aachen.  Der  Farblichtbilder- Vortrag  ..Ordens¬ 
land  Ostpreußen“,  den  Landsmann  Stork  in  elf  Orten 


des  Regierungsbezirks  Aadien  Eehalu-n  l^t.  fanri 
überall  bi  i  Lands'cutcn  und  C.lslon  sta-i  ki  ll  An 
klang.  Allein  ln  der  Großgemelnde  HUdoelhoven- 
Rntholm  belief  sich  de  Besucherzahl  t-inschllcOllch 
der  Einheimischen  und  der  Schulkinder 
fünfhundert.  Insgesamt  hat  der  Farbhchtb.htervo^- 
ti-ag  2400  Besucher  gefunden.  Bel  der  Eröffnung  d 
Vortragsreise  begrüßte  Landsmann  Foertd^ 
Vortragenden,  der  bereits  zum  vicrtcnmal  tm  Be¬ 
zirk  Aachen  seine  Lichtbilder  vorfühlte. 

Düsseldorf.  Nächstes  Treffen  der  Krauen¬ 
gnippe  am  11.  Februar.  20  Uhr.  Im  Catt  Marticke, 
HUttenstnaße  66. 

Essen-Rlittenscheld.  Nächstes  Treffen  der 
Frauengruppe  am  12.  Februar.  16  Uhr,  lm  Gebian- 
denhof. 

Herne.  Winterfest  am  8-  Februar.  20  Uhr.  lm 
Kolpingha-us.  Eintritt  1  DM.  Alle  Landsleute  sind 
herzlich  eingeladen. 

Gr.  -  Dortmund.  Faschincsfcici  ost  preußischer 
Art  am  8.  Februar  mit  Musik  und  Unterhaltung. 
Einlaß  19.30  Uhr.  Karten  lm  Vorverkauf  bei  Lands¬ 
mann  Haase.  Haydnstraße  68.  Eintrittspreis  bei  Vor¬ 
lage  der  Mitgliedskarte  1.50  DM.  an  der  Abendkasse 
für  alle  2  DM.  —  Die  Monatsversammlung,  die  für 
den  25.  Februar  vorgesehen  war.  fällt  wegen  dieser 
Veranstaltung  aus. 

Siegen.  Nächstes  Treffen  de^  Kreisgruppe  am 
20.  Februar  lm  Handwerkerhaus.  —  Auf  der  Jahres¬ 
hauptversammlung  wurde  der  Vorschlag,  den  ge¬ 
samten  Vorstand  wtederzu wählen,  einstimmig  ange¬ 
nommen.  1.  Vorsitzender  wurde  wieder  Max  Goiski. 
2.  Vorsitzender  Helmut  Fischer.  Kass  ererin  Ursula 
Potschka.  Frauenwartin  Helene  Schirmacher.  Ju- 
gendwartin  Dörtc  Braune.  Das  Amt  des  Kulturwar- 
tes  wurde  wieder  vom  1.  Vorsitzenden  übernommen. 
Der  Mitgliederbestand  hat  sich  auf  197  erhöht.  Aus 
dem  Bericht  über  die  Tätigkeit  lm  vergangenen  Jahr 
hervor,  daß  die  ostpreußischen  Frauen  vor 
Weihnachten  allen  Landsleuten,  diie  als  Aussiedler 
In  das  Lager  Kaisergarten  gekommen  sind,  ein  Welh- 
nachtspäckchen  überreichen  konnten.  Die  Mittel 
hierfür  waren  durch  Spenden  aufgebracht  worden. 
Die  Frauen  '•v  1  hV*r  Leben  unserer 

Ansiedler  im  Lager.  Auf  diesen  Bericht  hin  wurde 
beschlossen,  sich  noch  stärker  als  bisher  um  diese 
I^andsleute  zu  kümmern,  vor  allem  auch  um  die 
Jugendlichen  unter  ihnen. 

Münster.  Großes  Kostümfest  ..Lust-i ge  Treibjagd 
pw  nahend.  8  Februar.  20  Uhr.  im 
Lokal  Plelstermühle.  Ab  19  Uhr  fahren  Autobusse 
v  *'  . r"-*r  ?  **•-*  -«-^nnk  i  m  Pen¬ 

delverkehr  bis  20.30  Uhr  zum  Trefflokal.  Haltestelle 
Dechaneistraße.  Rückfahrt  ab  1  Uhr  bis  Scrvatiiplatz. 
Alles  Nähere  lm  Büro  der  Gruppe.  Manfred-von- 
Richthofen-Straße  (Steinbaracke). 

Rheda.  Ostprcu Bischer  Fasteloawend  am  15.  Fe¬ 
bruar.  20  Uhr.  im  Hotel  Rentcr. 

RHEINLAND  PFALZ 

Vorsitzender  der  Landesqruppe  Rheinland-Pfalz;  Land¬ 
rat  a.  D.  Dr.  Delchmann,  Koblenz,  Simmerner 
Straße  1.  Ruf  3  44  08.  Geschäftsführung  und  Kas¬ 
senleitung:  Walter  Rose,  Neuhäusel  (Weslerwald). 
Hauptstraße  3.  Postscheckkonto  15  75.  Frankfurt 
am  Malo 

Kaiserslautern.  Großer  ost  preußischer 
Fastnachtsbai]  am  9.  Februar  im  giroßen  Saal  der 
Neuen  Eintracht.  —  Für  den  Monat  März  ist  ein 


rnmm. 


2“ den  E?-«mvahlcii  wurden  Fritz  Gerwin  zum 
K  ul  turrefeien  len  und  Landsmann  Braun  zum 
Srt.iüftfUhrcr  gewählt.  Der  Kassenwart!».  BcrU 

Schlrrmöchor.  der  Leiterin  der  "ilurt  wJ‘ 

inti«.  i  und  dein  2.  Vorsitzenden.  Kurt  wo.- 

wurde  für  ihre  lanKiShr.ee  ehrenamtliche 
Mitarbeit  die  Anerkenn, in--  der  Kreiser  uppc  ausee- 
50 rochen.  Für  unsere  noch  in  der  Heimat  lebenden 
Landsleute  wurde  eine  PakelakHon 
rufen.  Gesangsvorträge  und  Verse  ln  ostixeußlscher 
Mundart  verschonten  den  Abend. 

BADEN  VV  P  R  T  T  F  M  B  C  R  (« 

Vorsitzender  der  Landesriruppe  Baden- Wilrllernbcrq: 
Hans  Krtvwlnslci.  Slullqart  W.  Ilasr  nb  rqslraBe 
Nt.  43.  Zweiter  Vorsitzender:  Reqlerrrnqsral  de  la 
Chaus.  Reulttnqen.  Karlsltallo  Nr.  10. 

Karlsruhe.  Am  12.  Februar.  1«  Uhr.  Treffen 
de*;’  ost  preußischen  Krauch  lm  Turmcafe.  Am 
.6.  Februar,  la  Uhr.  Kappenabend  lm  Elefanten. 


sii  BAYERN 

Vorsitzender  «Irr  I  andr^cninnr  Ravern  c  V.:  Rechts* 
anwalt  lloinz  Tlilelcr.  .München.  Geschäftsstelle! 
München  23.  Tranten wollstrane  '•  »  Tel.  33  85  60. 

Postscheckkonto  München  213  96 

Bayreuth.  Auf  der  letzten  Monatsversammlung 
sprach  Pfarrer  Leitncr.  der  ehemalige  Leiter  des 
Königsberger  Dlakonissunmutterhauses  der  Barm- 
*hei-7,tgkoit.  vor  vielen  Mitgliedern  lind  Gästen  über 
das  Thema  ..Was  einst  unser  war“.  Er  berichtete 
über  die  Geschichte  des  Diakonissen-Mutterhauses 
und  über  die  Arbeit  der  Schwestern  auf  den 
270  Außemrta lionen  und  130  Gemeindepflegestollen. 
Der  Redner  fand  durch  seine  herzliche  und  humor¬ 
volle  Art  schnell  den  Weg  zu  den  Herzen  seiner  Zu¬ 
hörer.  Als  Dank  wurde  ihm  eine  Radierung  von 
Landsmann  Wlttkc.  eine  Ansicht  der  Rastenburger 
Ordenskirche  ßbe*rc  <ht.  d‘e  e**rt  vor  wenigen  Ta- 
n  fertig  gestellt  wurde.  Ehemalige  Taufkinder  des 
Redners  und  ehemalige  Patienten  des  Kontgsbergor 
KranVe*-»Hf"f  -  der  *  •  t'-  * t  roeld^en  sich. 

Die  einheimischen  Geistlichen  und  d  e  Bläser  des 
CVJM-Posaunenchore';.  ir  tor  de*i*'n  sich  ein  I^inds- 
v*efindet.  zeigten  durch  Ihr  Erscheinen  und 
ihre  Mitwirkung  die  starke  Verbundenheit  mit  den 
hei mat vertriebenen  Landsleuten. 

Augsburg.  Sonnabend,  den  1.  März.  Fleckessen 
mit  Filmvorführungen,  heimatlichem  Humor  und 
Musik.  —  Freitag,  den  14  Mürz.  20  Uhr.  Bunter 
Abend  mit  heimatlichem  Humor  lm  Kolpingsaal. 


&Q  bannt fdtaf  ton 


Wir  suchen  für  unsere  evang.  Hellerzlehuneshetmc  (Mädchen) 

Erzieherinnen  oder  Erziehungshilfen 

ln  Dauerstellung  oder  als  Ferien  Vertretung'  (Praktikum  oder 
dcrgl.)  für  mindestens  V«  Jahr.  Antritt  sofort  oder  später.  Be¬ 
zahlung  erfolgt  nach  dem  Tarif  der  I.  M.  Zuschr.  erbeten  an  das 

Haus  Bethanien.  Diakonie-Anstalten,  Bad  Kreuznach  (Nahe). 


^ \  dölOertio 

_  _  V  rvl  Vj  kq  handg«»chli»»on 
\7NX\  Dm  9.30.  11  20  12.60 

§oi(  ^ )  15-5n  un^  17*~ 

IXjt  9  TI  1  kq  ung#»cfcll»»*n 

Ur  llfiti  DM  3*25-  10-2* 

13.85  uni  16.25 

fertige  Betten 

Stepp-,  Daunen  .  Tageidechen  und 
Bettwätdie  wv>  de»  Fadtflrm 


Ostpr.,  28 / 1.82.  techn.  Angcst..  natur 
u.  tierl lebend,  elg.  Haus,  such 
zw.  bald.  Heirat  nettes,  nattirl 
heit.  Mädel  bis  25  J.,  auch  ohn 
gold.  Hintergrund,  kennenzuler 
nen  (selber  Griesgram).  Raur 
Düsseldorf  Krefeld.  Nur  emsige 
meinte  Bildzuschr.  erb.  u,  Ni 
80  939  Das  Ost preußen bl aU.  Anz. 
Abt..  Hamburg  13. 


Ehern,  selbst.  Landwirt  aus  Ostpr.. 
LAG-berechttgt.  177  gr..  ev..  gut 
auss^  möoJtV?  gut  aaiss..  tüchtige, 
gesunde  ostpr.  Bauerntochter  bis 
36  J.  zw.  Heirat  kennenlemen. 
Btldzuschr.  erb.  u.  Nr.  80  810  Das 
Ostpreuüenblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


vonA-Zy 

überall  in  Apoth.  w.  Drog.  DM  1,50 


•  Sonderangebot!  • 

i£r  HONIG 

pnrantlert  naturrein,  würzlx.  oroma- 
tisdi.  5-kK-Postdose.  Inhalt  4.5  kg 
netto,  n.  16.75  DM.  pnrtofr.  Nachn, 
Honig-Reimers.  Quickborn  (Holst). 
Abt.  6. 


Ostpr.  Beamter,  59  170.  ev.,  m.  1  Jun¬ 
gen.  13  J„  sucht  aufrichtige  liebe¬ 
volle  Frau  Anfang  50  kennenzu- 
lomen  (Raum  FYankfurt  M.  und 
Umgebung,  m.  Wohnung).  Zusehr, 
erb.  u.  Nr.  81  015  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Das  Königsberger  Diakonissen -Mutterhaus 
der  Barmheriigkeil  aul  Allenberg  im  Lahntal 

HQVfcfe.  nimmt  jederzeit  auf; 

1.  junge  Mädchen  aus  gut  evang  Hause 

L  von  16  Jahren  an  als  Vorschülerinnen. 

Prakt  Jahr  Vorbereitung  auf  Kranken- 
pflegeschule  usw 

2.  Lernschwestern  und  Schwesternhel- 
ferinnen  von  17  Jahren  an.  Ausbildvng 
als  Diakonisse  oder  freie  ev.  Schwerter. 

3.  Ältere  Bewerberinnen.  Abgekürzte 
Sonderausbildung  für  den  Dlakonlssen- 
dienst. 

Dlakonlssen-Mutterhaus  auf  Altcnberg.  Kr.  Wetzlar 


Ostpr.  Kriegerwitwe,  ev.,  häusl., 
steifes  Knie,  sucht  lieben  atu-fricht 
Herrn.  46  b.  55  J..  ln  ges.  Position. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  81  017  Das  Ost- 
Anz.-Abt.,  Ham- 


Ver  onoen  Si«  unbadlng*  Anqebot, 
»5»vof  S»e  Ihre«  Pedor*  ondervre'tiq  decken. 


preußen  bl  att, 
bürg  13. 


oltde,  tüchtige  Lebensgefährtin 
sucht  ostpr.  kultlv.  Kaufmann  m. 
lang  jähr.  Berufserfahrung.  45/1.75. 
ev..  led..  Aufbau-Kredit  vorhan¬ 
den.  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  80  937 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Ostpreußin,  25  164.  ev.,  beruifstätlg. 
Eigenheim  Vorhand.,  wünscht  die 
Bekanntst),  eines  Ostpreußen  od. 
Vertriebenen  bis  46  J.  Bildzuschr. 
erb.  u.  Nr.  81  013  Das  Ostpreußcn- 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Unterricfii 


zum  Schwesterndienst 

an  Kindein.  Kranken  und  Allen 

Deine  Antwort 


Westnr.,  32'1.72.  ev..  dkl..  Arb.,  ge- 
schied,  (bitter  enttäuscht),  sehnl 
sich  nach  einfachem,  verständnis¬ 
vollem.  treuem  Hausmüttercher 


Anfragen: 


Nordrhein- Westfalen 


Ostpreußin. 
50  ICO,  kath..  bl.,  wünscht  netten 
Landsmann  auf  diesem  Wege  ken- 
nenzulemen.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
80  631  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Das  Stadtkrankenhaus  Offenbach  a.  M.  (800  Betten)  nimmt  für 
seine  Schwesternschaft  vom  Roten  Kreuz  gesunde  junge  Mäd- 

rf  .  Um^‘l  rySm  18  32  Janrcn  nul  RuUm  Allgemeinbildung 

sofort  oder  später  als 

Lernschwestern 

aut  Außerdem  werden  gut  ausgebildeto 

hranKenscnwestern  und  Säuqlrngsschwestern 

SSU^.^S.Ch\estem  ~?.rdcn  Mi,8Ucd  der  Schweslemschafl 
des  Stadtkrankenhauses  Offenbach  a.  M.  vom  Roten  Kreuz  und' 
erhalten  als  städtische  Bedienstete  Vcretltunj;  nacli  dem  Kran¬ 
kenhaustarif  <lü-.  T.(.  Nähere  Auskunft  erteilt  ehe  Obenn  der 
Sclmesternsötaft  des  Stadtkrankcnhauscs.  Bewerbungen  mit 
Lebenslauf,  Lichtbild  und  Zeugnisabschriften  erbeten  an  das 
Personalamt  der  Stadt  Ottenbach  a.  M.  an  aas 

Die  Söiwestemschaft 
des  Stadtkrankenhauses 


wartet  aut 

Gründliche  Berufsausbildung 
für  Mädchen  von  15  bis  3Ü  Jahren. 

Kurse  für  jüngere  und  ältere  ab  April.  Näheres  durch 

Mutterhaus  Bethanien,  Quakenbrück 

früher  Lohen,  Ostpreußen 


Junger  Ostpreuße.  26  J..  ev.,  1.66  gr.. 
wünscht  Briefwechsel  zw.  später. 
Heirat  m.  lg.  Dame  lm  Alter  von 
18  bis  25  J.  Blldzuschr.  (zurück) 
erb.  u.  Nr.  80  936  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Bin  Ostpreuße.  42/1.68.  dkl.,  solid.. | 
Nichtravch..  Nichttrinker,  tanze 
nicht  gerne,  will  nur  für  meine 
Frau  da  sein.  Wünsche  m.  d.  gl. 
passende,  christlich  gesinnte  Frau 
für  mein  schön,  ländliches  Eigen¬ 
heim.  Alter  35  bis  40  J..  kl.  Aus¬ 
steller  erw.  Raum  Schlesw.-Holst. 
Nur  emstgem.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
80  934  Das  Ostpmißenblatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


Ostpr..  24  J..  ev..  Gärtner,  selbst., 
m.  gutgehend.  Geschäft  (Stadt¬ 
nähe  Raum  Westf).  sucht  Hebe  ig. 
Ostpreußin,  die  mir  eine  gute 
Ehepartnerin  sein  möchte.  Nur 
emstgem.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr. 
80  933  Das  Ostprcußenblalt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Schwesternschaft  des  Ev.  Diakonievereins 

Ausbildungsmöglidikeitcn  (är  evang.  Schwesternschülerinnen 
In  der  Krankenpflege:  In  Berlin  -  Bielefeld  Delmenhorst  Düsseldorf  • 
Frankfurt  a  M.  Hamburg  •  Herborn  -  Husum  -  Mülhelm/Kuhr  • 
Oldenburg  •  Osnabrück  •  Reutlingen  Rotenburg/Fulda  -  Saarbrücken  • 
Sahlenburg  •  Walsrode  •  Wuppertal-Elberfeld 

In  der  Säuglingspflege:  In  Berlin- Delmenhorst  Fürth/Bayern-Otdcnburg 
In  der  Wirtschaftsdiakonie:  ln  Berlin  Bielefeld  Düsseldorf  Saarbrücken  • 
Sahlenburg/Nordsee,  ln  der  Diätküche  (staatlich  anerkannt)  in  Berlin 
In  der  Heimerziehung:  ln  Ratlngen  bei  Düsseldorf. 

Sonderausbildung  für  Operationsschwestern,  Hebammensdiwcstern, 
Gemeindeschwestern. 

Schwesternfortbildung  in  den  Diakonieschulen  In  Kassel  und  Berlin,  in 
der  Schwesternhochschule  der  Diakonie  In  Berlin-Spandau. 
Schwesternvorschülerinnen  werden  ebenfalls  angenommen. 

EV.  DIAKONIEVEREIN  BERLIN-ZEHLENDORP 
Prospekt  u.  Auskunft:  Zweigstelle  Güttingen,  Goßlerstr. 5,  Rul  22551 


Der  Magistrat 


der  Stadt  Offenbach  a.  M. 


stpreußin.  33/1.65,  led..  ev..  gebtld., 
ln  gut.  Bgruf.  häusl..  wünscht 
Christi,  ges.  Ehepartner.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  80  706.  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Ostpreuße,  39  1.66.  ev..  krtegsbcsch.. 
schuld!,  geschieden,  ln  guter  Stel¬ 
lung  ln  Süddeutsohl.,  m.  Wohn.. 
.  wünscht  eine  liebe  Ostpreußin 
zw.  Heirat  kennenzulemen.  BHd- 
zuschr.  ort>.  u.  Nr.  80  798  Das  Ost- 
preiißcnblatt.  Anz.-Abt..  Hbg.  13. 


Witwe,  53  1,57.  sucht  kath.  Herrn  m. 
Wohnung,  ohne  Anh.  Bei  gegen¬ 
seitig.  Zuneigung  Heirat.  Etw. 
Ausst.  vorh.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
81  107  Das  OstDreußenblott.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Schulend,  evgi.  Mädchen 

worden  für  1  Anlernlahr  bet 
Taschengeld  u.  Kletderhtlfe  ln 
fiohe  Lern-  u.  llausEemelnsch. 
Nähe  Wuppertal  aufäen.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  81  169  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt.  Anz.-Abt..  Ham- 
bunt  13. 


In  schön  Gelesenem  modern 
eingerichtetem  Mutterhaus  der 
DRK-Schwcsternschaft  Krefeld 
und  im  neuzeitlichen  Schwe¬ 
sternhaus  der  Städt  Kranken¬ 
anstalten  Krefeld  erhalten 

Vorschülerinnen 

ab  15.  Lebensjahr  eine  gute 
haus  wirtschaftliche  Ausbildung. 

Ab  18.  Lebensjahr  werden 

Lernschwestern 

zur  Erlernung  der  Kranken¬ 
pflege  unter  günstigen  Bedin¬ 
gungen  eingestellt.  Prospekte 
durch  die  Oberin. 
Krefeld,  Hohenzollernstrnße  91 


Die  Evang.  frelberufl.  Johannes-Schi 

wITnno  eV.!'  K  rari  kt*  n  u  fl  eu  es  cl  u  t !  c 
Wanne-Eickel  zum  1  4.  1958  und  spater  - - - 

Lernschwestern 

fS ^ 1  1  UH- tnw J ^ r 3 n k D h a US  d.  Joh  - 

könnenllihmdcr5-  ‘ Volks5chulal«chluß  oder  Mittlere  Helfe) 

Evang.  Pflegevorschule 

dcs  Jf,hanncswcrkes  ln  Bielefeld 
auf  sozlalpflogerlsehe  Berufe  vorbereitcn 

ÄS  ,?.'  0benn  d'  ^»-Schwesternschaft.  Bielefeld. 


Ostpreußin.  25  1,72.  ev..  led..  voll- 
schl,.  natürlich,  strebs.  u.  häusl.. 
wünscht  die  Bekanntschaft  eines 
aufrichtigen 


Johannes-Schwesternschaft  ln 

Ges  Ev.  Kranl 


strebsamen  Herrn 
(Bez.  Essen.)  Nur  ernstgem.  Zu¬ 
schrift.  erb.  u.  Nr.  80  971  Das  Ost- 
preußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Raum  Bodensee!  Nette  Geschäfts¬ 
frau  Ostoreußtn.  Endfllnfzlgcrln. 
gepß..  svmnathlsche  Erscheinung, 
ev  alle'nst  .  m  schönem  Heim, 
sucht  aufricht  Lebenska-'eralen 
Frcundl.  Zuschr  erb.  u.  Nr.  8'  Oll 
D-<  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 

O-i or.  Witwe.  47  J  .  nicht  mittellos, 
w  die  Bekanntsch  eines  strebs. 
Mannes  passend  Alters  zw.  so. 
Ht 1  rat-  Zuschr.  erb  u.  Nr.  80  377 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Ptmg  mit  gebildetem,  gereiftem 
Menschen  von  herzt,  riatü-hchcr 
Wesensart  zw.  späterer  F.he.  Bn 
Ostpreußtn,  Mitte  30.  schl.  u.  zier¬ 
lich.  ev..  eebild.  (Krebst,  liebens¬ 
wertes.  natürliches  Wesen,  musl- 
k,V‘<ich.  heimllebend.  v'eleelt.  In¬ 
teressiert.  ln  kacfmflnn'srh.  Be¬ 
ruf.  Zuschr  erb.  u.  Nr.  80  97e  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt,.  Ham¬ 
burg  13. 


Vorschfllerlnncn,  10 — 18  J,  alt. 
Lernschwestern  sowie  ausgeb 
Schwestern  finden  Aufnahme 
ln  der  Schwesternschaft  Main¬ 
gau  vom  Roten  Kreu2.  Frank¬ 
furt  M  .  Eschenheimer  Anlage 
Nr.  4-0.  Bewerbungen  erbeten 
an  die  Oberin. 


londsleule  erkennen  sich  on  der  Elchschaufelnadel 


Lest  das  Ostpreußenblatt! 


Jahrgang  9  /  folge  ß 


Das  Oslpreußenblall 


8.  Februar  1958  /  Seile  7 


tHecmifrt/  Uerfrftleppt  gefallen  gefutfjl . . .. 


Auskunft  wird  erbeten 

Auskunft  wtrfl  rrbrten  Ober  „  .. 

. .  .  eine  dem tsetw  Ärztin  aus  Riss  —  Name  unbe- 
S*JJRZTj  141  «**>»•  von  1946  bis  1947  ln  Kömtts- 
•lat1*  tÄt  ,<  **r  und  r'rau  Mnlone  Ktikles  behandelt 

_•  •  •  Pa}11  3  Pili.  Reh-  42  .  4.  1893.  und  Frau  Anna 
W  n  i*!*-  frmke-  *"•>  *  1  »#»•■  nuletrt  wohnhaft  in 
Hellsbere.  Bl&marekstraße  io  Landsmann  6t»U  war 
bei  der  Eisenbahn  in  Metlsbers  tattc. 

' 'fe.™  Gottscjialk.  aeb.  Josef,  aus  Satier- 
wnlde.  Kreis  Tllsit-Racnit.  uud  Frau  EUae  D.ie- 
»Ina.  «<R>.  Joset.  »u»  Sivtlwmi  bei  Nautiken.  Kreis 
Lablau. 


...  Hermann  Kresse  m.  aeb.  1869.  und  Frau 
A  neuste  Bressem.  aeb.  Skottke.  aeb.  1B.73.  aus  Doll- 
städ».  Kreils  Pr.-EyiiKi.  Sie  wanen  auf  der  Flucht 
einige  Tone  bei  Landsmann  Soaer  ln  GroB-Hevde- 
kru*  unterxeti-x«.— men  und  wurden  hier  von  den 
nussen  überrascht. 

Frau  ftnuue  S  z  a  in  e  1  t  a  t .  aeb.  Kestenus, 
und  deren  Sohn.  Landwirt  August  Srameltaf.  be.de 
aus  Araenbrüdf.  Kiels  TUstt-Baunlt.  Es  ist  ein  Erb- 
schein  des  am  22.  1 1  1941  verstorbenen  Landwirtes 
Wilhelm  Sramettat  auszuhllndiacn. 

...  die  Angehörigen  des  verstorbenen  Gutsbesit¬ 
zers  Adolf  Heinrich  und  dessen  Ehefrau  Muinn. 
aeb.  Münzel.  aus  Rödensdorf  Die  Anoehörtgen  stem¬ 
men  aus  den  Kreisen  Pr.-Eyteu  und  He.lieenbell. 


...  Grieta  Matzlek  aus  Heinrlchswaldc.  Kiels 

Elehniederunß. 

...  Max  Gronebere.  aeb.  4.  8.  J906  in  Falken- 
Kreis  Eldmiederuna.  Zollinspektor  1941  von 
Tilsit  nach  Ostrolenk«  veeofliehlet.  und  Frau  Llesel. 


-•“h  Klöckiver:  Anna  Lenknerclt.  Beb  Grone- 
bere,  geb.  44.  6  UJIU  in  Ealkenhohr  wohnhaft  Kreu- 
-»n:  Id«  Wagner,  erb  Groneben:.  e<*  &.  t 
1915  In  Falkenhohe,  ivotmiurfl  Cirataadhkieti  bei  Kreu- 
zunaen:  Erna  G  ro  n  eben .  aeb  3t  t  1818  in  Fal¬ 
kenhöhe.  wohnhaft  Jagden  bei  Krpuzinoer. 

Grete  P  u*  c  h  I  k  .  ceto  4  tu  lia  am  Silberbaph 
Kreis  Mohrungen  Bie  wurde  uu  Februar  1*45  von 
den  Aussen  versehlqpgt  Ortete  KaAnrtit  aus  Werkal¬ 
len  bei  Liebstadt)  und  Olga  Fischer,  geb.  im 
Mürz  ISIS  ln  Kail  Lau,  Kielt  Mehrungen,  wohnhaft  ge¬ 
wesen  ln  Schertingswaldt,  Kreis  Mehrungen,  bei 
Schulz.  Abbau  Mohrmtgen.  WiesnerstraBe.  besehai- 
tlgt 

Herbert  3  3  h  n  k  e  .  geh  SL  l.  2927.  xuletrt  wohn* 
halt  tn  Storkenberg.  Kreis  Wehlau  Er  wohnte  1M8 
ln  Holte  Nr  33.  PdS  Bamstarl  Kids  Grafschaft 
Diepholz,  und  tst  von  dort  unbekannt  verzogen. 
Beim  Boten  Kreuz  In  München  liegt  von  ihm  ein 
Suchantrag  nach  seiner  Mutter.  Frau  Minna  Pack¬ 
häuser.  vor  (zuletzt  wohnhaft  In  Danztg-Langfuhr). 
Der  Jetzige  Aufenthalt  ist  bekannt. 

Angehörige  des  Landwchr-Artiberic-Rcglments  161: 
Max  Groß,  l.ötzen.  Gymnasialstraße.  Hans  Sper¬ 
ling.  Bankangestellter,  Krs.  Lötzen.  B  a  u  d  z  1  u  s  , 
von  der  Raiffeisenbank.  Willy  Wallner.  Feld¬ 
webel  beim  A.-Leiter  Lötzen  2.  Vom  Bezlrksfcom- 
mando  Lötzen:  Hauptfeldwebel  Pack  heiser, 
der  damalige  Regimentskommandeur.  Major  Sze- 
II  ns  kJ  Lötzen.  Villa  Erika,  und  liauptmann 
Baurogart  Adjutant.  1942  Oberstleutnant  in 
Königsberg. 

Michael  Gang.  geb.  24.  16.  1892  ln  Zollernhnlic. 
Krejs  Sensburg  Landwirt,  zuletzt  wohnhaft  ln  Brö- 
dlenen.  Kreis  Sensburg.  Er  wurde  am  17  2.  1945  von 
den  Russen  mitgenommen  und  wird  seitdem  ver¬ 
mißt. 


Frau  Elfricde  Schnelder-Beler  aus  Brauns¬ 
berg.  Bitterst! aßc  t;  Frau  eines  Arztes. 

Kurt  Link,  geb  1  3.  1921  in  Rimlack.  Kreis  Pr.- 
Eylau.  Letzter  Wohnsitz:  Candlttcn  Kreis  Pr.-Eylsu. 
Obergefrclter  bei  der  Feldpostnummer  24  290  A. 
letzte  Nachricht  vom  7.  1.  1945  aus  dem  Weichsel¬ 
bogen. 

Ortwln  brosztlla  aus  Bergfriede.  Kreis 
Osterode 

Gertrud  Förster,  geb.  Kreuzminn.  etwa  33  35 
Jahre,  aus  Neuhof  Remonten-Depot.  Kreis  Tilsit- 
Raenit. 

Erich  Wessollek.  geb.  17.  lo.  1905.  Obergefrei¬ 
ter  bei  Kraftfahrpark-Kompanie  z.  b.  V.  573  in  Kö- 
ntssberg.  Hei  zogsacker.  Letzte  Nachricht  vom  10.  1 
1916 

Helene  J  u-d  I  a  c  h  .  verw.  Krüger,  geb.  Mantwlll. 
aus  Fiehtenwalde.  Kreis  Tilsit-Ragmt. 

Otto  Becketat.  geb.  5.  7.  1829  tn  Auxtupöhnen. 
Kreis  Gumbinnen,  letzter  Wohnort:  Puspern.  Kreis 
Gumbinnen.  Er  wurde  am  18.  4.  1945  in  Gützlaffs¬ 
hagen.  Kreis  Greifenberg  Pommern,  von  polnischen 
Soldaten  mitgenommen  und  soll  angeblich  mtl  einem 
Transport  nach  Ostpreußen  oder  Sdiiesien  gekom¬ 
men  sein. 

Frieda  Schönfeld  aus  Wermten.  Kreis  Hei¬ 
ligen  bell.  und  fhr  Kind,  ein  Mädchen,  das  Im  Sep¬ 
tember  1943  geboren  wurde. 

Hans  De  ms  kl.  geb.  etwa  1990  In  Duneiken,  zu¬ 
letzt  wohnhaft  in  Küssen.  Kreis  Schloßberg  (Auto- 
vermietung  und  Reparatur-Werkstätte). 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  13.  Park- 
allee  86. 


Kinder  aus  Ostpreußen, 
die  ihre  Angehörigen  suchen 

Aus  Z inten.  Kreis  Hei’ieenbeil.  wird  Elise  Ger¬ 
ls  e  h  .  geh  ■WOL  eeb  3.  L  3906.  gesucht  von  ihrer 
Tochter  Brunhitde  Gerlach.  geh.  2.  12  1942  ln  Zinten. 


Der  Vater.  JuMus  G-rlach,  ist  seit  1943  vermißt.  Die 
Mutter  soll  angeblich  seit  der  Flucht  Im  Jahre  1945 
Fl-schoUen  sein.  Das  Kind  wurde  kurze  Zeit  nach 
— ‘n-r  Geburt  ln  ein  Kinderheim  untergeb rocht  und 
Ist  mit  den  Insassen  nach  dem  Westen  geflohen. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  (24al  Hamburg  II, 
Parkailee  86. 


Karl  K  a  m  I  n  s  k  I  .  eeb.  31.  3.  1901.  aus  Schlppen- 
'  Kochstraße  24.  Er  wurde  Im  Jwll  1944  zur  Wehr¬ 
macht  eineezogen  und  soll  im  Februar  1945  in  Pr  - 
Fvlau  gefallen  sein.  Es  werden  Zeugen  gesucht,  die 
seinen  To»!  bevtötagen  bzw.  Uber  seinen  Verbleib 
rsaareen  können. 

Adolf  Emil  Heinrich,  geb.  18.  12.  1889  in  Vogel- 
sang.  Kreis  Hellicenbeli.  zuletzt  Gutsbesitzer  auf 
Kuxtern.  Kiels  Wehlau.  soll  aut  der  Flucht  im 
.  irz  1945  verstorben  und  ln  Pommern  begraben 
sein.  Es  werden  Zeugen  gesucht,  die  seinen  Tod  be- 
st*deen  bzw  Ober  seinen  Verbleib  aussag en  können. 

Agathe  Krüger,  geb.  10.  6.  1923  In  Groß-Bectunz. 
zuletzt  wohnhaft  gewesen  In  Groß- Bert irvt.  Kre.s 
Allenstein.  wird  vermißt.  Es  werden  Zeugen  ge¬ 
sucht.  die  ihren  Tod  bestätigen  bzw.  über  ihren  Ver¬ 
bleib  aussageii  können. 

Rudolf  Stein  feld.  geb.  2.  4.  1891  ln  Rogal- 
ualde  Kreis  Aneeraoo  wohnhaft  gewesen  In 
Schuaibcntal.  Kreis  Insterburg,  zuletzt  1947  Im  Laser 
Norkitten  gesehen.  Es  werden  Zeugen  gesucht,  die 
seinen  Tod  bestätigen  bzw.  über  seinen  Verbleib 
a  issagen  können. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  <2»a)  Hamburg  13. 
Parkallee  86. 


GROSSVERSANDHAUS 


apt  GBJ  FÜRTH 'BAYERN 


Der  ideale  Teppichkauf 


€>iQllonangebote 


REISEN  in  die  ALTE  HEIMAT 

nach  Ost-  u.  Westpreußen,  Pommern,  Schlesien, 
Oberschlesien  und  in  die  anderen  Gebiete  Polens 
ab  imd  bis  Berlin 

10 tägige  Fahrten  :  14 tägige  Fahrten: 

2a.  a-  1,  l  I  5.  5-- 15,  5.  9.  3—23.  3.  1  22.  4—  6.  5. 
13  4.-23.  4.  27.  5  -  €.  «.  31.  3.-14.  4.  14.  5.-28.  5. 


An  einem  guten  Teppich  hat  man 
jahrzehntelang  Freude  Größte 
Sorgfalt  beim  Einkauf  ist  daher 
besonders  wichtig  —  prüfen,  ver¬ 
gleichen,  überlegen,  gemeinsam 
bespredten  Das  können  Sie  am 
besten  zu  Hause;  Sie  haben  dort 
Zeit  und  Ruhe  gründlich  zu  wählen. 

I""?  Völlig  koslenlos  und  unverbindlids 
'  j  schickt  Ihnen  die  Quelle 

S  dicke  Bände  mit  vielen  Teppich- 
musfern  und  farbigen  Abbildun¬ 
gen  S  Tage  zur  Ansicht 

t“  Sie  finden  darin  alles,  was  Sie 
/  wünschen  Teppiche.  Brücken,  Bell- 
— Umrandungen,  Läufer  — 
/  i  darunter  Spitzenqualitäten 
'  j  / ff  deutscher  Markenfobrikote 
'  /  /ff  zu  außergewöhnlich  gunsti- 
/  /ff  gen  Preisen.  Sie  werden 
/  /ff  feslstellen 
/  ff,  Quelle-Teppiche  sind  weh 
A  mehr  wert  als  sie  kosten. 

-^T'^jngTwe'M  Bitte  überzeugen 
«idung.  Sie  ^  pos"<o''« 

*  n  usw.2u  <1*r  genügt. 


Suche  für  kl.  Landwirt  sch.  z.  zellw. 
Mithilfe  Rentnerehcpaar.  2  Zim¬ 
mer  rtrrh.  Zusehr.  erb.  u.  Nr. 
>1036  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


kidri  (psdht  unser  18  JJ  od.  so- 
abbirng.  Frau  Sir  GacWJmeu- 
hanrehadt  gesucht.  Latin  158  DM. 
eig.  Zimmer  m.  Heizung.  Erich 
Reinhard.  W  \>p  pe  rtal  -  Ba  rmen, 
Horather  Schanze  45,  Tel.  5  82  25. 


4.-23.  4.  27.  § 

Auskunft,  Piospekte  und  Anmeldung 
Alleinvertretung  der  ÜELIOSJlEiSEN  Tür 
SrMeswig-H ofsiein,  Hourttrurg,  Bremen 

RE  If  EBÜRO  CITY-HOF 

HAMXUIO  1,  C'TY  HOP  PASSAGE.  Tpte  on  33  84  31 

DAS  REISEBÜRO  RJR  JEDE  URLAUBSREISE 


Suche  für  kl.  Landheushalt  zuver¬ 
lässiges  älter.  Ehepaar  (Rentner). 
Frau  \V1  rtschafter. -Köchln,  Mann 
für  Garten  u.  etwas  Hausarbeit. 
Bez.  nach  Vereinbarung.  Zuschr. 
erb.  IS.  Nr.  81  146  Das  Ostpreußen- 
blalt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Suche  sofort  oder  zum  1.  4.  1958 
Altere 

Haushälterin 

für  2 -Pers  - Haushalt  ln  Dauer¬ 
stellung-  Dr.  Seefeldt.  Tierarzt. 
Atteln  bei  Paderborn. 


Bäckerlehrling  z.  1.  4.  1958  od.  aut* 
früher  gesucht.  Kost  u.  Wohn,  im 
Hause  Gute  Austnld.  wird  zuge- 
sieh.  Bäckerei  RosenschlicL  Coes- 
teld  I.  W..  Gr.  Viehstraöe  17. 


SurSie  für  sofort  oder  später 

Hausgehilfin 

befl  et.  Lohn,  eigenes  Zimmer 
u.  mtt  ramilY«nans<hluÜ.  PuT7.- 
fiflfe  vo**h«nclen  Caf^  u  Kon¬ 
ditorei  Erich  5?urtte.  Sieeen 
4  WinchenbacJi  97. 


W4e  man  Miete  spart 

und  ein  eigenes  Heim 
abzcfhtt.  für  dos  Wüsientol 
biltiges  Baugeld  gibt,  er¬ 
fahren  Sie  aus  unseren 
koslenlos.  Drucksachen  124, 
Mil  unserer  Hilfe  entstehen 
täglich  100  Eigenheime 
Wann  werden  Sie  dabei 
sein? 

■m  m  »  B  a  us  p  arkasse 

GdF  WücEenrot 

BSSI  gGmbM  .  U6*iqik>urq  «Mt 


Kou«iiu»rl»‘hrlmi;  und  I/Chrmädciten 

»us  ft«Lt  Haaise  bei  freier  Kost  u. 
Wohnung  ccsucht.  Inhaber  selbst 
OtUpr.  Kond-torei  Lan«e-Goden»u. 
M.-GVitJbaeh.  Crf4am  Grilnewahi 


liefern  wir  unser« 


Sixhe  r.  1.  4.  auch  etwas  früh- 
tüchtis..  ehrlichen  Melkerlehrline 
berf  euLem  Lohn,  ümerkimft  ti. 
Famiiienanschl.  Guie  Arbeilybe- 
din^uneen  il  Weideeane.  Lehr¬ 
melker  meiste r  J.  Sperling.  Mar¬ 
bostel  b.  Wietzendorf.  Kr.  Sol  tau. 


Welches  ehr!  ev 

Mädchen 

hat  Lust  und  Liebe,  in  einem 
neu  eingerichteten*  kl.  Alters¬ 
heim  in  der  Kütfie  u.  im  Haus 
mitzuhelfen?  Eia.  Zimmer  vor¬ 
handen  Außerd  kann  sich  ein 
Lehrling  als  Hauswirtschafts- 
siehdfln  melden.  Anaep.  art-dift 
Hausmutter.  Haßen  fWestfalen). 
Kaiserstraöe  31. 


mit  teder  «ewhns^txen  r««dem- 
fiilJuüg  audh  mit  haodaeeehJ 

weißen  Gänsefedern  wie  zu 
Hause  eehabt 

Auf  Wunsch  Zahluneserleichte- 

ruog  Aus/  Pr»Asi4«i«  erati« 

Battenhaus  Raeder 

Elmshorn  Hoistelo  8 


Rentaer 

für  leichten  Posten  L  ktml Wirt¬ 
schaft!  Betrieb.  Kr.  Stade,  ge¬ 
sucht,  Wohzumg  vorhsnd  Zu¬ 
schr.  erb.  u.  Nr.  81  631  Das  Ost- 
preußenbla«.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Suche  z.  15.  2.  1958  für  meine  Land¬ 
wirtschaft  u.  Geflügelfarm  ein 
ostor  Mädel  oder  auch  Jg.  Frau 
m.  Kind,  das  meiner  Frau  z.  Hilfe 
Ist.  Ela.  Zimmer  m.  Zentralheiz. 
u  FamlHenanschL  Bewerb,  erb. 
melkermeister  J.  Sperling.  Mar¬ 
bostel  b.  Wietzendorf.  Kr  Scltau. 


Amtliche  Bekanntmachung 


Gesucht  per  1.  April  oder  früher 

Zimmermädchen,  Küchen-  und 
Hausmädchen,  Hausmeister 
Junges  Mädel  als  Servierlernling 

Bewerbung,  erb.  Hotel  zur  Linde,  Luftkurort  Rengsdorf, 

Westetwald. 


54  II  40157 

Resftitufl 

Der  verschollen*  Landwirt  lOber- 
gelr*tt*r)  Franz  C  rigol  eit,  geb. 
am  t  5.  1913  tn  Ullosen.  Gemeinde 
Neustubben.  Kreis  Hcydekrua.  zu¬ 
letzt  wohnhaft  gewesen  in  UUocen. 
C- — ■winde  Neustubben.  Kr.  Heyde- 
krug.  wird  für  toi  erklärt.  Als  Zeit¬ 
punkt  des  Todes  wird  der  31  De¬ 
zember  1945.  24.00  Uhr.  fes4**setet.i 
Essen,  den  13.  Januar  1968 

Das  Amtsgericht* 


Ein  zu  Hause 

fl r. den  jüngere  Mädchen,  ältere 
oder  alleinstehende  Frauen  bei 
uns.  Wir  brauchen 

zuverlässige  Hilfe 

für  alle  Arbeiten  ln  Küche 
und  Haushalt  unoeres  schon 
ßelecenen  kleinen  Gasthofes 
(GrattstacUnähe.  Ruh^gebietj. 
Gern  vereinbarer»  wir  mündlich 
oder  schriftlich. 

Zuschriften  unter  Nr.  J1J3  an 
Anzeigenmittler  Kauermann. 
Hnt-t  pv’r-iH.  w>n  ift  o  ho  fen . 


VorsdUodenos 


Witwer  (Pensionär)  aüelnst.  mit 
Wohnung  in  Lübeck,  sucht  sau¬ 
bere.  ehrl.  alteix»  Rentnerin  o.  An¬ 
hang  7.w.  bald.  Eintritt.  Angebote 
m.  näh.  Angaben  erb.  u.  Nr.  81  160 
Das  Ortoreuöenblatt.  Anz.-Abt 
Hamburg  13. 


Biele  eJLn  gU  zu  Hause  all  ernst  . 
Rentner(ln)  mit  voller  Pension 
tu  schöner  Gebend.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  81  131  Dat  0«U>reitßen- 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


und  Herren 


(Gutfiehender  Damet» 

salon,  Parfümerie,  Nähe  Herford, 
umständehalber  für  2tw»o.-  DM  rv 
verkaufen.  Angeb.  u.  Nr.  99$& 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt. 
Hamburg  13. 


Für  die  SUbson  am  Bodensee  sucht 
das  Gästehaus  Adinda  für  Dienst¬ 
antritt  Mitte  März  bis  Mai  Bei- 
körtiin  od  Kochhilfe.  Küchen-  u. 
Hausmädchen.  Zimmermädchen, 
Bedienung,  auch  Anfängerin  Gut. 
Behandlung,  eut.  Lohn.  Bewerb 
m.  Unterlagen  u.  frühest.  Dienst¬ 
antritt  an  Frau  M.  Mangiiers., 
Meersburg  (Bodensee). 
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Aufgebot 

Die  Ehefrau  Edith  Zühlke.  geb. 
Möck.  Essen.  Unt*rdorXstraQe  29. 
hat  beantragt 

a)  ihren  Vater,  den  Schlosser  (Volks-j 
Gustav! 


Junger 

Maurermeister 

Ostpr..  31  J..  verh.,  sucht  zum 
Frühi.  od.  spät  ent^ücklungs- 
füh.  Stellung  ln  Büro  od.  Paaxis 
als  BaufUhix*r.  ln  mlttl.  Betrieb 
angenehm.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
80  973  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt-.  Hamburg  13. 


75  DM  jede  Woche 

zumindest  gut.  Nebenverdienst 
d.  Verk.  u.  Verteil«  d  bekannt. 

Bremer  RICO  Kaffees 

Ford,  Sie  unser  günsi.  Angebot 
RlCO-Kaffeehandclsgcsellschaft 
Rickens  &  Co..  Brem. -Arbergen 
Postfach. 


Internat  (65  Schüler)  Im  Hoch¬ 
sauerland  sucht  zuverlässige 

Hausgehilfin 

die  Wert  darauf  legt,  tn  einem 
gepflegten  Heim  zu  arbeiten. 
Gelegenheit  zum  Erlernen  der 
Küche  Ist  gegeben.  Eigenes 
Zimmer,  sehr  guter  Lohn,  ge¬ 
regelte  Freizeit. 

Bewerbungen  mit  Lichtbild  u. 
Zeugnissen  sind  zu  richten  u. 
Nr.  81  069  Das  Ostoreuöenblatt. 
Anz  -Abt..  Hamburg  13. 


ensiimäre.  nach  Ehep.  mit  «gen. 

Möbeln,  finden  liebcvoiie  Dauer- 
aufnahrue.  VoUpewaon,  auch  Diät. 
Zentralhetz..  Warm-  und  Kalt- 
wasser.  ruhige  Wohnlnec.  ab 
»0.  DM  monart.1..  Im  schönen  Bad 
Oeynhausen.  Penalonsheara  Klei¬ 
nert.  Prinzenwinkel  339. 


sUirmmann)  Adolf 
Hueo  Artur  Möck  od.  Moeck. 
gfb.  23.  11.  1901  ln  Königsberg. 

b)  ihre  Mutter  Frieda  Charlotte 
Möck  oder  Moeck.  «eb.  Wer¬ 
lein.  eeb.  17.  7  1903  in  Königs¬ 
berg -PoparUi . 

c)  ihre  Schwester  Gisela  Möck  od. 

Moeck.  geb.  am  II.  5,  ih 3j  in 
Königsberg. 

d)  lhr<»  w alt) s<dr wester  Gre<e  Möckl 

f»dcr  Moeck  oder  Werlein.  geb 
19.  1.  1923  ln  Guten  feld  oder  Kö¬ 
nigsberg. 

p’V  -»irletzt  wohnhaft  cew'esen  in 
Könio#t**rg.  Wiilmamstrßöe  1«.  für 
tot  zu  erklären,  weil  sic  während 
des  letzten  Kneee«  vermißt  sind. 
Die  Verschrienen  werden  au/ve- 
fordert.  spätestens  am 
1.  April  1951  %'■*  Uhr  Zimmer  20 
dem  Unterzeichneten  Gericht  Nach¬ 
richt  zu  geben,  widrigenfalls  *ie 
fü~  tot  erklärt  werden. 

Alle,  die  Auskunft  über  Leben  oderi 
Tod  der  Verschollenen  geben  kön-1 
nen.  werden  gebeten,  dies  sollte-' 
stens  irr»  AufeeboUtermin  dem| 


Suthc  ab  sof.  od.  spät,  eine  allein¬ 
steh.  ältere  Person  m.  kl.  Rente. ( 
die  bei  mir  ln  unserer  miUelgr. 
l-andwirt«eh.  im  Haushalt.  3  Erw.. 
3  Kinder  fAlter  8  bis  12  J.).  mtt- 
hpjfen  möchte.  Bewerb,  erb.  Frau 
Fdith  Roßmann.  geb.  Hollstein. 
Gr. -Vahlbere  über  Wolfenbüttcl. 
P.’*aunschv.*e!g.  früher  Fricdens- 
walde.  Ostpr. 


Junge  Ostpreußin.  25  J..  ev..  ge¬ 
wandt.  sucht  Stelle  wo  »Je  auch  «i. 
ungelernte  Serviererin  anfangen 
kann.  Auch  in  Gastwirtschaft  z. 
Bedienen  d.  Gäste  angenehm.  Zu¬ 
schr.  erb  u.  Nr.  88  935  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


!um  1.  März  oder  später  selbständ. 
Mädchen  für  alle  Hausarbeit  zu 
älterem  Ehepaar  und  berufstäti¬ 
ger  Todit.  gesucht.  Hausfrau  lei¬ 
dend.  Vertrauensstellung.  Dr.  Jur. 
Piutti,  Wltten-Bommern.  Etsen- 
berg  1. 


Altbauwohnung.  #  Zimmer.  Küche. 
WC.  Wasserleitung,  elektr.  Licht, 
Autogar..  «r.  Garrt..  ISndL.  waldr. 
Gegend.  Bez.  Köln.  Miete  flO.-  DM. 
aofort  zu  vermieten.  An  fr.  u.  Nr. 
81  129  Das  OftpneußenWatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


gepflegt.  Vlltenhaus- 


Für  modern.. - - - - 

halt  mtt  2  Kindern  (Ölheizung, 
gr.  Wäsche  aus  dem  Haus)  suche 
ich  zum  15.  2.  oder  1.  3.  tüchtige, 
zuverlässige  Hausgehilfin  bei  gut. 
Lohn.  Bildzuschr.  erb.  an  Frau 
M.  Peters.  M.-GVadbach.  Schtiren- 
weg  4L  Am  bunten  Garten.  Tele¬ 
fon  2  17  73. 


Suche  für  meine  alten  Eltern  in 
Haeen.  pflegebedürftig,  n.  bett¬ 
lägerig.  ältere,  zuverlässige 
Haushälterin 

Elg  Zimmer.  Wäsche  außer 
Haus.  Lohn  n.  Vereinbarung. 

Frau  Lotte  Koch 
Haeen-Haspc.  Auf  <L  Gelling  16. 


Ostpr.  Mädel  f.  Haush.  u.  Gesch.  z. 
sofort.  Eintr.  ges.  Kost  u.  Wohng  ! 
im  Hause.  Bewerb,  erb.  an  Max 
Liedert.  Rhodt  über  Rietburg. 


stpr.  Ehepaar.  Bundes  bahn  rent- 
ner.  sucht  l1  »-Zimmer- Wohnung 
tm  Raum  Westf..  Jedoch  nicht  Be- 
dineutia.  Zusohr,  erb  FrMfMi 
WJilkofi.  Prtderbneh  (Westerland). 
Bcliulstraße  14. 


Kennziffer-Anzeigen 


Baldigst  Hatiseehllfin  gesucht.  Ge¬ 
halt  120.-  DM  netto.  Zimmer  m. 
Heizg..  Hausmann  f.  gröbere  Arb. 
und  Waschhilfe  Vorhand.  Moder¬ 
ner  Haush.  m.  neuzeitl  Maschln. 
Nähe  Hannover  u.  Hildeshelm. 
Bewerb,  erb.  u.  Nr.  81  035  Da? 
OstoreußenbLatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Bewerbungen.  Angebote  und 
sonstige  Zuschriften  auf  Kcnn- 
zifferanzeigen  nur  unter  An¬ 
gabe  der  Kennziffer  auf  dem 
geschlossenen  Umschlag  erbe¬ 
ten.  Falls  Rücksendung  irgend¬ 
welcher  beigefiigten  Unter¬ 
lagen  erwünscht,  Rückporto 
bitte  beilegen! 


r'rr  tauscht  mit  einer  2-Zimmer- 
W  oh  nun«  (Ne-ub.)  ln  Neumünster 
(Holst),  suche  eine  gl.  in  Nürn¬ 
berg.  Karlsruhe.  Erlangen  oder 
ßtut’wt.  Zuschr  erb.  u.  Nr. 
60  927  Das  OstoreußenblatL  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Schweiz:  Gesucht  ztrverl.  Haus¬ 
angestellte  ln  Geschäftshaushalt. 
Gute  Kochkenntnisse  erwünscht. 
Daucrstellc.  Sehr  guter  Lohn,  ge¬ 
regelte  Freizeit.  Einreise  wird  be¬ 
zahlt.  Eintritt  baldmöglichst.  Farn. 
H.  Greub.  Glro-Dlcnst.  Buhnhof¬ 
platz.  Muri  (Aargau-Schweiz). 


Suche  gesundes 
Haus-  und  Zimmermädchen 
für  kl  geoflc^tes  Hotel  (sofort 
evtl,  später)  150  DM  freies  Geld. 
Angebote  an  Hotel  Coenen. 
Rheydt  (Rhein!).  G lesen klrch- 
ner  Straße  4L 
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Aufgebot 

Der  Kraftfahrer  Erwin  Zldorn 
wohnhaft  in  Fssen  f 
Straße  54.  hat  beantragt 
a)  telne  Mutte 

Ernestine  Z.tkvm  i?eb 


Be-ufgiäuge  Ostpreußin.  51  J..  ev.. 
alleinst.,  verträgt  eher  CtTArakter. 
sucht  Leerzimmer  m  Kochgele¬ 
genheit.  od,  sonstige  Unterkunft 
'  bei  netten  Landsleut.  Kletnstadt 
|  od.  Land  bevorzugt.  Würde  auch 
gern  älteren,  soliden,  einwandfr. 
Herrn  od  Dame  den  Haushalt 
führen  Zuschr.  erb  u.  Nr.  80  940 
Das  Ostoreußenblatt.  Anz.-Abt  . 
Hamburg  13. 


loo  dm  pro  Woche  können  auch  Sie 
leicht  nebenher  verdienen!  Schrei¬ 
ben  Sie  an  (Rückporto)  Jensen, 
Abt.  G  2.  Hamburg  11  Fach. 


die  Witwe  Maria 

_ _  _  Prengei.l 

teb.  30.  12.  1890  in  Efsen-Borbeck.] 

b)  seine  Schwester.  Erna  Zldom. 

geb.  am  24  12.  1919  in  Königs¬ 

berg  Pr.. 

c)  »eJnc  Schwester.  Anna  Zidorn. 
geb.  am  3  4.  1923  tn  Königsberg 
Pr.. 

alle  zuletzt  wohnhaft  gewesen  tn 
Königsberg  Pr.  Fichteplatz.  31  für 
tot  zu  erklä-en  weil  sie  während 
de*  letzten  Krieges  vermißt  sind 
Die  Verschollenen  werden  aufac- 


Suche  z.tim  I.  4.  1958  oder  früher 
kinderliebes 

Mädchen 

für  Arzthaushalt,  das  Lust  zum 
selbst.  Arbeiten  hat.  (Zwillings¬ 
mädchen  5  J..  Junge  12  J.)  Koch- 
kenntn.  erwünscht,  aber  nicht 
erforderlich.  Bewerb,  erb.  u. 
Nr.  81  042  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13 


Nebenverdienste  f.  Mann  u 


Frau! 

Näh.  geg.  Rückp  v.  Dr.  Wecschinski. 
'Baden-Baden  10. 


Suche  nettes,  treues  Mädchen  als 
Stütze  im  Haushalt.  Guter  Lohn, 
gute  Behandlung,  Hausfrau  Ost- 
Dreußin.  Eh?werb.  erb.  Frau  Gustl 
Klein.  Idar-Oberstein  über  Bad 
Kreuznach.  Otto-Decker-Straße  6 


Nebcnverdlen>t  durch  leichte  heim- 
gewerbl  Tätigkeit  bis  100  DM 
wöchentl  Näh  geg  Rückp  durch 
HEISECO  102  Heide  Holstein 


Herzliche  Bitte!  Wer  möchte  für 
eine  ruh.  Rentnerin  (Ostpreußin) 
Leerzimmer  ab^eben?  Ra<mi 
Hamburg.  Zuschr.  e"b  u.  Nr 
81  158  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


wie  einst  zu  Haus 


nandgeschlissen  u  ungeschlls- 
s*m,  liefert  auch  auf  Teilzah¬ 
lung  wieder  Ihr  VcrtrauensHe- 
feiant  aus  der  ostdeutschen 
Heimat 

Verlangen  Sie  kostet-  Preis¬ 
liste  und  Muster  bevor  Sie 
anderweitig  kaufen 
Lieferung  erfolgt  porto-  und 

verpackungsfrel. 

Auf  Kasse  erhalten  Sie  Rabatt 
und  bei  Ntchtgefallen  Geld  zu¬ 
rück  BETTENSkoda 

(2la)  Dorstcn/Holftterhausen 


Dauer- Neben  verdienst  vermittelt 
Barge.  Hambg. -Bergedorf.  (Rückn. 
der  Fertig  wäre)  Rückporto  erbeten. 


Hausmädchen  über  20  J..  frdl.  und 
offenes  Wesen,  per  sofort  gesucht. 
Kost  und  Logis  (Einzelzimmer) 
FUrtcr  Lohn.  (Vorgängerin  glelchf 
Ostoreußin.  hier  geheiratet.) 

Bä ekcrel  Jacob  Wrlede.  Hamburg- 
F’lnken  werder.  Nessdeich  127 
(ländlicher  Charakter). 


Suche  für  mein  Gästeheim 
1  Serviererin 
oder  die  es  lernen  will 

1  Haustochter.  Kochlehrling 
Beiköchin 
2  Hausgehilfinnen 
Gute  Behandlung  und  Verpfle¬ 
gung.  Hoher  Lohn. 

Haus  Sonnenschein.  Luftkurort 
Schteücr.  Lippe.  Ruf  382. 


Beitfedern 

Federbetten  —  Inleit 

Spoz  :  Io  weißer  Hondsehle-ß 


( 'DtoItßnqQSUchQ 


lllustrie/t«  Preisliste  gratis 

Otto  Prandho'er 

Düssoldoil  Kaisers wer<h 

Arnheimerstr.  58 


54,iähr.  Frau  s.  Iciditc  Hausarb.  u. 
Betr.  alt.  Dame.  erw.  kl.  Zin\mer 
u.  Taschengeld.  Zuschr  erb.  u. 
Nr.  80  709  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Auch  Sie  können  in  Ihrer  Freizeit 
monatl  äoo.-  DM  verdienen!  Näh. 
kostenlos  u.  Nr.  81  033  Das  Ost- 

1  Picußenbiatt,  Anz. -Abt..  Ubg.  13. 


Ddä  AmUgeridit 


#A  I  b  e  r  t  e  n 

echt  Silber  vergoldet  / 

Normalausführung  2,5  \ 

mit  glattem  Boden  6,00 

als  Blusennadel  IfjBJ 

echt  585  Gold  mit  Boden  28.00 
Zur  EINSEGNUNG  Uhren.  Bestecke.  Bornstein 


MUNCHEN-VATERSU I  TEN 


Katalog  kostenlos 


Moderne  Trauringe  g,”S*k' 

OERTIHR.  IAUTSRBACH HESSEN 

Bahnhofstraße  42 
'frühet  Danzlq-Tlegenhotl 


Am  11.  Februar  1958  feiern 
unsere  Heben  Eltern 

Fritz  Lowsky 
und  Frau  Elise 

eeb  Matern 

das  Fest  der  Silberhochzeit. 

Es  eratulleren  herzllchst 
Hannellese 
Siegfried  und  Helmut 

Düsseldorf.  SchlnkelstraOe  79 
früher  Königsberg  Pr 
Olmützer  Weg  3 


Anläßlich  meines  80  Geburts¬ 
tages  am  4.  Februar  1968  grüße 
Ich  alle  Verwandten  und  Be¬ 
kannten  aus  der  Heimat. 

Gustav  Goldberg 

Velbert  (Rhetnll.  Am  Stlnder  19 
früher  Karpfenwinkel 
Kreis  Schloßberg.  Ostpreußen 


Unserer  lieben  Mutter  und  Omi 

Agathe  Potschinski 

geb  Fröhlich 

zu  Ihrem  60  Geburtstag  am 
10.  Februar  1958  herzliche  Glück¬ 
wünsche.  die  beste  Gesundheit 
und  Gottes  reichsten  Segen. 

Die  dankbaren  Kinder 
Adelheid.  Siegfried 
Christel  und 
Schwiegersohn 
Hermann 

Veronika  u.  Christel 
als  Enkelkinder 

Ingelheim  (Rhein). 

An  der  Burgkirche  3 

früher  Guttstadt.  Kr.  Hcllsbcrg 

Hausberg  14 


Ihre  Vermahlung  geben  bekannt 

Erhard  Reinhold 
Erika  Reinhold 

geb  Stcchert 

Kiel  Gescher 

Alter  Markt  11  Adlerstraße  3 

fr.  Gllge  fr  Jorksdorf 

Kreis  Löbtau  Kreis  Lablau 

28  Dezember  1957 


Unsere  Carola  hat  ein 
£  Brüderchen  bekommen 

«T  Die  glücklichen  Eltern 

**  Waltraut  Schulz 

geb  Behrend 

Emst  Schulz 

Lünen  (Westf)  Römerweg  26 
früher  Königsberg  Pr 
Judltter  Kirchenstraße  II 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Ruth  Weber 
Peter  Gerhardt 

18  Januar  1958 
Düsseldorf 

Sospewcgll  Wlnkelsfelderstr.  44 
früher  Pr.-Eylau 
Königsberger 
Straße  11  15 
zul.  Königsberg 
Cranzer  Allee  5  a 


Am  11  Februar  1958  feiert  unser 
liebes  Omchen.  Frau 

Emilie  Schröter 

geb.  Bauer 

Selm-Belfarg.  Lange  Straße  781 
früher  Thierberg  bei  Osterode 
Ostpr. 

Ihren  75.  Geburtstag 

Es  gratulieren  und  bitten  um 
Gottes  Segen 

Die  dankbaren  Kinder 


ihre  Vermahlung  geben  bekannt 


Werner  Lück 
Katja  Lück 


geb  Königstein 


Mexiko  D  F 


Kirchheimbolanden  Pfalz 
Hotel  Alte  Post 

früher  Königsberg  Pr..  Königseek  8 


Unserer  lieben  Mutter  und  Oma 

Frau  Martha  Sternberg 

zu  Ihrem  70.  Geburtstag  am 
7.  Februar  1958  die  herzlichsten 
Glückwünsche 

von  Ihren  dankbaren 
Kindern 
und  Enkeln 

München.  Heufelder  Straße  19  0 
früher  Mühlenau 
bei  Liebenfelde 


Am  4  Februar  1958  feierten  wir  bei  unseren  Verwandten. 
Familie  Kurt  Rohdein  Hamburg  das  Fest  der  Silberhochzeit 

August  Menz  und  Ehetiau  Margarete 
geb.  Knorr 

früher  Meister  der  Gendarmerie  In  Benkhelm 
Kreis  Angerburg.  Ostpreußen 

Wir  grüßen  alle  Freunde  und  Bekannten 


Danksagung 
Für  die  mir  zu  meinem  75.  Le- 
bcnslahrc  erwiesenen  Glück- 
und  Segenswünsche  von  Ver¬ 
wandten.  helmattreuen  Nach¬ 
barn  Freunden  und  Bekannten 
danke  Ich  auf  das  herzlichste 
und  grüße  alle,  die  mir  mH 
Ihren  schönen  Zellen  so  viel 
Freude  bereitet  haben. 

Wilh.  Marquardt  II 

Hamburg-Harburg 
Barlachstraße  5  Dir. 


Zum  70  Geburtstag  am  12  Fe 
bruar  1958  unserem  geliebter 
guten  Muttdien  und  Omichen 

Auguste  Krauskopf 

früher  Landabere  Ostpr..  und 
Gr  -Baum,  letzt  Martlnsmori 
Kreis  Calw.  Komgase  43 

die  herzlichsten  Glück-  un 
Segenswünsche  von  Ihren 
Kindern 

und  Enkelkinder 


Am  14  Februar  1958  feiern  un¬ 
sere  lieben  Ellern 

Otto  und  Anna  Gieland 

l  Vllsingen  Kr  Stgmarlngen 
früher  Elzgrund  Kreis  Goldap 

•hre  Goldene  Hochzeit. 

Dies  zeigen  allen  Freunden  und 
Bekannten  an 

ihre  Kinder 


Zum  80  Geburtstag  am  12.  Fe¬ 
bruar  1958  meines  Mannes.  Va¬ 
ters  und  Großvaters 

Karl  Czygan 

Bochum-Laer  Wtttener  Str  477 
früher  Gr  -Sttirlack  Kr  Lätzen 

gratulieren  herzlich  wünschen 
Gottes  Segen  und  noch  einen 
recht  langen  frohen  Lebens¬ 
abend 

Seine  Frau.  Kinder 
und  Enkelkinder 


Allen  Verwandten.  Freunden 
und  Bekannten  zur  NachrichL 
daü  Ich  mit  meiner  Familie  am 
io  November  1957  aus  dem  pol- 
nlsdi  verwalteten  Gebiet  In  die 
Bundesrepublik  Ubcrgeslcdelt 
bin 

Allen  ein  herzliches  „Grüß  Gott" 

Emil  Springer 

Hennc-Schwerte  (Ruhr) 

Kreis  Iserlohn 
früher  Uderwanscn 
Kreis  Pr.-Eylau 


Am  9  Februar  1958  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  Oma  und  Uroma.  Frau 

Martha  Schubert 

eeb  Wallat 

letzt  Stuttgart-Zuffenhausen 
Rotweg  173 

früher  Neoklrch.  Elchniedcrung 
Ostoreußen 
ihren  80  Gcburtatag 
Wir  wünschen  Ihr  weiterhin 
Gölte«  reichsten  Segen  und 
«uie  Gesundheit 
D  1  e 

dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 


Die  Verlobung  unserer  Tochter 
Erna 

mit  Herrn 

Theodor  BOsselmann 
geben  wir  bekannt 

Karl  Gutzelt  und  Frau 
Erna  geb  Bitter 

Ihrhove.  Kreis  Leer 
(Ostfrleslandi 
früher  Eisenbart 
Kreis  Bartenstein.  Ostpr. 


Wir  verloben  uns 

Erna  Gutzeit 
Theodor  Büsselmann 


8  Februar  1958 

Ihrhove  (Ostfrlesl) 

Großw  Straße  140 

Wilhelmshaven 
Störtebekerstraße  2» 


Am  11  Februar  1958  feiert  unser 
Vater  Schwiegervater 

Gottlieh  Skroburha 

Alt-Schaden  Kreis  Sensbure 
Ostpr 

«einen  9«  Geburtstae 
Es  gratulieren  herzlich  seine 
Tochter  Mia  und 
Ehemann  Ferdinand 


Am  10  Februar  1958  feiert  der 
Rentner 

Franz  Klein 

seinen  70  Geburtstag 

Alles  Gute  wünschen  Ihm 
seine  Frau 
Kinder 

und  Enkelkinder 

Rraunsrhwel«  Clrlak*rlnc  27 
früher  Uderwangen  Abbau 
Kreis  Pr.-Eylau 


Unserm  lieben  Papa,  Schwie¬ 
gerpapa  und  Opi.  dem 

Oberförster  L  R. 

Fritz  Burghardt 


zu  seinem  70.  Geburtstag  am 
6  Februar  1958  herzliche  Glück- 
und  Segenswünsche  von  seiner 
Tochter  Elfi 
mit  Mann  Michael 
und  Kind  Hannelore 


,vt» 

Die  glückliche  Geburt  unserer 
gesunden  Tochter  zeigen  wir  ln 
dankbarer  Freude  an 

Eva  Lorenz 

geb.  Klaedtke 

Emil  Lorenz 

Ebingen  (Württ) 
Chr.-Landenbcrger-Straße  71 
früher 

Kanthausen  Krippfelde 
Kr.  Gumbinnen  Kr  Elchnlcder 


Die  Verlobung  Ihrer  Tochter 
Dorothee 
mit  Herrn 

FranzTreplln 
aus  Hanerau -Hartemarschen 
(Holst) 

geben  bekannt 

Elimar  von  Glasow 
und  Frau  Hildegard 

geb  von  Negenborn 
GetsenklrChen-Horst 
den  31  Dezember  1957 
Schtangenwallstraße  13 
früher  Siegmanten 
Kreis  Insterburg 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Enne  Schäfermeier 
Gert  Josuweit 


25  Januar  1958 

Schwel  burg/Varel  Domäne  Brügeefeld  Beverungen 

Oldenburg  früher  Buchwald.  Kreis  Insterbure 


Unser  größter  Wunsch  wurde  uns  erfüllt. 
Wir  haben  einen  Sohn  bekommen 


Äd uteMch 


Ruth  Vollmer-Rupprecht,  geb.  Geede 
Guentcr  Votlmer-Rupprerht 

Hamburg-Niendorf.  den  28  Januar  1958 

Wleddüo  24.  z  Z  Krankenhaus  Elim  Hambure-Hoheweide 
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Der  redliche  Ostpreuße 

!•!  auch  für  1958  wieder  ein  echte«  Heimalbuch  geworden, 
mit  vielen  interessanten  Beiträgen  und  schönen  Bildern, 
darunter  zahlreichen  Luftaufnahmen. 

Noch  lieferbar  I  128  Seiten  Preis  2  DM.  Bestellungen  erb. 


Modernes,  sehr  gepflegtes 

evangelisches  Erholungs-  und  Dauerheim 

Im  Schwarzwaldvorland 

etwa  500  m  hoch,  im  Schnittpunkt  Stuttgart— Tübingen— Freu¬ 
denstadt.  ruhige  Südlage  mit  großem  schönem  Garten.  Dauer- 
gäste  auf  Wunsch  mit  eigen.  Möbeln,  kein  Pflegeheim,  ab  9  DM 

Haus  Stotzka.  (14a)  Herrenberg.  Tel.  3  49 


Das  Ostpreußenblatt 


Gucßan^eigon 


T€  PPtCHt 


jetzt  Kauten  - 

später  zahlen! 

4.18  Mono!«  Kredit.  Borrobotl  oul 
viele  Teppiche.  Morkenwore  xu  Mm- 
I  dcilpreüen,  ouch  ohne  Aniohlung 

Werbeangebot:  Durchge-ebie 
Velourteppiche  .TEHERAN".  Herr¬ 
liche  Persermuster,  wundorvoll  wei¬ 
cher  Flor.  315000  Fäden  pro  qm.  Ober 
40000  Slöck  verkauft. 

240/350  181.60.  QA 

1901000  122,50.  X  911 

160/240  nur  DM  f 
Verlongen  Sie  700  Originolproben 
und  Farbbilder  von  Teppichen,  Bett¬ 
umrandungen,  läufern,  auch  Kokoi 
und  Sisal.  -  Schreiben  Sic  bitter 
.Erbitte  portofrei  ouf  5  Togo  die 
Kibck- Kollektion".  •  Kein  Vertreter. 

TeppichefürwenlgGeld  vomgröOten 
TeppidihausderWeltL*-  frfpn- 


Teppich  Kibeh 


Hautfach  195  F  .  ELMSHORN 


Vom  neuen  Fangt  Dauerware! 

Salzfett-  :u  neuen  rm  i 

jaizrei*  Karlo(foln 

neringe  ,ecker  |CCkert  '  ’ 

Probe-Bahneimer  br  ca.  12V»  kß 

12.40  DM  Tonne  br  ca.  17  kg 

ca  135  Stück  15.95  */«  Tonne 

br.  ca.  35  kg  ca.  270  Stück  27.85 

DM.  Postdose  ca  4*  r  kg  5.45  DM 

Verpack  frei  .Tb  Matjes  Napp 

Abteilung  58.  Hamburg  39 


Werbeverkauf 

Billige  Oberbetten 

Halbdaunen  gar  Inlett,  farbecht  u. 
Inunendtcht  «Ile  Farben 
Oberbetten  130/200 

Pfd  Halbd  8*  OM  Statt  95  DM 
Oborbctten  140  200 

Pfd  Halbd  l*  OM  statt  100  DM 

Oberbetten  160/200 
8  pfd  Halbd  85  DM  statt  110  DM 
Kissen  80  80 

»  Pfd  Halbd  19  DM  statt  23  DM 
Daunenbetten  hut  23  DM  mehr 
Lieferung  ab  Fabrik 
Nachnahme  —  Rückenberecht 

Fr.  Wilken 

(23)  Spols,  Post  Poghausen 

über  Augustlehn 


Achtung  Königsberger  und  l.yckerl 

Wo  Ist  dei  frühere  Inhaber  des 
Schuhgeschäft»  Lyck.  Marktplatz, 
und  Königsberg  Pr..  Könlgstraße. 
.Max  Stasehcwskl?  Wo  Ist  Schuh¬ 
machergeselle  Otto  Wlschnewskl. 
Königsberg  und  die  früh  Verk. 
Frieda  Mertschuwclt.  Königsberg? 
Wo  Ist  Rudolf  Jakubcz.vk,  Königs¬ 
borg.  Tragh.  Kirchenstraße?  Bitte 
meldet  Euch  bei  Fr.  Johanna  Na- 
dolnv  Gummersbach  (Rhelnl), 
Knlserstraße  135.  früher  Königs¬ 
berg  Pr-,  Weidendamm  38.  Priv. 
Hinte rroß garten  51. _ 

Wer  hat  mit  Herrn  Heinrich 
Schraven.  eeb  17.  11.  1882.  in 
Eversael  Kr.  Moers,  letzt  Wohn¬ 
ort  Treuburg  Ostpr.  Poststr  5. 
zusammen  gearbeitet  und  wer  hat 
Ihn  beschäftigt?  Die  Angaben  be¬ 
nötigt  drtna  Frau  Emma  Schra¬ 
ven  zwecks  Witwenrente  Er  hat 
ln  den  Orten  Gehsen  Oberförste¬ 
rei  Bärenbruch  Nikolalkcn.  Kö¬ 
nigstahl  Rittergut  Kalischken. 
Waiden.  Lyck  Gut  Matlldenhof  u 
Treuburg  gearbeitet.  Um  Zuschr 
bittet:  Erich  Schraven.  (21b)  Herne 
(Westf)  Mausegaltstraße  19 


Name. 

Vorname: 

geboren: 

in 

Augen; 

Haar: 


G  n  a  ß 
Peter 
22  8  1940 
Königsberg  Pr 
grau 

dunkelblond 


Der  Knabe  stammt  aus  Königs¬ 
berg  Er  erinnert  sich  daran, 
daß  er  noch  einen  lüneeren 
Bruder  hatte  An  die  Mutter  er¬ 
innert  er  sich  tm  Zusammen¬ 
hang  mit  dem  Luftangriff  auf 
Königsberg  bzw  an  einen  Auf¬ 
enthalt  im  Luftschutzkeller  Er 
weiß  auch  noch  daß  er  Königs¬ 
berg  mit  einem  Schiff  verließ 
und  daß  er  wegen  eines  Ohren- 
und  Nasenleidens  bei  einem 
Arzt  gewesen  war 
Zuschr  erb  u  Nr  80  923  Daa 
Ostoreußcnblatt  Anzeig. -Abt 
Hamburg  13 


Name:  unbekannt 

Vorname:  Heinz 

geboren:  etwa  1943 

Augen:  graubraun 

Haar:  strohblond 

Der  Junge  befand  sich  1945  ln 
einem  Kindertransport,  der  aus 
Plllau  gekommen  sein  soll  Es 
wird  sich  mit  großer  Wahr¬ 
scheinlichkeit  um  etn  Kind  aus 
Ostpreußen  handeln  welches 
während  der  Flucht  die  Eltern 
verloren  hat  und  diesem  Trans- 
nort  an*»esehlossen  wurde 
Zuschr  erb  u  Nr.  80  926  Das 
Ostpreußenblatt  Anzetg.-Abt 
Hamburg  13 

Achtung!  Wer  war  Im  welbl  RAD- 
[  Lager  Papsdorf  in  Ostpreußen  bis 
1  zur  Flucht?  Bitte  melden  zwecks 
Auskunft  Unkosten  werden  er- 
I  stattet  Zuschr  erb  u  Nr.  80  943 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt. 
Hamburg  13 

Gesucht  wird:  Fritz  Schwentuchow- 
skl.  Lvck.  Morcenstraße.  von  Paul 
I  Baresewskl  (23t  Litlenthal  bei 
Bremen  Klosterstraße  9. 

Wer  kann  Auskunft  geben  über 
Otto  Troschke.  geb  30  4  1927.  K!.- 
1  Dlrschkelm  Kr  Samland  Ostpr.. 
letzter  Wohnort  Wcl dehnen  Kreis 
Samland.  Gr  1.70  Haarfarbe  bld  ? 

,  Zum  Militär  1  3  1945  ln  der  Nähe 
I  von  Fischhausen  Ostpr  Seitdem 
keine  Nachricht  Angeblich  1948  ln 
Insterburg  Ostpr..  Im  Laeer  ge¬ 
sehen  worden  Ausk  erb  Gustav 
Malbaum  Gelsenklrchcn  Ucken- 
dorfer  Straße  228 

Wer  kennt  mich.  Gustav  Narkus 
aus  Kl  -Baum  Kr  Labiau,  Ostpr. .i 
vor  dem  Ersten  Weltkrieg  1914? 
Die  wissen  daß  Ich  vor  1914  gear¬ 
beitet  habe,  zwecks  Rentensache 
bitte  Ich.  sich  zu  melden.  Unkost 
werden  vergütet  Gustav  Narkus. 
(13a)  Hof  a.  d  Saale  (Bayern) 
Stöcklngwc«  17 


Wer  kann  Auskunft  Reben ,  Uber 
1  Max  Llppold.  geb  9.  6  ^ 

|  sprakten.  Ostpr..  Fo-Nr.  04  o< öo 

Wie  letzt  bekannt  «worden,  to 

derselbe  am  8.  1-  1946  ln  rian» 

SSt  ..  d  oder.  Hospital  Horn 

k. isemc.  Nuhnenstraße,  verstnr- 
ben  Nachr  erb.  Frau  Amalie 

l. lppelt.  Düsseldorf-Eller.  Mann¬ 
heimer  Weg  9. 

Wer  weiß  etwas  über  da«  Schicksal 
des  Oberttefr.  Gerhard  Müller. 
Feld d  -Nr.  20  117  A.  eeb  >91«. ln 
Könlssbent  Pr.?  Heimatanschrift 
Markthausen.  Kr.  Lablau.  Nachr. 
erb.  Gerda  Müller.  Osnabrück. 
Haselünner  Straüe  14. 

Wer  kann  Auskunft  eeben  über  das 
Schicksal  mclnor  seit  1945  ver¬ 
schollenen  Tochter  Margarete  Ro- 
eidskt.  eeb.  4.  7.  1924.  aus  Lotzen. 
Ostpr  .?  Nadir,  erb  Frau  Henriette 
Roealskl.  W»r.  Landau  (Pfalz). 
Pcstaloz-zistraße  8. 
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Oslpreußuche  lonesteuie  p. 

PsomteranasfooeH 

.  Pr eo  siarti  ticubgevitrt  für  «.TB 
bWuiM  Halbeij-Masdwi«  ‘“J 
Pmko.  da  ümtaducdil  in  M 
Äfatridte  Gümftg  WiaWg  IH 

Fe'rdeni  SH  M«r»«  GnrttiKHoleg  Nr.  x  &5M 

lunTUCI  *  0*uMddo«d» 

ViNU  I  tlLL  CO  Bufoftio«chin«n!  |T|(| 

1  Oö«ing*n  |  t»»«»»  KJ 

|wMcid«r  5*  oh*  11  I  Gvnaßmo  itrvip 

Heimatbilder  -  Elchmotive 

_  oder  von  Ihrer  Reise  Olgemälde- 
Aquarelle  auch  n  Foto  Auswahl- 
senduna  Ratenzahl  uns 

Kunstmaler  Baer 

8oilln-Iohlondor1-We»l 

Kilslotter  Slraße  17o 


^  &ostäügungon  j 

Achtung  Bartensteiner!  Wer  kann 
bestäticen  daß  Ich  1937  bis  1941  bei  • 
der  Firma  Adolf  Weller.  Bartcn- 
steln.  als  Bauschlosser  und  Kraft¬ 
fahrer  beschämst  war?  Brauche 
diesen  Nachweis  drinsend  Un¬ 
kosten  werden  erstattet  Nachr 
erb.  Emil  Kennte.  Freienohl 
(Saucrtand)  RUmmeckctal  8 

I  R  23  Rastenburs-Lyck  1  Wer 
kann  mir  beslätlscn.  daß  Ich  Im 
April  1934  Berufssoldat  wurde. 
Zuschr  erb  Franz  Ga  Icwskl.  Bot-  ( 
troo  I  Westf..  Welheimer  Str.  150 
Ifrüher  Blschofsburs)  _ 

Zwecks  Rentenanselceenhelt  suche 
ich  Zeucen  die  bestätlEen  kön¬ 
nen.  daß  Frl  Meta  Schorles  aus 
;  Bartenstein.  Ostpr..  vom  I.  m 
I  1923  bis  t  4.  1925  bei  Herrn  Ritter- 
1  eulsbes  Frank  Molkerei-Schule, 
i  Warnlkam  bei  LudwissorL  das 
i  Molkereifach  erlernt  hat  Vom 
1  1.  5.  1925  bis  1  6  1933  bei  Herrn 

|  Rittersutsbes.  Brich  Möller- 
Ruttke.  Neu-Astrawlschken.  Kr 
Gerdaucn.  als  Mclerin  tätlE  war 
;|  und  auf  beiden  Stellen  Invallden- 
marken  Beklebt  wurden.  Ich  bitte 
;  die  Genannten  oder  die  sich  mei¬ 
ner  erinnern,  sich  zu  melden. 
Unkosten  werden  erstattet.  Nachr 
erb.  Frau  Meta  Suplie.  Bremen- 
Aumund.  Hammersbecker  Str.  130 

Cranzer!  Wer  hatte  meine  Inva- 
lldcnkartc  ln  VerwaltunE  und 
könnte  hierzu  Nachricht  Beben? 

|  letzte  Karte  mit  AufrechnunE  ver- 
!  blieb  auf  dem  Gemeindeamt  ln 
|  Cranz.  Unkosten  werden  erstattet 
Nachr  erb  Frau  Erna  Neumann. 

!  eeb.  Buss.  Masseuse.  Ehemals  an- 
j  Bestellt  im  Bad  Cranz,  letzt  Rech- 
!  benz  33.  Post  Erzineen.  Kreis 
WaldshuL  Baden. 


A  HHremerTEiHt K 

MII,«f*r,Pick«I.Haulll«d(« 

\  wvtdin  jitll  «•!•>■  mühelos  mll  O. 

/  /prtW-Haufschnee  V 
(  rqdlkol  und  w  ftt11os.b»wt>Bt.  ) 

)  8ofl  uch  dsr  Mfdsrbsns  Ttlst  ^ 
‘»(hon  6b«f  Noch»  auffallend  ver*chön«rt. 
linztgartiq«  Teinlverjüngung.  UnrdWl^s  b««»itl. 
Oanhtdirtibin  ub*r  100  ■'/o  lg«  Erfolfo.  K«r  DM10.20, 
vcrttöfkt  12.80,  Kleinpackg  6  75  froiptkl  gratis 
Ab».  U  45» 

Wupporlol-Vohwinkol  -  Poslfoth  SOI 

f  Wir  moldon  uns  ^ 


Allen  Verwandten.  Freunden  u. 
Bekannten  aus  der  Heimat,  auch 
In  Amerika,  herzlichen  Gruß 
Wo  sind  Heinrich  und  Otto  Ja- 
kowskl.  früh.  Neuwerder?  Bitte 
meldet  euch  Wilhelm  Sychold. 
Hohensolms  Uber  Wetzlar,  früh. 
Kutzbur«.  Ostoreußen. 


Unser  Schiagerl 

Oberbett  130  200  nur  48,—  3M 

140/200  54,—  31« 

100  200  64,—  Ml 

Kissen  80  80  ab  16,50  JW 
80/100  ab  19.50  M 
Garantie-Inlett  mit  le  6.  7  und 
8  Pfund  Brauer  Halbdaune. 
Sehr  preisgünstig:  Feder-  und 
Reform  -  Unterbetten.  Fteform- 
Einz.-Docken.  Bettwäsche.  Fe¬ 
dern.  Inlett  usw.  Auf  Wunsch 
TellzahlUDB-  Porto  u.  Verpack, 
frei  ab  30.—  M,  Rückgabe- 
recht!  Fordern  Sie  bitte  un¬ 
sere  Preisliste  kostenlos  an 

BETTEN -RUDAT 

Klrchhclm-Teck 

Alleenstraße  44-46 
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Ein  Mädchen 

geht  nach  Tanganjika 


Aufnahme:  Mauritius 


Am  Fürstenteich  in  Königsberg 

Allen  Königsbergern  wird  dieser  Blick  auf  den  winterlichen  Fürstenteich  noch  gut  In  Erin¬ 
nerung  sein.  An  schönen  Wintersonntagen,  wenn  die  Wege  und  Hänge  verschneit  waren  und 
die  Sonne  den  hartgefrorenen  Schnee  in  tausend  flirrenden  Lichtern  aulleuchten  ließ,  ge- 
Hörte  ein  Spaziergang  am  Landgraben  entlang  vorbei  am  Fürstenleich  nach  Metgethen  hinaus 
für  viele  Königsberger  einfach  zu  einem  richtigen  Winter.  Man  genoß  die  prickelnde  Frische 
der  klaren,  reinen  Winlerluit,  freute  sich  an  den  olt  bizarren  Formen  der  schneebedeckten 
Bäume,  sah  den  Kindern  zu,  die  sich  mit  ihren  Rodelschlitten  oder  bei  Iröhlichen  Schneeball¬ 
schlachten  vergnügten  und  freute  sich  auf  eine  Tasse  starken  Kaffee  oder  ein  Schinkenbrot 
mit  einem  klaren  Korn  dazu  In  einem  der  Ausflugslokale,  die  am  Wege  lagen.  Ähnliche  Er¬ 
innerungen  wird  diese  winterliche  Aufnahme  auch  bei  vielen  anderen  Landsleuten  wieder 
wachrufen:  Erinnerungen  an  den  unvergeßlich  schönen  Winter  in  unserer  Heimat. 

Mit  II  as  und  Krengelschlitten 

Winterliche  Erinnerungen  von  Toni  Schawaller 


„Et  freert,  dat  forts  de  Erdskräte  bölke“,  sagte 
der  aite  Kielhom  und  zog  sieb  zwei  Jacken 
unter  sein  Pelzchen.  Aber  hatte  er  nicht  selbst 
zusammen  mit  unserer  Großmutter  diesen  stren¬ 
gen  Winter  vorausgesagt?  Als  zu  Weihnachten 
die  Knochen  der  ersten  geräucherten  Gänse¬ 
brust  gegen  das  Licht  gehalten  wurden  —  na¬ 
türlich  erst,  als  sie  abgenagt  waren  —  da  war 
es  doch  deutlich  zu  sehen  gewesen:  „Schnee, 
Schnee  on  Is“  sagten  beide.  Und  nun  hatte 
Großmutter  zu  Paul  Bekehr,  am  25.  Januar,  den 
Schatten  vom  Dachs  gesehen;  also  auch  ein  lan¬ 
ger  Winter  würde  es  sein. 

Die  alte  Kielhorn  schlug  uns  unter  den  Un¬ 
ken  Klumpen  die  Schienen  und  unter  den  rech¬ 
ten  die  Hufnägel,  damit  wir  uns  mit  dem  rech¬ 
ten  Fuß  beim  Schorren  abstoßen  konnten. 
Mein  Eruder  legte  sich  sogar  Stroh  in  seiue 
Klumpen  Hierbei  eizählte  uns  Kielhorn, 
warum  man  an  den  Gänseknochen  sehen  kann, 
wie  der  Winter  wird. 

„Joa“,  sagte  er,  „wi  dat  läwe  Gottke  fare 
Gans  dat  Fedderideed  schenkte,  doa  säd  se, 
wenn  se  all  de  andere  ähr  Bedd  oppem  Puckel 
droage  mott,  denn  micht  se  gern  ok  varuut 
weete,  off  de  Winter  koolt  oder  gelind  wart. 
Wart  he  gelind,  denn  kunn  se  sick  de  Dunkes 
ute  Brost  ruppe  wi  em  Sommer,  wart  he  oawer 
koolt,  denn  lätt  se  se  stoahne.  —  ,Joa',  säd  dat 
läwe  Gottke,  ,Du  schienst  mi  goar  to  klook  to 
sentj  an  dine  Brost  wart  et  to  sehne  sent,  off 
de  Winter  koolt  es  —  oawer  erseht,  wenn  du 
jereekert  oder  jebroade  best.'  Un  so  es  et 
ok",  sagte  der  Alte.  Das  wußten  wir  schon 
von  Großmutter:  Wenn  der  Knochen  rötlich 
schimmerte,  dann  gab  es  einen  milden  Winter, 
war  er  milchig,  dann  wurde  der  Winter  hart. 

Wir  probierten  noch  schnell  die  nagelneuen 
Schienen  auf  dem  Weidenteich  am  Hof  aus. 
Mein  Bruder  hatte  sogar  einen  Ilas  bekommen 
—  das  ist  ein  Stock,  an  dessen  unterem  Ende 
ein  Nagel  heraussteht  Er  war  sehr  stolz  darauf 
und  sauste  nur  so  an  dem  Ilas  dahin.  Wir  wa¬ 
ren  sehr  zufrieden. 

Der  Schnee  lag  hoch,  als  wir  uns  am  anderen 
Morgen,  als  es  noch  dunkel  war,  auf  den  wei¬ 
ten  Weg  zur  Schule  machten.  Nach  dem  Unter¬ 


richt  stürmten  wir  dem  Dorfteich  zu.  Dort  war 
ein  Leben  und  Treiben  wie  auf  dem  Insterbur- 
ger  Jahrmarkt.  Die  Schienen,  Klumpen  und 
Schlorren  flitzten  man  nur  so  über  das  Eis. 

Der  Ilas,  den  mein  Bruder  besaß,  spickte  ins 
Eis,  daß  es  klirrte.  Er  stieß  sich  damit  ab.  Die 
weite  Eisfläche  war  sauber  gefegt.  Wir  sdirieen 
und  staunten,  denn  mitten  auf  dem  Dorlteich 
prangte  ein  Krengelschlitten,  —  nein,  so  etwas 
Kostbares!  Die  Jungens  hatten  einen  dicken 
Plahl  in  das  Eis  getrieben.  Daran  hatten  sie 
mit  Schlingen  zwei  Stricke  befestigt,  einen  lan¬ 
gen  und  einen  kurzen,  an  dem  Rodelschlitten 
angebunden  waren.  Diese  Schlitten  liefen  im 
Kreis  um  den  Pfahl  und  wurden  tüchtig  einge- 
sdiwunkt.  Paul,  der  wieder  mal  der  Ohermadiär 
zu  sein  sdiien,  schrie  immer:  „Heran,  meine 
Herrschaften,  Damenschaften  und  Stiebelschaf- 
ten!  Hier  is  ein  Schlitten  zu  sehen  nadi  dem 
neuen  Modell  der  Pariser  Weltausstellung!" 

„Loat  mi  doch  ok  moal  Krengelsdilätke 
foahre",  bat  ich  ihn  zaghaft,  denn  ich  hatte  ein 
schlechtes  Gewissen. 

„Ei,  akroatz  Du",  sagte  der  Paul  so  recht  ge¬ 
hässig,  „Du  häst  mi  noch  am  Värmeddag  enne 
School  jesdiempt." 

„Loat  ähr  doÄ  foahre“,  meinte  Radtkes  Franz 
treuherzig. 

„Noa,  mientwäge“,  sagte  der  Paul  und  lachte 
schadenfroh,  „oawer  bloßig  oppem  körte 
Sdilätke!“ 

Schon  war  ich  oben  auf  dem  Schlitten,  und  im 
Hui  ging  es  los.  Auf  dem  langen  Schlitten  saß 
Berners  Hanne  wie  eine  Königin. 

„Hoalt  an,  hoalt  an“,  schrie  ich,  als  ich  wohl 
sechsmal  in  die  Runde  gesaust  war.  Aber  der 
Paul  hielt  nicht  an,  und  im  Bogen  flog  ich  bis 
zum  Rand  des  Teiches.  Ich  hatte  mir  den  Mu¬ 
sikantenknochen  angeschlagen.  Aber  ich  heulte 
nicht,  weil  Isings  Paul  so  häßlich  lachte.  Mein 
Bruder  trat  von  jeher  für  mich  ein.  Auch  wenn 
wir  beide  uns  zu  Hause  manchmal  kloppten, 
unter  anderen  verteidigte  er  mich  stets  rit¬ 
terlich. 

So  entstand  allmählich  eine  Keilerei.  Der 
Krengelschlitten  stand  plötzlich,  und  Isings  Paul 
lag  auf  dem  Eis.  Mein  Bruder  versohlte  ihn, 


Wißt  ihr  eigentlich,  wo  Tanganjika  liegt?  In 
der  Schule  pflegten  wir  auf  eine  solche  Frage 
zu  antworten  „rechts  unten  in  Afrika",  wenn 
wir  es  nicht  genau  wußten.  Ich  muß  gestehen, 
daß  ich  auch  erst  einmal  zum  Atlas  greifen 
mußte,  als  ich  erfuhr,  daß  ein  ostpreußisches 
Mädchen  die  Absicht  hat,  in  diesem  Monat 
nach  Tanganjika  zu  gehen,  um  dort  bei  einer 
Missionsstation  als  Gemeindehellerin  zu  ar¬ 
beiten. 

Wer  hilft  uns  in  unserer  Not? 

Ich  wußte  nicht  viel  von  diesem  ostpreußi¬ 
schen  Mädchen,  als  ich  mich  in  den  Zug  setzte, 
um  sie  bei  ihrer  Schwester,  die  in  einem  gro¬ 
ßen  Krankenhaus  an  der  Nordseeküste  arbeitet, 
aufzusuchen.  Als  ich  den  beiden  Schwestern 
Barbara  und  Ursula  dann  in  dem  kleinen,  be¬ 
haglichen  Dachzimmerchen  gegenüber  saß.  da 
fiel  mein  Blick  zuerst  auf  eine  Aufnahme  des 
Königsberger  Schlosses,  die  an  der  Wand  hing. 
Im  Gespräch  erfuhr  ich  dann,  daß  die  beiden 
Schwestern  aus  Königsberg  stammen.  Sie  ba¬ 
ten  mich,  ihren  Vatersnamen  nicht  zu  erwähnen. 
Ihr  Schicksal  ist  eines  der  vielen  seltsamen 
Schicksale  unserer  Zeit,  und  doch  ist  es  anders 
als  alle  anderen,  die  ich  bisher  kennenlernte 
Nur  zögernd  erzählen  die  Schwestern  von 
ihrem  Zuhause  Sie  sind  in  Königsberg  auf  den 
Hufen  aufgewachsen  Ihr  Vater  war  Studienrat 
an  der  Hindenburg-Oberrealschule  Er  hatte  im 
Ersten  Weltkrieg  beide  Beine  verloren  und  trug 
Prothesen  Sie  hatten  eine  glückliche  Kindheit, 
die  beiden  Mädchen.  Sie  sprechen  von  sommer¬ 
lichen  Fahrten  nach  Cranz  und  an  die  Steil¬ 
küste  nach  Georgenwalde,  von  herrlichen  Fe¬ 
rienlagen  in  Masuren  und  von  vielen  frohen 
Stunden  in  ihrer  Heimatstadt.  Barbara  war 
zehn  Jahre  alt,  Ursula  dreizehn,  als  die  Sowjets 
Königsberg  besetzten.  Ende  Januar  des  schick¬ 
salsschweren  Jahres  1945  wurde  die  kleine 
Bärbel  durch  einen  Granatsplitter  schwer  ver¬ 
wundet,  sie  verlor  das  linke  Auge.  Eine  bittere 
Zeit  begann  für  die  Familie.  Trotz  seiner  Pro¬ 
thesen  mußte  der  Vater  in  der  Zellulose-Fabrik 
in  Ratshof  arbeiten  und  jeden  Tag  zweimal  den 
weiten  Weg  zu  Fuß  machen.  Die  Eltern  hunger¬ 
ten,  um  ihren  Kindern  das  Leben  zu  erhalten. 
Im  September  brach  der  Vater  zusammen  und 
starb  an  Unterernährung.  Im  Dezember  des 
gleichen  Jahres  folgte  ihm  seine  Frau  in  den 
Tod.  Um  die  Weihnachtszeit  schrieb  die  elfjäh¬ 
rige  Bärbel  sich  ihren  Kummer  vom  Herzen. 
Es  ist  erschütternd,  diese  Zeilen  zu  lesen: 

O  mein  lieb  Mütterlein, 

O  mein  lieb  Väterlein, 
nun  sind  wir  ganz  allein. 

Wir  haben  so  bittere  Not, 
weil  wir  oft  nicht  haben  Brot. 

Als  unser  lieber  Vater  starb, 

ließ  Mutti  ihm  machen  eine  Kiste  als  Sarg. 

Wir  legten  ihn  mit  Blumen  hinein 

und  wanden  ihm  ein  Kränzelein 

ein  Pfarrer  sprach  Gottes  Wort  zu  Väterlein, 

ein  Freund  setzte  ihm  ein  Kreuzelein. 

Nun  ist  auch  Mütterchen  gestorben 
ihr  Leib  ist  in  einem  Grab  geborgen. 
Niemand  sprach  den  Segen, 
kein  Pfarrer  war  mehr  am  Leben. 

Wer  hilft  uns  in  unserer  Not? 

Wer  gibt  uns  Arbeit  um  ein  Stück  Brot? 

Es  ist  schwer,  nachzuerapfinden,  wie  es  im 
Herzen  dieses  Kindes  damals  ausgesehen  haben 
mag.  Gewiß,  die  beiden  Schwestern  hatten  noch 
Bekannte  unter  den  in  Königsberg  verbliebenen 
Deutschen,  die  sich  ihrer  annahmen  und  ihnen 
wenigstens  eine  Unterkunft  gaben.  Aber  im 
Grunde  hatte  damals  jeder  mit  sich  selbst  zu 
tun,  um  am  Leben  zu  bleiben.  Die  ältere  Schwe¬ 
ster  wurde  trotz  ihrer  Jugend  zum  Arbeiten  auf 
Kolchosen  in  der  Umgebung  von  Königsberg 
geschickt.  Die  kleine  Bärbel  half  sich  selbst,  so 
gut  sie  es  vermochte.  Sie  sammelte  Holz  in 
den  Laubenkolonien  draußen  und  ging  von  Tür 
zu  Tür,  um  es  zu  verkaufen  und  dafür  ein 
Stückchen  Brot  einzuhandeln,  ln  dieser  Zeit 
lernte  sie,  was  es  heißt,  auf  eigenen  Füßen  zu 
stehen  und  sich  selbst  durchzuschlagen.  In 
dieser  Zeit  wuchs  ihr  Entschluß,  später  einmal, 
wenn  sie  aus  dem  Elend  und  aus  dem  Zwang 
unter  der  sowjetischen  Herrschaft  befreit  sein 
würde,  ihr  Leben  in  den  Dienst  anderer  Men¬ 
schen  zu  stellen.  Sie  träumte  von  fremden  Län¬ 
dern,  von  einer  Arbeit  unter  Menschen,  die 
noch  gut  sem  können  und  dankbai  und  denen 
man  etwas  geben  kann  mit  seiner  Hilfe. 


und  auch  ich  wollte  Ihn  noch  mit  der  Faust 
traktieren,  schlug  aber  gewaltig  auf  das  Eis. 
Nun  blutete  meinem  Bruder  gar  die  Nase. 

Vom  Rande  des  Dorfteiches  hörten  wir  lau¬ 
tes  Lachen.  Dort  stand  der  Meister  Parplies,  den 
wir  auch  Meister  Poaser  nannten,  und  dessen 
Schmiede  am  Dorfteich  stand.  Er  kühlte  ein 
E:sen  Im  Schnee  und  sah  lachend  unserem 
Kampf  zu.  Sein  Sohn,  der  Emil,  stand  daneben, 
und  nun  gesellte  sich  auch  der  gute  Meister 
Roadmoaker  zu  ihnen. 

„Weetst  noch“,  sagte  er  zum  Meister  Poaser, 
„wi  wi  ons  doamals,  wi  wi  noch  Kinder  wäre, 
ok  hier  oppem  Dorpsdiek  de  Näse  bloodig 
schloage  deede?“ 

„Du  Krät,  Du  schloaqst  mi  joa  emmer  to- 
eerscht“.  sagte  der  Meister  Poaser. 

Auf  einmal  donnerte  eine  Stimme  vom 
Zaun  an  Lehrers  Garten  her:  „Werdet  ihr  Bande 
wohl  machen,  daß  ihr  nach  Hause  kommt!  Auch 
blutige  Nasen  hat  es  gegeben.  Na  wartet  man, 
morgen  zieh  ich  euch  allen  die  Büxen  stramml“ 


Drei  Jahre  sollte  es  noch  dauern,  bis  die 
Schwestern  endlich  die  Heimat  verlassen  konn¬ 
ten,  um  nach  Westdeutschland  zu  einem  Ver¬ 
wandten  zu  ziehen.  Bärbel,  die  jüngere,  be¬ 
suchte  hier  noch  ein  Jahr  die  Volksschule  und 
bereitete  sich  auf  das  Kindergärtnerinnen-Exa- 
men  vor.  Nebenbei  nahm  sie  an  Abendkursen 
teil  und  legte  die  Prüfung  für  die  Mittlere 
Reife  ab.  Es  gehört  schon  eine  unglaubliche 
Energie  und  Tüchtigkeit  dazu,  um  sich  nach  die¬ 
sen  bitteren  Jahren  so  zielbewußt  hochzuarbei¬ 
ten.  Auch  die  ältere  Schwester  holte  die  ver¬ 
säumte  Schulausbildung  nach  und  bereitete  sich 
auf  den  Schwesternberuf  vor.  Durch  eigene 
Kraft  ist  Ursula  schließlich  eine  tüchtige  Ope¬ 
rationsschwester  geworden  und  auch  das  will 
etwas  heißen.  In  der  Zwischenzeit  starb  der 
Onkel,  bei  dem  sie  bis  dahin  ein  Zuhause  ge¬ 
funden  hatten. 

„Ich  möchte  helfen“ 

Barbara  legte  dann  das  Examen  als  Kinder¬ 
gärtnerin  ab.  Sie  verlor  während  dieser  Zeit 
niemals  ihr  eigentliches  Ziel  aus  den  Augen: 
sie  wollte  in  die  Missionsärbeit  gehen.  So 
schloß  sie  sich  einer  deutschen  Missionsgesell¬ 
schaft  an,  bei  der  sie  sich  auf  den  Beruf  einer 
Gemeindehelferin  vorbereitete.  Als  sie  mir  von 
dieser  Zeit  erzählte,  in  der  sie  auch  im  prakti¬ 
schen  Einsatz  stand,  fragte  ich  sie,  ob  es  für 
einen  jungen  Menschen  nicht  sehr  schwer  sei, 
Ältere  in  allen  Lebenslagen  zu  beraten.  „Ja, 
es  gehört  eben  etwas  Takt  dazu“,  sagt  sie 
mir.  „Und  natürlich  auch  Einfühlungsvermögen 
und  der  Wille,  dem  anderen,  der  in  Not  ist,  zu 
helfen.  Und  helfen,  das  möchte  ich  vor  allem.“ 

Das  vergangene  Jahr  über  war  Bärbel  in 
einer  Missionsschule  in  London,  um  dort  die 
englische  Sprache  zu  lernen  und  sich  mit  den 
Verhältnissen  ln  den  Gebieten  vertraut  zu  ma¬ 
chen,  in  die  ihr  Berufsweg  sie  einmal  führen 
wird.  Als  sich  im  vergangenen  Herbst  heraus¬ 
stellte,  daß  Bärbel  für  die  Arbeit  in  Tangan¬ 
jika  ausersehen  ist,  lernte  sie  bei  der  Frau 
ihres  Lehrers,  die  selbst  einige  Jahre  dort  als 
Schulleiterin  gearbeitet  hat,  die  Landessprache, 
nämlich  Kisuaheli. 

„Natürlich  konnte  ich  in  der  kurzen  Zeit  diese 
Sprache  nicht  perfekt  lernen“,  meint  sie.  „aber 
das  andere  muß  dann  im  Land  selbst  kommen. 
Außerdem  sprechen  die  Eingeborenen  dort  ja 
noch  die  verschiedensten  Dialekte,  und  die 
sind  mit  Kisuaheli  etwa  so  verwandt,  wie  die 
deutsche  mit  der  englischen  Sprache.  Ich  habe 
also  noch  viel,  sehr  viel  zu  lernen.“  Einige 
Zeit  war  Bärbel  dann  noch  auf  der  Missioas- 
akademie  an  der  Universität  in  Hamburg. 

Als  ich  jetzt  die  beiden  Schwestern  an  der 
Nordseeküste  aufsuchte,  da  fand  ich  Bärbel 
beim  Abschiedsbesuch  bei  ihrer  Schwester  Ur¬ 
sula.  Am  9.  Februar  wird  in  einer  feierlichen 
„Aussendung“  in  einer  süddeutschen  Ge¬ 
meinde  ihr  Auftrag  bestätigt  werden.  Die  Ge¬ 
meinde  übernimmt  damit  so  etwas  wie  eine 
Patenschaft  für  die  junge  Ostpreußin  und  für 
die  von  ihr  in  Tanganjika  betreuten  Mitglie¬ 
der  der  Gemeinde.  Die  Tropenausrüstung  ist 
bereits  gekauft,  auch  ein  Tropenhelm  gehört 
dazu  und  einige  kleine  persönliche  Gegen¬ 
stände,  ein  paar  Bücher,  einige  Bilder,  ein 
Fotoapparat,  —  viel  besitzt  Barbara  ja  ohnehin 
nicht.  Aber  sie  möchte  einiges  in  den  fremden 
Erdteil  mitnehmen,  um  sich  dort  den  Raum,  der 
ihr  gehören  wird,  etwas  heimatlich  zu  gestal¬ 
ten.  Auch  ein  Foto  aus  ihrer  engeren  Heimat 
in  Ostpreußen  wird  mit  in  ihrem  Gepäck  sein. 

Keine  Illusionen 

Es  hört  sich  alles  so  einfach  an,  wenn  Bär¬ 
bel  in  ihrer  ruhigen,  sachlichen  Art  darüber 
spricht.  Aber  es  ist  nicht  so,  daß  dieses  junge 
Mädchen,  das  ein  bitteres  und  hartes  Schick¬ 
sal  hinter  sich  hat,  ihr  künftiges  Leben  durch 
eine  rosige  Brille  sieht.  Sie  macht  sich  keine 
Illusionen  über  das,  was  sie  erwartet.  Und  das 
liegt  wohl  auch  mit  daran,  daß  ihr  bisheriges 
Leben  nicht  in  ruhigen  und  geordneten  Bahnen 
verlaufen  ist  .  .  . 

„Ich  weiß,  daß  ich  Heimweh  haben  werde", 
sagt  sie  nachdenklich,  „Heimweh  —  ja,  wo¬ 
nach  eigentlich?  Mein  Zuhause  ist  ja  Ostpreu¬ 
ßen,  und  ein  richtiges  Zuhause  gibt  es  für  mich 
nicht  mehr.  Meine  Schwester  ist  so  etwas  wie 
ein  Zuhause,  aber  wir  sind  ja  auch  hier  in 
Westdeutschland  schon  lange  nicht  mehr  zu¬ 
sammen  und  haben  uns  nur  in  großen  Abstän¬ 
den  sehen  können.  Es  ist  aber  etwas  sehr  Schö¬ 
nes,  hinauszugehen  und  zu  wissen,  daß  man 
dort  eine  Aufgabe  hat,  die  auf  einen  wartet." 

„Haben  Sie  denn  eine  bestimmte  Vorstellung 
von  dem,  was  Sie  drüben  erwartet?" 

„Nein,  eigentlich  nicht.  Die  ersten  Jahre  wer¬ 
den  wohl  eine  Vorbereitungszeit  sein.  Ich 
werde  dort  von  einer  Station  zur  anderen 
gehen  und  werde  die  Arbeit,  die  Menschen  und 
ihre  Sprache  kennenlernen.  Später  werde  ich 
dann  wahrscheinlich  im  Gebiet  des  Kilimand¬ 
scharo  arbeiten,  werde  die  Kinder  der  Einge¬ 
borenen  betreuen,  den  Frauen  Unterricht  im 
Nähen,  Basteln,  in  Handarbeit  geben,  werde  Bi¬ 
belstunden  und  Zusammenkünfte  abhalten  und 
werde  versuchen,  ihnen  in  allen  Fragen  des  Le¬ 
bens  und  des  Glaubens  zu  helfen.  Vielleicht 
übernehme  ich  auch,  wenn  ich  mich  eingearbei¬ 
tet  habe,  die  Leitung  einer  Missionsschule.  Auf 
jeden  Fall  bleibe  ich  zunächst  fünf  Jahre  drü¬ 
ben  und  bekomme  dann  ein  Jahr  Urlaub  nach 
Deutschland,  um  dann  wieder  für  weitere  fünf 
Jahre  hinauszugehen.  Mein  Einkommen  wird 
so  sein,  daß  ich  leben  kann,  ohne  mir  etwas 
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Siebzig  Jahre 
Ostpreußisches  Stutbuch 


Fortschritte  der  Trakehner  Zucht  —  Mitgliederversammlung  des  Züchterverbandes 

Auf  der  Mitgliederversammlung  des  Verban-  aufgenommen  84,  abgemeldet  52.  Bestand  am 
des  der  Züchter  und  Freunde  des  Warmblut-  1.  7.  1957  634,  ein  Mehr  von  32  Stuten, 
pierdes  Trakehner  Abstammung  am  18  Januar  .  n  .  „  •  .  in„ 

im  Hotel  Reichshof  in  Hamburg  begrüßte  der  v  Wahrend  der  Deckperiode  1957  standen  zur 

Vorsitzende,  Freiherr  von  Schröder,  das  Ehren-  t  Z 

mitglied,  Oherlandstallmeister  a.  D.  Dr.  Heling,  “”?*•  J,7U* 9' 

den  Landstallmeister  von  Celle,  Dr.  Steinkopf,  1,Sche  Vollbluter«  insgesamt  71  Hengste. 

Dr.  Stowe  vom  Bundesernährungsministerium  Von  den  englischen  Vollblütern  befinden  sich 
und  Oberlandwirtschaflsrat  Niemann,  Referent  die  meisten  im  staatlichen  Besitz  bei  den  ver- 
für  Landwirtschaft  der  Freien  Hansestadt  Ham-  schiedenen  Landgestüten.  Von  den  45  Hengsten 
borg.  Ein  Mitglied,  Frau  Salomon,  war  aus  Hol-  Tiakehner  Abstammung  sind  bereits  20  in 
land  zu  der  Tagung  gekommen  Bei  der  Toten-  Westdeutschland  geboren,  während  25  noch  aus 
ehrung  gedachte  der  Vorsitzende  der  Treue  al-  der  Heimat  Ostpreußen  gekommen  sind.  Am 
ler  verstorbenen  Mitglieder.  Ein  hervorragen-  1  7.  1956  hatten  wir  nur  38  Hengste  Trakeh- 
des  Beispiel  von  Pflichterfüllung  hat  der  heim-  ner  Abstammung, 
gegangene  Landstallmeister  Dr.  Ehlert  gegeben, 
der  die  von  ihm  gewählte  Lebensaufgabe,  dem 
cstpreußischcn  Pferd  und  somit  der  Heimat  zu 
dienen,  bis  zum  letzten  Atemzug  erfüllte. 

Freiherr  von  Schrötter  erinnerte  an  einen 
Vorgang,  der  in  seinen  Auswirkungen  ein  sehr 
wichtiger  Schritt  zur  Hebung  der  Zucht  war  — 
an  die  Gründung  der  Ostpreußischen  Stutbuch- 
gesellsdiaft  vor  nunmehr  siebzig  Jahren,  Aus 

Anlaß  des  fünfzigjährigen  Bestehens  im  Jahre _ _  _ 

1938  erhielten  die  Mitglieder  einen  Teller  aus  Zuchtmaterial  in  die  Hände  von  Züditern  außer- 
Cadiner  Majolika.  Dieses  heimatliche  Erzeugnis  halb  der  Gestüte  geleitet  werden  könnte, 
läßt  sich  jetzt  nicht  beschaffen!  als  Ersatz 

überreichte  der  Vorsitzende  den  Mitgliedern,  Ziel:  Hebung  der  Gualität 
die  seit  1948  dem  Verbände  angehören,  ein 

kleines  Geschenk  mit  dem  Zeidien  des  doppel-  Obgleich  die  Zahl  der  Mitglieder,  der  Stuten 
ten  Elchbrandes,  wobei  sie  zwischen  einer  hüb- 
sdien  Dose  und  einem  Aschenbecher  wählen 
konnten. 


Von  den  vorher  aufgeführten  634  Stuten  steht  Springe  im  Gestüt  Webeisgrund,  dort  werden  Bei  den  Prüfungen  wurde  von  neuem  deut¬ 
ein  Teil  in  größeren  Gestüten:  Es  befanden  sich  etwa  zehn  Stuten  bester  Qualität  nach  Form  lieh,  daß  die  Übung  oder  das  vorausgehende 
am  30.  6.  1957  in  den  Gestüten:  Hunnesrück  50  und  Abstammung  gehalten.  Die  Anfangserfolge  Training  von  ausschlaggebender  Bedeutung  für 
Stuten,  Rantzau  15  Stuten,  Schmoel  29  Stuten,  dieser  Zuchtstätte  sind  sehr  verheißungsvoll.  das  Ergebnis  ist.  Nur  bei  gleichmäßig  trainier- 
insgesamt  94  Stuten,  ln  den  genannten  Gestü-  Von  Leistungsprüfungen  der  Stuten  ten  Pferden  wird  man  in  solchen  Prüfungen 
ten  ist  jetzt  auch  das  Durchschnittsalter  der  und  Hengste  war  unser  Verband  mit  Rücksicht  einen  wirklichen  Gradmesser  für  die  Leistungs- 
Stuten  soweit  gesunken,  daß  größere  jährliche  auf  die  besonderen  Verhältnisse,  die  sich  aus  fähigkeit  finden  können.  Da  derartige  Voraus- 
Einstellungen  zum  Ersatz  älterer  ausscheiden-  der  Flüchtlingseigenschaft  der  meisten  Mitglie-  Setzungen  meistens  nicht  geschaffen  werden 
der  Stuten  nicht  mehr  erforderlich  sind,  so  der  ergeben  haben,  bis  zum  Jahre  1957  befreit,  können,  werden  diese  Prüfungen  oft  mehr  ein« 
daß  der  Uberschuß  an  jungem  weiblichem  Es  sind  aber  schon  in  den  Jahren  1955  und  Frage  des  Geldes  und  der  Kostenaufbringung, 

1956  nadi  einer  Doktorarbeit  von  Dipl.-Land-  als  eine  Angelegenheit  von  züchterischem  Wert 
Wirt  Ekkehard  Beulshausen  Prüfungen  von  Stu-  bleiben. 

ten  in  der  Arbeitsleistung,  in  der  natürlichen  ln  den  Landespferdezuchten  von  Schleswig- 
Rittigkeit  und  in  der  Schritt-  und  Trab-  Holstein,  Hannover,  Westfalen  und  anderen 
Bewegung  durrhgeführt  worden.  Da  die  Arbeit  werden  die  jungen  Hengste  in  den  Landgestü- 
erst  1957  vorgelegt  wurde,  kamen  die  Ergeh-  ten  geprüft.  In  Niedersachsen  ist  hierfür  in 
und  der  Hengste  Trakehner  Abstammung  in  nisse  erst  im  Berichtsjahr  zu  unserer  Kenntnis.  Westercelle  bei  Celle  eine  besondere  Hengst- 
der  Berichtszeit  eine  Kleinigkeit  zugenommen  Die  fünfzehn  der  Arbeitsprüfung  unterzöge-  prüfungsanstait  eingerichtet  worden,  wie  wir 
hat,  ist  eine  Ausdehnung  der  Zucht  nicht  zu  er-  nen  Stuten  bestanden  durchweg  die  Prüfung  mit  sie  früher  in  Zwion  bei  Georgenburg  hatten, 
warten,  sie  wird  auch  nicht  erstrebt:  dagegen  durchaus  befriedigenden  Resultaten.  Drei  Stu-  Soweit  Hengste  unserer  Rasse  in  die  Bestände 
soll  die  Qualität  des  Bestandes  an  Hengsten  ten  wurden  auch  einer  Zugfestigkeitsprüfung  der  Landgestüte  gelangen,  werden  sie  mit  ge- 
und  Stuten  ständig  Verbesserungen  erfahren:  unterworfen.  Gefordert  wurde  die  Überwindung  prüft  und  sie  haben  dabei  gut  bestanden;  in 
solche  sind  in  den  drei  genannten  Gestüten  eines  Zugwiderstandes  von  mindestens  300  kg  Niedersachsen  zählten  sie  oft  zu  den  Besten, 
auch  schon  deutlich  wahrnehmbar.  Erwähnung  über  mindestens  5  Meter.  Alle  drei  Stuten  über¬ 
verdient  in  diesem  Zusammenhang  auch  die  boten  die  Mindestleistung  erheblich,  eine  Stute  $  82  Prüfungserfolge 
ausgezeichnete  Zucht  des  Herrn  Fritz  Bähre-  brachte  es  auf  über  500  kg  Zugwiderstand.  *ra  Jahre  1957 

Als  Maßstab  für  die  Leistungsfähigkeit  der 
Gebrauchspferde  werden  die  Turniere_AB9e- 

Erst  3.8  Prozent  der  vertriebenen  nannt  werden.  Auch  hier  sind  natürlich  die 

,,  m  |t  ,  1*1.  Vorbedingungen  für  die  Pferde  weitgehend  un¬ 

terschiedlich  und  man  kann  in  den  Ergebnissen 
keinen  absolut  objektiven  Wertmesser  für  die 
Leistungsfähigkeit  erblicken.  Immerhin  bleibt  es 
für  unsere  kleine  Zucht  ein  gutes  Resultat, 
wenn  ihre  Pferde  im  Kalenderjahr  1957  (also 
diesmal  nicht  im  Berichtsjahr)  582  Erfolge  in  öf¬ 
fentlichen  Prüfungen,  das  sind  solche  mit  min¬ 
destens  300, —  DM  Geldpreisen,  erringen  konn¬ 
ten.  Von  diesen  Erfolgen  entfielen  88  auf  Siege 
102  auf  zweite  Plätze  und  392  auf  weitere  Pla¬ 
cierungen.  (Leider  liegt  das  Jahrbuch  1957  des 
Kalenders  für '  Warmblutprüfungen  noch  nicht 
vor,  so  daß  wir  weitere  amtliche  Zahlen  über 
unsere  Zucht  heute  noch  nicht  bringen  können.) 

In  der  internationalen  (nicht  offiziellen)  Rang¬ 
liste  der  Dressurpferde  steht  die  Stute 
.Thyra’  der  Frau  Rosemarie  Springer,  Ham¬ 
burg,  an  erster  Stelle,  dabei  sind  ihre  Siege 
nicht  nach  dem  Geldwert  eintaxiert,  sondern 
nach  einem  besonderen  Punktsystem,  das  die 
verschiedenen  Prüfungen  nach  ihrer  Schwere 
wertet. 


auch  nicht  sein  Sinn,  der  vielmehr  darin  ge-  Der  Bauernverband  der  Vertriebenen  e.  V.,  im  V 
legen  ist,  die  wesentlichsten  Ereignisse  fest-  Bonn,  teilt  mit,  daß  von  der  Auswertung  der  erseh 

zuhalten  und  die  Entwicklung  und  den  Status  Fragebogen,  die  anläßlich  der  Antragstellung  - 

des  Verbandes  aufzuzeigen.  für  den  Bundesvertriebenen-Ausweis  zu  beant- 

,fPer.  Mitgliederbestand  wies  aml-  7.  1957  mit  worten  w  Jetet  ein  Teilergebnis  über 

560  eine  Zunahme  von  21  Mitgliedern  auf.  .  .  ..  .  ..  .  - 

Der  Stutenbestand  hatte  folgende  Bewegung:  730  000  ^gewerteter  Fragebogen  vorliegt.  Selbs 
Am  1.  7.  1956  602  Stuten:  bis  30.  6.  1957  neu  Dlese  Auswertung  laßt  die  mit  einem  sozialen  Mjthc 

Abstieg  verbundene  Umschichtung  der  vertrie-  angel 
benen  Landwirte  in  vollem  Ausmaß  erkennen.  Beam 

Ostpreußen-Auktion  in  Dortmund  Vo"de"  730  000  Antragstellern  waren  133 000  Ange 
r  J  =  18,2  Prozent  früher  in  der  Landwirtschaft 

Die  nächste  Auktion  ostpreußischer  Reit-  tätig,  60  500  =  8,3  Prozent  waren  ehemals  ßrwe 
pferde  Trakehner  Abstammung  in  Dortmund  selbständige  Betriebsinhaber.  Davon  waren  im 
( Westfalenhalle)  ist  für  den  7.  und  8.  März  vor-  Erhebungszeitpunkt  erst  2300  =  3,8  Prozent  samt 
gesehen  Es  sind  hierfür  35  Plerde  ausgesucht  wjeder  a,s  selbständige  Betriebsinhaber  ange-  SBZ-I 
und  in  den  Katalog  aufgenommen  worden.  Der  setzt  Von  den  erwähnten  133  000  Erwerbstäti-  Bei 
Katalog  bringt  etwa  25  Bilder  von  den  gen  jn  jer  Landwirtschaft  waren  im  Erhebungs-  Von 
Auktionspferden  und  enthalt  außerdem  für  je-  zc.jtpunkt  20  000  oder  15  Prozent  65  Jahre  und  Ende 

des  Pferd  eine  kurze  Beschreibung.  Fr  kann  §uer  Dieser  Prozentsatz  steigt  bei  den  ehemals  - 

für  2,—  DM  von  der  Geschaltsstelle  des  Tra-  Selbständigen  auf  24  Prozent  =  14  500  Personen 

kehner  Verbandes  in  Hamburg-!- armsen  be-  fjp,.  ob(>n  erwähnten  60  500  ehemaligen  Be-  - 

zogen  werden.  triebsinhaber.  90  Prozent  der  ehemals  Selb-  Selbs 

Da  die  Veranstaltung  dieses  Mal  wieder  in  ständigen  waren  im  Erhebungszeitpunkt  Unter-  Abha 
der  sogenannten  „Mehrzweckhallc  (und  nicht  baltshilfe-  und  Rentenempfänger.  Erwe 

in  der  Arbeitsreitbahn  des  Tattersalls  statt-  e  ...  ..  .  ,  , . 

findet,  ist  mehr  Platz  für  Interessenten  und  Dle  ^,olle.  T',dg‘k  dner  fe  ^tandtgen  tet  aus  Land 
Zuschauer  gegeben.  Es  sind  Im  ganzen  über  eineu>  Vergleich  der  Beschaftigungsverbaltmsse  samt 
800  Sitzplätze  vorhanden  und  reichlich  Steh¬ 
plätze.  Die  Sitzplätze  kosten  am  Auktionstag  ____ 

selbst  zwischen  6, —  und  10, —  DM  und  die 
Stehplätze  3, —  DM.  Am  Tage  vor  der  Auktion, 
also  am  Freitag,  dem  7.  Marz,  ist  der  Preis  für 
den  Sitzplatz  3, —  für  den  Stehplatz  1,—  DM. 

Kartenvorbestellungen  können  ebenfalls  an  den 
Trakehner  Verband  gerichtet  werden. 

Etwa  ab  5.  Februar  werden  die  Pferde  in 
Dortmund  zusammengezogen,  um  sich  in  den  aa 

letzten  vier  Wochen  einer  einheitlichen  Alis- 

Bildung  unter  dem  Reiter  (Leitung  Ulrich  Poll-  7  ’  .  ^jjj^  I 

Fahrenholz,  Kreis  Fallingbostel)  zu  unterziehen.  ä 

In  der  I  sie  der  Luden  _  j  »  ,,  ■  Myt'-HJ V,!  ■ 

t  #  '  v-  ■  •  Hr 

1  '  r ' 

7  «m  ij  gCawft cjSnBr  lmL 

II«. -i  L : '  ■ :  - 1 .  !]-!>'■  m  -  t  /  f 

vor  IKatten.iul:  fT.m  v.  Zit/ewitz.  Oberhucli*  jf*  f  j  lll  /Ml WjllSw  i’ 

(Weedein).  Hein/  llaaslei.  Alpen  IHurentliall,  /  1  *  nH||Vx 

mit  vier  Pferden;  Siegfried  v  d.  Leyen,  Haus  *  ¥■  FlWjicJ * '  jj, JH  J  * 

Meer  bei  Düsseldorf  (Hasselpusch);  Gerhard  ff  9- 1 

Jaesdike,  Fresendorf  (Jacobsdorf):  Erich  Krebs.  '  *  »  j 

Lübbersdorf  (Langenrückl.  Hans  Steinhrück.  *  1 

Niederbrelingen  (Spannegeln),  Schulze,  Thien- 

Grabau  ---  * ' 


Starke  Nachfrage 
nach  eingerittenen  Pferden 

Das  Fundament  jeder  Zucht  ist  und  bleibt  der 
Absatz;  er  muß,  wenn  ein  Bedürfnis  hier¬ 
für  vorliegt,  schon  bei  den  Fohlen  einsetzen, 
wenn  diese  von  der  Mutter  getrennt  werden.  In 
dem  letzten,  sowie  in  den  weiter  zurückliegen¬ 
den  Jahren  war  die  Aufmerksamkeit  des  Ver¬ 
bandes  immer  in  ganz  besonderem  Maße  auf 
den  Fohlenabsatz  gerichtet.  Der  Verband  ist 
hierbei  sehr  oft  selbst  als  Käufer  aufgetreten, 
uni  den  Züchtern  die  Fohlen  abzunehmen.  Diese 
Fohlen  werden  zum  Teil  in  Rantzau,  zum  Teil 
auf  Patenschaftsstellen  untergebracht. 

Der  Markt  von  ein-  bis  dreijährigen  Pferden 
ist  äußerst  begrenzt  und  nur  selten  kommt  es 
in  diesen  Altersklassen  zu  Umsätzen.  Im  we¬ 
sentlichen  setzt  die  Nachfrage  erst  bei  den 
dreieinhalb-  bis  vierjährigen  Pferden  wieder 
ein.  Recht  stark  ist  die  Nachfrage  nach  fünf-  bis 
siebenjährigen  Pferden,  die  schon  geritten  sind. 
An  solchen  Pferden  haben  wir  in  unserer  Zucht 
einen  Mangel  und  meistens  sind  wir  nicht  in 
der  Lage,  derartige  Anträgen  zu  befriedigen. 
An  sich  ist  das  ein  gutes  Zeichen,  denn  es  be¬ 
sagt,  daß  der  Markt  gewöhnlich  schon  etwa  mit 
den  vierjährigen  Pferden  beim  Züchter  geräumt 
wird.  Es  wäre  aber  natürlich  wünschenswert, 
wenn  wir  einige  Stellen  hätten,  an  denen  ge¬ 
littene  Pterde  unserer  Zucht  jederzeit  zu  haben 
sind.  Der  von  Georg  Heyser  in  Bran¬ 
de  r  li  o  t  bei  Pinneberg  eingerichtete  Reit-  und 
Ausbildungsstall,  in  dem  fast  ausschließlich 
Pferde  unserer  Rasse  stehen,  ist  nur  zu  begrü¬ 
ßen,  da  es  an  bodenständigen  Züditern,  die 
ihre  Plerde  bis  zum  Alter  von  fünf  bis  sechs 
Jahren  behalten,  anreiten  und  ausbilden,  bei 
uns  fehlt. 

eine  Aulnahme  aus  dem  Gestüt  Rantzau,  das  im  Kreis  Der  Förderung  des  Absatzes  sollen  auch  die 

Aulaahme:  Sehiike  Auktionen  dienen.  Im  Berichtsjahr  fand 


hausen  (Puspern)  und  Otto  Manier 
(Wamienhof). 

Man  kann  nur  wünsdien,  daß  diese  Züditei 
gute  Preise  tür  ihre  Pferde  erreichen,  damit 
ihr  mühevolles  Durchhalten  und  ihre  ständig 
geübte  Treue  zum  heimatlichen  Pferd  auch 
eiaen  klingenden  Lolin  findet  Sch. 


Im  Vt'trci- 
bungsMit 
Punkt 

Im  Frhebungs- 
zeitpunkt 

•i. 

Selbständige 

60  500 

2  300 

3,8 

Mitheltende  Familien¬ 
angehörige 

49  500 

1  300 

2,6 

Beamte 

500 

200 

40,0 

Angestellte 

2  500 

900 

36,0 

Arbeiter 

20  500 

9  600 

46,8 

Erwerbstätige  in  der 
Landwirtschaft  insge- 

samt 

133  500 

14  300 

10,7 

SBZ-Flüchtlinge 

Bei  den  Flüchtlingen  ist  die 

Lage  ähnlich. 

Von  dem  Inhaber  eines  Ausweises  C  waren 

Ende  1955: 

Im  Zeitpunkt 

m  firhebungs- 

der  Huctit 

Zeitpunkt 
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eine  Auktion  am  8.  und  9.  März  ln  Dortmund 
>n  der  Westfalenhalle  stalt.  Bel  39  Pferden, 
die  den  Auktionsring  passierten,  ergab  sich 
ein  Durchschnittspreis  von  rund  4200,—  DM. 
Per  Höchstpreis  von  12  000,—  DM  fiel  an  von 
Lenski-Bremen-Tenever  für  die  von  Ihm  selbst 
gezüchtete  Stute  .Elke*  v.  Herbstwind  u.  d.  Elfe 
v.  Adamas  ox. 

Am  24.  Oktober  1956  fand  ein  Ankaufs¬ 
markt  von  Offiziersreraonten  durch 
eine  Schweizer  Kommission  in  Rantzau  statt. 
Die  Pachtung  von  Rantzau  ermöglichte  uns  die 
Vorbereitung  und  Durchführung  des  Marktes 
mit  der  erforderlichen  Sorgfalt,  die  eben  ange¬ 
wendet  werden  muH,  um  zu  einem  Erfolg  zu 
kommen.  Ohne  den  eigenen  Betrieb  In  Rantzau 
haben  wir  ln  früheren  Jahren  einen  derartigen 
Ankauf  nicht  arrangieren  können. 

Zwischen  35  000  und  40  000  km  legt  der 
Geschäftsführer  jährlich  zurück,  um  seine 
Funktionen  außerhalb  des  Büros  zu  erfüllen. 
Das  sind  das  Brennen  und  die  Musterung  der 
jährlich  geborenen  Fohlen,  die  Eintragung  jun¬ 
ger  Stuten,  die  Auswahl  von  Auktionspferden, 
die  Musterung  sonstiger  Verkaufspferde  und 
die  Besichtigung  von  Junghengsten.  Recht  viel 
Zeit  beanspruchen  auch  die  stets  notwendigen 
Verhandlungen  mit  verschiedenen  Regierungs¬ 
stellen,  Landwirtschaftskammern,  Körämtern 
usw.  Die  Ausdehnung  unserer  Zucht  über  das 
ganze  Bundesgebiet  macht  es  notwendig,  die 
Verbindung  zu  Behörden  des  Bundes  und  zu 
Ämtern  und  Organisationen  nicht  nur  eines 
Landes  zu  halten,  sondern  mit  denen  in  a  I  - 
1  e  n  Ländern,  in  welchen  unsere  Mitglieder 
wohnen. 

Zusammenfassend  kann  festgestellt  werden, 
daß  die  Entwicklung  des  Verbandes  einschließ¬ 
lich  des  Pachtbetriebes  Rantzau  einen  befriedi¬ 
genden  Verlauf  genommen  hat  und  gute  züch¬ 
tet  ische  Fortschritte  erzielt  werden  konnten.* 

Wiederwahl 

des  bisherigen  Vorstandes 

Als  Oberlandwirtschaftsrat  Niemann  auf 
Grund  der  von  ihm  vorgenommonen  Überprü¬ 
fung  der  Anwendungen  der  Geschäftsführung 
die  sparsame  Aibeitsweise  der  Geschäftsfüh¬ 
rung  bestätigte  und  die  Schwierigkeiten  in  An¬ 
gelegenheiten  der  Zuchtberatung  schilderte,  die 
sich  praktisch  auf  das  ganze  Bundesgebiet  er¬ 
streckt,  wurde  Dr.  Schllke  langanhaltender  Bei¬ 
fall  gebradit.  Herr  Hillgruber  äußerte  sich  in 
einem  Gutachten  über  die  landwirtschaftliche 
Betriebsführung  in  Rantzau,  das  440  Hektar 
Nutzfläche  hat.  Der  Verband  hatte  den  Pacht¬ 
betrieb  ohne  Ernte  übernommen,  Arbeiterwoh¬ 
nungen  und  Stallungen  mußten  gebaut  wer¬ 
den,  es  galt,  das  lebende  Inventar  und  den  Ma¬ 
schinenpark  zu  vergrößern  und  zu  verbessern. 
Die  Herde  weist  heute  bereits  die  besten  Lei¬ 
stungen  unter  den  Großbetrieben  aufi  die  Er¬ 
trägnisse  aus  dem  iandwirlschaltlichen  Betrieb 
werden  sich  voraussichtlich  wesentlich  erhöhen. 
Dem  Verwalter  Huguenin,  der  sich  nach  dom 
Zeugnis  des  Vorsitzenden  Tag  und  Nacht  tun 
die  Wirtschaft  sorgt,  sowie  seinen  Helfern 
wurde  der  Dank  des  Verbandes  ausgesprochen. 

Nach  der  einstimmig  erteilten  Entlastung 
wurde  der  Vorstand  in  seiner  bisherigen  Zu¬ 
sammensetzung  wiedergewählt.  Laut  seinem 
Vorschlag  erfolqte  die  Aufnahme  von  74  neuen 
Mitgliedern.  Vorgesehen  wurde  die  Beschik- 
kung  einer  in  diesem  Jahre  stattfindenden  land¬ 
wirtschaftlichen  Ausstellung  in  Rendsburg  mit 
einer  Kollektion  Trakehner  Plerde. 

Antrag  auf  Änderung 
der  Materialprüfung 

Auf  Anregung  von  Faldcenberg,  Hamburg- 
Eahrenfeld,  wird  der  Vorstand  einen  Antrag  an 
die  HDP  richten,  daß  die  Materialprüfung  in 
Zukunft  auf  drei-  und  vierjährige 
Pferde  beschränkt  werden  solle  für  die 
fünf-  und  sechsjährigen  Pferde  sei  die  Eignungs¬ 
prüfung  angebracht.  Der  Antrag  bezweckt  eine 
Unterstützung  und  Hilfe  für  die  Besitzer  von 
Fohlen,  da  die  hohen  Kosten  und  die  Ungewiß¬ 
heit  um  den  Absatz  oft  den  Willen  zur  Auf¬ 
zucht  lähmen. 

Der  vorgesehene  Vortrag  des  Ehrenmilglie¬ 
des  Aaby-Ericson  fiel  aus,  weil  der  schwedi¬ 
sche  Züchter  an  Grippe  erkrankt  war.  Mit 
Freude,  aber  auch  mit  Wehmut  sah  man  Farb¬ 
aufnahmen  vom  Gestüt  Trakehnen  aus  dem 
Jahre  194t.  Die  schönsten  von  ihnen  zeigten  In 
Züchterkreisen  wohlbekannte  Hengste  in  den 
Ausläufen  ihrer  Paddoks.  Es  folgte  ein  von 
Herrn  Faldcenberg  gedrehter  Schwarz-Weiß- 
Film  vom  Zureiten  vor  seinen  Stallungen.  Seine 
Toditer,  Frau  ingeborg  Johow,  führte  einen 
Farbfilm  von  einem  Turnier  in  Verden  von 
eine  elegant  gerittene  Damenquadrille,  reiten 
liehe  Figuren  in  friderictanischer  Tracht  und 
prachtvolle  Vierergespanne  wechselten  einan¬ 
der  ab.  Frau  Salomon  zeigte  Farbbilder  von 
Fohlen  und  Junghengsten  auf  den  Koppeln  in 
Rantzau.  —  Der  Nachmittag  war  dem  Austausch 
von  Gedanken  und  dom  nachbarlichen  Gespräch 
Vorbehalten. 


Gefährliche  Feinschmecker 

Hasen  und  Kaninchen  sind  Feinschmecker. 
Diese  Feststellung  mußten  schon  viele  Obst- 
baunibesilzer  machen.  Genau  wie  wir  die  Sor¬ 
ten  Cox-Orangen  Renette,  Goldparmäne,  Lax¬ 
tons  Superb  und  James  Grieve  bevorzugen, 
machen  es  die  Hasen  und  Kaninchen  auch.  Erst 
wenn  der  Obstgarten  keine  dieser  Delikateß- 
sorten  mehr  aufweist,  begnügen  sie  sich  auch 
mit  anderen  nichl  so  wohlsdrmedcenden  Sor¬ 
ten.  Aber  zu  einer  Schädigung  der  Bäume  darf 
es  eigentlich  gar  nicht  kommen.  Solche  geschä¬ 
digten  Bäume  kranken  jahrelang  und  oftmals 
ist  alle  angewandte  Mühe  umsonst,  sie  sterben 
ab.  Darum  die  Zäune  und  Baumschätzer  auf 
schadhafte  Stellen  kontrollieren,  wenn  man 
keine  bösen  Überraschungen  an  seinen  Obst- 
bäunion  erleben  wilL 


Die  Futterwirtschaft  auf  dem  Hof 

Überlegungen  zu  einer  höheren  Ausnutzung  /  Von  Günther  Siegfried  Kolik 


Nicht  nur  ln  dieser  .versammlungsfntensi- 
ven*  Zelt  der  kurzen  Wlnterrüho,  sondern  auch 
im  häuslichen  .Brüten*  über  dem  linanzlellen 
und  betriebswirtschaftlichen  Jahresabschluß 
nimmt  die  Futlerwirtschaft  zunehmend  eine  be¬ 
sondere  Bedeutung  und  Beachtung  ein.  Abge¬ 
sehen  davon,  daß  70  bis  80  Prozent  der  land¬ 
wirtschaftlichen  Nutzfläche  Westdeutschlands 
im  Dienste  der  Futterwirtschaft  stehen  und  von 
den  Erzeugnissen  der  Ackerwirtschaft  fast  zwei 
Drittel  In  der  Viehwirtschaft  verbraucht  wer¬ 
den,  wodurch  der  Anreiz  zu  höherer  quantitati¬ 
ver  und  qualitativer  Aussdiöpfung  gegeben  sein 
sollte,  liegen  aber  auch  noch  gewichtige  Reser¬ 
ven  dort,  wo  in  vorwiegenden  Ackerbaubetrie¬ 
ben  die  kleineren  Grünlandf lachen  Immer  noch 
als  .unbedeutende  Stiefkinder*  behandelt  wer¬ 
den.  Denn  lür  die  Höhe  des  Gesamtumsatzes 
des  Betriebes  und  die  Erzielung  eines  hohen 
Reinertrages  gehört  aber  auch  eine  hohe  Flä¬ 
chenproduktion  der  über  den  Tiermagen  ver¬ 
wertbaren  Futterstoffe.  Und  diese  bekommen 
über  die  mit  ihnen  zu  erzeugenden  tierischen 
Veredelungsprodukte  einen  um  so  höheren 
Wert.  Je  qualitätsvoller  sie  dem  Tier  zur  Ver¬ 
arbeitung  vorgesetzt  werden. 

Die  Tatsache,  daß  nach  züchterischen  For¬ 
schungen  die  wichtigsten  tierischen  Leistungen, 
besonders  in  der  Milch-  und  Mastleistung,  um 
etwa  30  bis  40  Prozent  erblich  bedingt  sind, 
daß  aber  in  den  Hailungsbedingungen  vor  al¬ 
lem  das  Futter  lür  die  Steigerung  der  Leistun¬ 
gen  ausschlaggebend  ist,  zeigt  damit,  welche 
Möglichkeiten  wirtschaftlicher  Nutzung  nach  Ge¬ 
winn  oder  Verlust  im  Futter  drin  stecken.  Wenn 
die  Verkaulsfrüchte  zum  größten  Teil  den  Hot 
bis  zura  Winteranfang  verlassen  haben,  so 
dreht  sich  die  weitere  Arbeit  des  Jahres  haupt¬ 
sächlich  um  die  Verarbeitung  des  Futters  zu 
Milch,  Fleisch  und  Fett.  Wie  der  Kaufmann  nur 
an  den  Waren  und  um  so  mehr  an  ihnen  ver- 
d.ent,  je  mehr  er  diese  umsetzen  kann,  so  lebt 
auch  der  Landwirt  vom  Umschlag  seiner  Boden¬ 
erzeugnisse  und  den  teilweise  aus  diesen  ge¬ 
wonnenen  Veredelungsproduklen  über  die  Be¬ 
triebsmittel  Boden  und  Tier.  Das  Primäre  ist 
also  das  Futter  und  nach  ihm  muß  sich  die  ent¬ 
sprechende  Viehhaltung  richten:  Wie  die  Rind¬ 
viehherde  als  .Transformator*  von  Pflanze  zu 
Milch  angesehen  werden  kann,  so  dient  sie  auch 
wie  der  Sauen-Bestand  über  ihre  Nachzucht 
einer  .fabrikatorischen"  Umarbeitung  des  an¬ 
fallenden  Futters  zu  hochwertiger  Nahrung. 

Je  mehr  Futter  nun  von  der  Haupt-,  Noben- 
und  Zwischenfruchtfläche  gewonnen  wird,  um  so 
mehr  tierische  Produkte  können  für  die  mensch¬ 
liche  Ernährung  gewonnen  werden  und  um  so 
größer  ist  der  Nutzen  von  der  Flädre,  auch, 
je  besser  das  Futter  gewonnen  wird.  Denn  alle 
Tierieistungen  basieren  auf  dessen  Nährstoffge¬ 


halt:  Je  vielseitiger,  harmonischer  und  gesün¬ 
der  er  ist,  um  so  wirkungsvoller  wird  er  im 
.Transformator"  Tier.  Es  ist  eben  dodi  zeit-, 
arbeits-  und  geldverschwendend,  schlecht  ge¬ 
erntetes  und  mißratenes  konserviertes  Futter 
über  den  Tiermagen  zu  leiten  oder  gar  mit  zu 
wenig  Futter  einen  zu  großen  Viehslapel  durdi- 
zuhungern.  ,  . 

Man  sollte  sich  also  in  dieser  stiiten  Zeit 
überlegen,  welche  Flächen  als  Haupt-,  Neben¬ 
oder  Zwisdienfruditflädien  in  diesem  Jahr  zur 
Verfügung  stehen  werden  und  wie  ihre  Lei¬ 
stungen  mengen-  und  gütemäßig  gesteigert 
werden  können.  Danach  sollte  sich  der  v  ich- 
besatz  richten,  der  je  nach  dem  Betriebstyp  ein 
günstiges  Verhältnis  zur  Hauptfruchtfutterfläebe 
haben  sollte.  Nicht  die  absolute  Jahresmilchlei¬ 
stung  ist  ein  Maßstab  für  die  Organisation  der 
Futterwirtschaft,  sondern  die  erzielte  Mildriet- 
stung  je  Hektar  Futterfladie,  die  nach  diesbe¬ 
züglichen  Untersuchungen  zwischen  2000  und 
8000  kg  Milch  schwanken  kann.  Die  Nutzung 
des  Dauergrünlandes  bedarf  einer  sorgfältigen 
Überprüfung.  Durch  planmäßige  Vorllutrege- 
lung,  entsprechende  Narbenpllege  und  Düngung, 
sowie  den  Witterungsverhaltnissen  angepaßte 
Eintemöglichkeiten  (Reutern,  Heubelüftung,  Si- 
lage|  lassen  sich  die  Nährstofferträge  der  Wiese 
bedeutend  steigern.  Oftmals  wird  es  auch  moq- 
lich  sein,  Wiese  in  Ackerland  zu  verwandeln: 
Vorübergehend,  bei  geringerem  Viehbesalz  in¬ 
folge  der  Tbc-Umstellung,  um  über  die  kost¬ 
bare  Humusausnutzung  einen  hohen  Umsatz¬ 
ausgleich  über  Verkanfsfrüchie  zu  erhalten;  lür 
einen  längeren  Zeitraum,  wenn  bei  erhöhter 
Flächenleistung  eine  notwendige  Viehbestands- 
Vergrößerung  nicht  gegeben  sein  kann  Das¬ 
selbe  trifft  auch  oftmals  auf  die  Dauerweide  zu. 
Die  Mücherträge  Je  ha  schwanken  auch  da  er¬ 
heblich.  Stärkere  harmonische  Düngung,  kür¬ 
zere  Weidezeiten  mit  Hilfe  des  Elektrozaunes, 
Zulütterung  von  stärkereicheren  Futtermitteln, 
gemischte  Mäh weldenutzung,  Ernten  von  über¬ 
schüssigem  eiweißreichem  Futter  für  die  Win¬ 
terfütterung  dienen  u.  a.  einer  Verstärkung  der 
Futterleistung  der  vorhandenen  Fläche.  Wenn 
auch  die  Zwisrhcnfruchlnutzung  zu  Futter- 
zwecken  vielfach  aus  arbeifswirlschaftiichen 
Gründen  zurückzugehen  droht,  so  kann  sie  aber 
doch  nach  dem  Prinzip:  .Vieh  zum  Futter*  mit 
dem  Elektrozaun  oder  dem  altbekannten  siche¬ 
ren  .Tüdern*  verbilligt  und  damit  aufreiht- 
ci  halten  werden.  Man  sollte  es  audi  mit  dem 
modernen  .Melktrupp*  so  einrichten  können, 
daß  auch  auf  der  Weide  gemolken  werden 
kann.  Das  Treiben  der  Milchkühe  mehrfach  am 
Tage,  zumal  auf  weiteren  Strecken  und  bei 
schlechtem  Wetter  kostet  Zeit,  Milcheinbuße 
und  damit  Geld. 

Die  Nutzung  von  Wiese  und  Weide  ist,  wie 
viele  Untersuchungen  (Prof.  Witt  u.  a.)  gezeigt 


Gesunder  Boden 
durch  gute  Wasserversorgung 


Besonders  unter  der  Bevölkerung  der  Groß¬ 
städte  besteht  heute  vielfach  die  irrige  Ansicht, 
aas  gerade  der  Bauer  in  den  Wintermonaten  — 
schon  durch  die  immer  weiterreichende  Mecha¬ 
nisierung  in  der  Landwirtschaft  —  sich  der 
Erträge  des  Sommers  erfreuen  und  somit  je¬ 
der  Feldarbeit  entbunden  ist.  Es  gilt  aber,  den 
Wasserhaushalt  des  Bodens  durch  Meliorations¬ 
anlagen  (Gräben  und  Dränungen)  zu  überprü¬ 
fen  und  aufgetretene  Mängel  instandzusetzen. 
Die  Instandsetzung  der  größeren  Bäche  und 
Gräben  soweit  sie  öffentliche  Gewässer  sind, 
unterstehen  ja  ohnehin  meistens  den  örtlichen 
Wasser-  und  Bodenverbänden. 

Die  direkten  Wasserabzugsgräben  dagegen 
auf  den  Feldern  und  Wiesen  unterstehen  der 
Unterhaltung  durch  die  Anlieger.  Hier  beginnt 
nun  auch  die  schwere  Arbeit  des  Bauern  be¬ 
sonders  Im  Winler.  Aus  der  Praxis  ist  uns  be¬ 
kannt.  daß  der  Beginn  der  Frühjahrsbestellung 
vom  rechtzeitigen  Abzug  der  überschüssigen 
Winterfeuchtigkeit  abhängig  ist.  Jeder  Tropfen 
Wasser,  der  rechlzeitig  genug  nach  unten  ab¬ 
geführt  werden  kann,  benötigt  keine  Wärme- 
kaiorien  zu  seiner  sonst  notwendigen  Verdun¬ 
stung.  Normal  feuchter  Boden  erwärmt  sich  dop¬ 
pelt  so  schnell  wie  reines  Wasser  und  wird  in¬ 
folgedessen  auch  viel  früher  bestellfähig.  Die 
gewonnene  Wärmemenge  —  durch  eine  gute 
Wasserregulierung  — ,  sieht  somit  der  Erhöhung 
der  Bodentemperatur  und  der  Kultur  zur  Ver¬ 
fügung. 

Jeder  Bauer  muß  also  als  Schwerpunkt  Nr.  1 
die  Instandsetzung  aller  Meliorationsanlagen 
ansehen.  Wie  wichtig  gerade  diese  Arbeit  Ist. 
haben  uns  die  letzten  Jahre  mit  den  eingetrete¬ 
nen  Tauwettern  Ende  Januar  gezeigt,  daß  in 
einigen  Gebieten  wette  Flächen  unter  Wasser 
gesetzt  hat.  Ein  plötzlicher  Frostclnbruch  kann 
hier  die  Wintersaaten  restlos  vernichten. 

Für  größere  Betriebe  dürften  die  umfangrei¬ 
chen  Arbeiten  der  Grabenräumung  durch  den 
E,n**,z  m,t  Maschinen,  wie  Grabcnpflügon  und 
Grabenbaggern,  trotz  dem  hohen  finanziellen 
Einsau.  dennoch  zweckmäßig  erscheinen. 

Der  bei  der  Grabenräumung  gewonnene  Erd¬ 
aushub  muß  baldigst  abgefahren  oder  ln  an¬ 
grenzende  Acker  breit  geworfen  und  elnge- 
ackcrt  werden.  Wo  dies  nicht  möglich  Ist.  gc- 
hort  er  aut  den  Komposthaufen.  Keinesfalls 
aber  darf  das  aus  der  Grabenräumung  anfal¬ 
lende  Erdreich  an  den  Rändern  der  Vorfluter 
liegen  bleiben.  Hs  bildet  Damme  und  hindert 
den  AbfluD  des  OberHächenwassers  vom  an¬ 
grenzenden  Acker. 

In  den  Gräben  finden  sich  vielfach  Rohr- 
dutchlasse.  die  als  Überfahrten  dienen.  In  den 
meisten  Fallen  sind  diese  Rohrdurchlässe  ent- 
weder  im  Rohrduxdimesser  zu  klein  gehalten, 


Herbst-  und  Winterarbeiten 
bei  Karpfenteichen 

Die  Abtischungen  der  Teiche  sind  größten¬ 
teils  beendet  und  soweit  diese  nicht  sofort  wie¬ 
der  bespannt  (mit  Wasser  gefülltl  werden  müs¬ 
sen,  wie  dies  bei  Feuerteichen  oder  Teichen 
die  als  Wasserspeicher  für  Triebwerksanlagen 
dienen,  der  Fall  ist,  sollte  der  Teichwirt  diese 
Trockenlegung  des  Teiches  für  Sanierungsmaß¬ 
nahmen  benutzen.  Stark  verschlammte  Teiche 
können  zur  arbeitsärmeren  Zeit  entschlammt 
werden.  Eine  gründlichere  Trockenlegung  wird 
durch  vorheriges  Ziehen  von  Gräben  erreicht, 
eül  das  Ausstechen  und  den  Abtranspott  des 
Schlammes  wesentlich  erleichtert.  Ist  die  Ent¬ 
schlammung  zu  kostspielig  bzw  der  damit  ver¬ 
bundene  Abtransport  für  den  betreffenden  Be¬ 
trieb  nicht  tragbar,  so  kann  durch  Entfernung 
(Hier  teilweise  Entfernung  der  Wurzelstöcke  der 
harten  Wasserpflanzen,  die  Nutzungsfläche  und 
somit  die  Ertragsfähigkeit  des  Teiches  gestei¬ 
gert  werden.  Auf  jeden  Fall  empfiehlt  sich  aber 
eine  Kalkung  des  Teichbodens  mit  Aukalk 
H.erdurdi  wird  der  Teichboden  entsäuert,  die 
Nährstoffe  löslich  gemacht  und  Krankheils- 
keime  sowie  Fischfeinde  vernichtet.  Der  Teich¬ 
schlamm,  welcher  Stickstoff  und  Kali  In  relativ 

91^erYilenq,e"  en,MI‘-  dnr'  u>  semem  ur¬ 
sprünglichen  Zustand  wegen  seines  gleichzeitig 
hohen  Gehaltes  an  Säuren  weder  für  Wiesen 

ün'L  ,,en'  no,t>  ,ür  den  Adcer  verwendet 
verwandelt  er  sich  mit  zwi- 
schengesduditetem  Kalk  kompostiert  nach 
fhim'nd»!l<!tem  Hmstechon  zu  einem  vorzuglidien 
Humusboden,  der  sich  als  Kompost  für  Wiesen 
und  Weiden  bestens  eignet 


oder  die  Rohre  selbst  sind  zu  hoch  verlegt  wor¬ 
den,  so  daß  beide  Fehler  sich  als  unbeliebter 
Stau  im  Wasserabfluß  zeigen.  Das  Zerfahren 
der  Rohre  mit  schweren  Erntewagen  und  Ma¬ 
schinen  sind  die  Folgen  und  es  staut  das 
Wasser  innerhalb  der  Rohrbrüche.  Soldre  be¬ 
schädigten  Rohrdurdilässe  müssen  jetzt  auch 
ausgewechselt  werden. 

.Außer  der  nolwendigen  Vorflut  ist  aber  ein 
störungsfreies  Bodenprofil  ohne  Pflugsohlen*, 
das  heißt  mit  genügend  großen  Porenvolumen 
für  die  Durdifiußgeschwindlgkeit  des  Wassers 
entscheidend  Ein  tiefer  Spatenstich  gibt  hier 
Immer  die  richtige  Antwort.  Es  besteht  in  sol¬ 
chen  Fällen  immer  die  Gelahr,  daß  trotz  der 
Winterfurche  die  erreichte  mechanische  Auflok- 
kerung  von  unten  her  wieder  „ersäuft*.  Die 
eventuell  vorhandene  Drainage  kann  in  sol¬ 
chen  Fällen  ihre  eigentliche  Aufgabe  gar  nichl 
erfüllen.  Marlin  Tobien 


1945—1956 


1956 


B.  Nach  der  Fläche 


1945—1956 


1956 


Bäuerliche  und 
Nebenerwerbs- 
Siedlungen  zu¬ 
sammen  74265  ha  51,8"'«  9390ha  -67*1 
mit  Berücksich¬ 
tigung  der  Anlie¬ 
gersiedlung  74265  ha  *»  41,0 •/♦  9390  ha  =  52', 

Nad,  der  Vorschrift  des  §  38  BVFG  soll  di< 
Beteiligung  der  Vertriebenen  an  der  Neusied 
Hing  75  Prozent  betragen.  Das  obige  Ergebni 
zeigt,  daß  weder  die  Stellenzahl  noch  der  Flä 
dienanteii  für  die  Vertriebenen  den  gesell 
lMtien  Vorschriften  enfspiechen  Die  bäuerlich 
<  <?I£L‘rl’sslot,iun<l.  welche  geetgnet  Ist,  ein, 
ectile  Eingliederung  zu  bewirken,  konnte  in 
Kalenderjahr  1956  den  Vertriebenen  nur  23 
stellen  bringen,  das  sind  40  Prozent  der  insge 

sre?len°eSd’al(en®n  590  bäuerUchen  Siedler 

A  ru ei  1  d,Pr  !,fuerUdien  Siedlung  beträgt  de 
K  am,  clcrl  X  '■Unebenen  in  vom  Hundert  |ii 
Klammem  ist  die  Zahl  für  1956  gesetzt):  Unte 
ö  ba  54  Prozent  (II  Prozent),  5  bis  15  ha  » 
51  pTo/rnt  117  Pr‘uentl,  15  ha  und  darüber  * 

insoesam.  ss  bäuerliche  Siedlunt 

1.1  gesamt  53  Prozent  (40  Prozent). 

aJK,  a  r^worb»9«rtensiedlunq  beträgt  de 
1?  ,d"  Vertriebene,,  60  Prozent  bis  1951 

sied  Juno  fin0/!e1i  oi56,  bpi  d,‘r  Nebenerwerbs 
und  Fnrara  T  1956  80  Pro«>n'.  bei  den  Und 
1956  35  Prozent  lC"0n  46  Pr0Zent  Und 


haben,  am  wirtschaftlichsten  bei  einer  etwu 
größeren  Halmlänge,  wodurch  der  Starkeertrag 
am  größten  und  billigsten  wird.  Allzu  junges 
Gras  enthält  sehr  viel  Eiweiß  das  be,  größerer 
Futtcraufnahme  von  der  mllrhgebenden  Kuh 
ni.ht  genu gend  ausgenutzl  werden  kann.  Wah- 
rend  bekanntlich  die  Starke  am  billigsten  im 
landwirtschaftlichen  Betrieb  erzeugt  werden 
kann,  läßt  sich  fehlendes  Eiweiß  über  die  gc- 
werblichen  Futtermittel  beschaffen.  . 

Sollen  die  wirtschaftseigenen  Futtermittel 
eine  höbe  tierische  Leistung  bringen  dann  ist 
,  s  unbedingt  notwendig,  diese  nach  Menge  und 
Nährstoffgehalt  auf  die  zu  erstrebende  Leistung 
iMilch,  -fett,  Fleisch,  Wachstum)  abzustimmen. 
Dazu  gehört  nicht  nur  das  richtige  Eiweiß- 
Stärkewertverhältnis,  sondern  auch  die  Berück- 
s  chtigung  von  Rolilaser,  Mineralstoffen,  Vita¬ 
minen  VV'Irkstolfen,  Verdaulichkeit,  Schmack-  | 
liaitigkeit  11.  a.  Zu  deren  Vervollständigung 
und  zur  Ausnutzung  der  vollen  Leistungsfähig¬ 
keit  unserer  Nutztiere  ist  in  vielen  Betrieben 
dt  1  Zukauf  von  gewerblichem  Kraftfutter  not- 
wendig.  Um  nicht  mit  falschem  Nahrstoffver- 
baltnis  zu  futtern,  ist  es  ratsam,  entsprechende 
Milch viehmischfutter  zu  verwenden,  die  der 
Voll  Wertigkeit  des  Gesamlfuttcrs  näher  kom¬ 
men. 

Hier  kam  cs  darauf  an,  zu  einer  Überprüfung 
der  Betriebsorganisation  hinsichtlich  einer  er¬ 
höhten  Futterlldchen-  und  Futterleistung  anzu- 
1  egen,  wodurch  auch  mit  gut  veranlagten  Tie¬ 
ren  emo  hohe  Futtervcrwerlung  erzielt  werden 
soll.  Manch  einer  wird  lestsiellen,  daß  in  sei¬ 
ner  Fullerw ii tschaft  noch  einige  Reserven  lie¬ 
gen,  die  den  Reinertrag  erweitern  können. 
Wenn  die  Preise  für  landwirtschaftliche  Er¬ 
zeugnisse  kaum  eine  Erhöhung  erwarten  las¬ 
sen  und  auch  im  großen  und  ganzen  nicht  zu 
Produkt  ionsaus  Weitungen  auf  dem  Veredlungs¬ 
sektor  geraten  werden  kann,  so  dürfte  es  aber 
besonders  in  der  Futterwirtschaft  möglich  sein, 
tiuiih  bessere  Flüchen-  und  Futterausnutzung 
mit  weniger  Aufwand  einen  höheren  Geld¬ 
ertrag  herauszuwirlschalten. 


Anteil  der  Vertriebenen  an  der 
Neusiedlung  weiterhin  ungenügend 

Wie  der  Bauernverband  der  Vertriebenen 
c.  V.,  Bonn,  mitteilt,  hat  der  Bundesernährungs- 
rr.mister  jetzt  die  Statistik  der  Neusiedlung 
und  Anliegersiodiung  1945  bis  1956  vorgelegt. 
Danach  wurden  Insgesamt  67  61 1  Neusiedler¬ 
stellen  für  Einheimische  und  Vertriebene  ge¬ 
schaffen.  In  dieser  Zahl  sind  7  709  Wohnsied¬ 
lungen  und  Kleinsiedlungen  in  Bayern  mit 
einer  Durchschnitlsgruße  von  1 100  qm  enthalten. 
Diese  Wohnsiedlungen,  die  unter  der  Bezeich¬ 
nung  .Bereitstellung  von  Land  für  sonstige 
Zwecke*  in  der  Statistik  auigenommen  sind,  ge¬ 
hören  nicht  in  die  Statistik  der  landwirtschalt- 
liehen  Siedlung  und  sind  deshalb  nicht, bei  der 
nachfolgenden  Betrachtung  berücksichtigt.  Es 
verbleiben  danach  für  bäuerliche  Siedlung  — 
Voilerwerbsstelien  und  Nebenerwerbsstellen  — 
insgesamt  59  902  Stellen  mit  einer  Fläche  von 
143  175  ha  für  Einheimische  und  Vertriebene. 

Der  Anteil  der  Vertriebenen  an  der  gesamten 
Neusiedlung  im  Bundesdurchschnitt  für  die 
Jahre  1945  bis  1956  und  das  Kalenderjahr  1958 
ist  folgender: 

A.  Nach  der  Stellenzahl 


Bäuerliche  Sied¬ 
lung  (Vollerwerbs- 

steilen)  4  078  =■  53 "/«  239  =  40"/* 

Nebenerwerbs-, 

Lundarbeiter- 
und  Gärtner- 

Siedlungen  36  065  «=  69  V«  5  272  =  65 V« 
mit  Berücksichti¬ 
gung  der  Anlieger- 

Siedlung  40  143  =  46  •/•  5  511  =  51  •/• 


Ende  dieser  Beilage 
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UJir  gratulieren. . . 


zum  04.  Geburtslag 

am  12,  Januar  Postbctrlebsasafstent  1.  R  Adoll  Neu- 
mann.  Er  wurde  in  Wehlau  geboren  und  lebt  »eit  1947 
bei  seiner  ältesten  Tochter  Emma  Chisholm  in  Ame- 
nka  IPorlltnd-Oraqun).  Acht  von  seinen  neun  Kindern 
sind  noch  am  Leben.  Der  Jubilar  hat  die  Absicht,  zum 
Weibnaditslcsl  in  diesem  Jahr  seine  Kinder  in 
Deutschland  zu  besuchen.  Briefe  erreichen  ihn  durch 
seinen  Sohn.  Oberlehrer  Max  Neumann,  (14a)  Ulm 
(Donau),  WagnerstraBe  10  HI. 

zum  92.  Geburtstag 

am  29.  Januar  Allbauerin  Auguste  Mennig,  qeb. 
Hart,  aus  Petcrstal,  Kreis  Gumbinnen,  Jetzt  in  Han¬ 
nover-Nord,  BilllmerstraBe  SW  9  a. 

zum  00.  Goburtstag 

am  15.  Februar  Lcltungsoberaufseher  I.  R  Karl 
Rzadkl  aus  Wartendorf,  Kreis  Johannisburq.  Er  wohnt 
seit  1947  bei  seinem  Schwiegersohn  Paul  Dusche  (Jo- 
bannlsburg)  in  Bochum,  Am  frohen  Blick  8. 

ztim  88.  Geburtstag 

Landsmann  Karl  Palluck  aus  Wittonwalde.  Kreis 
Lyck,  jetzt  bei  seinem  Schwiegersohn  August  Schwel- 
lick  In  Kr»mne  (Holst!.  BUrqermmater-Ruhe-Weq  19 

am  13.  Februar  Landsmann  Valentin  Szudztnski  aus 
Sdieufelsdorf,  Kreis  Ottelsburg,  jetzt  bei  seiner  Toch¬ 
ter,  Frau  Dlers,  in  (22)  Uebach-Palenberg,  Kr.  Geilen¬ 
kirchen.  Oderstraßo  II. 

am  17.  Februar  Damenschneldcrmelsterln  Martha 
Kcuchel  aus  Allenitein,  Kaiserstraße  8.  jetzt  lm  DRK- 
Altersheim  in  (23)  Ankum.  Kreis  Bersenbrück.  Bis 
1956  lebte  sie  noch  in  der  Heimat. 

zum  87.  Geburtstag 

am  22.  Januar  Witwe  Auguste  Rogalla.  geh  Wie¬ 
nert,  aus  Wartenburg,  jetzt  In  der  sowjetisch  be¬ 
setzten  Zone.  Sie  Ist  durch  E.  Pokolm,  Telgle,  Kreit 
Münster  fW-stn,  Köniostraße  41,  'ZU  erreichen. 

am  12.  Februar  Landwirlschaftsral  I.  R.  Johannes 
Kantelbarg  aut  Königsberg,  Augustastraße  11,  jetzt  in 
Preetz  (Holst).  Kührcnor  Straße  28. 

zum  86.  Geburtstag 

am  6.  Februar  Ruichsbankrat  a.  D.  Walther  Taube, 
ein  alter  Memeler.  letzt  In  Hamburg,  Chateauneul- 
straße  21  b.  Der  Jubilar  hat  Jahrzehnte  hindurch  in 
Homburg  lür  seine  Heimat  gewirkt.  Aus  dem  Ertrag 
dar  von  ihm  durchgetuhrten  Veranstaltungen  in  Ham¬ 
burg  wurden  namhafte  Beträge  an  das  Stadttheater  in 
Memel  abgeführl.  Ihm  Ist  auch  die  Ausdehnung  des 
Seedienstes  Ostpreußen  bis  nach  TravemOnde  zu  ver¬ 
danken.  Auch  ln  den  Nachkriega|ahren  setzte  sich 
Landsmann  Taube  trotz  seines  hohen  Alters  für  die 
Heimat  ein  und  nahm  an  allen  Veranstaltungen  der 
Memelländer  teil.  Um  die  Weihnachtszeit  mußte  der 


W.üi  hMen  £uncLßcutk 

ln  der  Woche  vom  9.  bis  15.  Februar  senden: 

NDR/WDR-Mltlelwellc.  Donnerstag,  9  00  und 
14.00:  Schulfunk:  Eduard  von  Simson.  Ein  deutscher 
Staatsmann  des  19.  Jahrhunderts.  —  Sonnabend, 
15.00:  Alte  und  neue  Heimat.  19.10:  Unteilbares 
Deutschland. 

,,  TVorddeulscher  Rundlunk-UKW.  Sonnabend. 
1TI5:  Hamburger  Stundengesichter.  Rlngrelse  durch 
einen  Tag.  Von  Sicgtriod  Lenz.  19.45:  Aus  unserem 
mitteldeutschen  Tagebuch. 

Drittes  Programm.  Mittwoch,  20.15:  Uber  einige 
kulturelle  Folgen  der  Spaltung  Deutschlands. 

Westdeutscher  Ruiulfiink-UKW.  Montag,  9.30: 
Schlesische  Lieder  und  Tänze.  —  Dienstag.  16,40: 
Das  neue  Buch:  Siegfried  Lenz:  Der  Mann  im  Strom. 
—  M  i  1 1  w  o  c  h  ,  20.15:  Das  Jahr  der  großen  Wende. 
Zehn  Jahre  kalter  Krieg  und  Deutschlands  Spaltung. 
Von  Hendrik  van  Bergh.  —  F  r  e  1 1  a  g ,  9.30:  Lieder 
und  Tänze  aus  der  alten  Heimat,  darunter  aus  Ost¬ 
preußen. 

Radio  Bremen.  Montag,  9.00:  Schulfunk:  Mittel¬ 
deutschland  heute.  Planwirtschaft  zwischen  Elbe  und 
Oder.  15.30  und  D  I  o  n  a  t  a  g  ,  9.30:  Schulfunk:  Aul 
Deutschlands  größter  Insel:  Rügen.  —  Freitag, 
19.45:  Wie  sagt  mans  den  Genosson?  Die  SED  in  der 
Klemme  der  Entmilitarisierung.  Von  Dr.  Heinrich 
Uhlig.  21.30:  Danzig.  Bild  einer  osldcutschen  Stadt. 
Von  Karl  Turly.  —  Sonnabend,  17.30,  UKW: 
Klänge  aus  deutscher  Landschaft,  darunter  aus  Ost¬ 
preußen. 

Hessischer  Rundfunk.  Sonntag.  13,30:  Der  ge¬ 
meinsame  Weg.  —  Werktags.  15.15:  Deutsche 
Fragen.  Informationen  für  Ost  und  West. 

Sßdwestlunk.  Montag  und  Freitag,  7  10:  ln 
gemeinsamer  Sorge.  Die  Sendung  für  Mitteldeutsch¬ 
land. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Dienstag,  17.00.  UKW. 
Schulfunk:  Ostdeutsches  Ecbo  im  deutschen  Westen: 
Trakehner  Pferdezucht.  —  Mittwoch.  17.30:  Die 
Heimatpost  mit  Nachrichten  aus  Mittel-  und  Ost¬ 
deutschland.  22.10:  Wir  denken  an  Mittel-  und  Ost¬ 
deutschland.  —  Donnerstag,  tß.45:  Der  Hoch¬ 
schulbericht:  Die  Lage  der  Studentengemeinden  in 
Mitteldeutschland. 

Bayerischer  Rundfunk:  Montag.  18.00,  UKW: 
Zwischen  Elbe  und  Oder.  Eine  Zonenzeitung.  — 
Dienstag,  22.30:  Deutschland  und  der  europäische 
Osten.  23.30,  UKW:  Hannah  Arendt:  Die  Entwicklung 
des  Sowjetblocks  nach  Stalins  Tod.  Das  Satelliten- 
System.  —  Im  letzten  Vortrag  der  Reihe  .Die  Ent¬ 
wicklung  des  Sowjetblocks  nach  Stalins  Tod"  unter¬ 
sucht  Hannah  Arendt  diu  Wandlungen  un  Satelliten- 
system  nach  Stalins  Tod.  Diese  Wandlungen  setzlen 
schon  lange  vor  dor  ungarischen  und  polnischen  Revo¬ 
lution  Im  Oktober  1956  ein.  Die  entscheidende  Än¬ 
derung  der  Politik  folgte  aber  erst  mit  dem  XX.  Par¬ 
teitag  in  Moskau.  Chruschtsdiews  Programm  der  Ent- 
stalinisierung  brachte  den  einzelnen  Satellitenstaaten 
größere  Selbständigkeit,  die  vor  allem  die  Polen  zu 
nutzen  verstanden.  Ob  nun  die  Jüngste  Politik 
Chruschtsdiews  wieder  zum  starren  zentralistischen 
System  zurüdeführen  wird  oder  nicht,  Ist  die  Zentral¬ 
frage,  auf  die  Hannah  Arendt  eine  Antwort  zu  geben 
versudit.  — Sonnabend,  15.30,  UKW:  Zwischen 
Ostsee  und  Karpatenbogen. 

Sender  Freies  Berlin.  Montag,  10.00:  Schulfunk: 
.Rechtsprechung*  Im  Unraditstaat.  22.45:  Musik  ost¬ 
deutscher  Komponisten,  darunter:  Ostpreußisches 
Bilderbuch  (Otto  Buschl,  Zwei  ostpreußische  Tänze 
(Erwin  Kroll).  —  Dienstag,  19.00,  UKW:  .Die 
sozialistische  Allgemeinbildung  der  SED"  zur  pädago¬ 
gischen  Situation  der  sowjetisch  besetzten  Zone.  Von 
Prof.  Gerhard  Möbus.  — Sonnabend,  15.30:  Alte 
und  neue  Heimat.  19.30:  Unteilbare«  Deutschland. 


Jubilar  wochenlang  In  einem  Hamburger  Krankenhaus 
liegen.  Inzwischen  Ist  er  wiederhergestellt:  er  be¬ 
suchte  uns  bereits  einmal  in  der  Redaktion  des  Ost- 
preußenblattcs  lm  Namen  vieler  Landsleute  wün¬ 
schen  wir  Landsmann  Taube  alles  Gute  und  vor  altem 
Gesundheit  für  seinen  Lebensabend  und  für  seine 
Arb'-It  *m  k'nne  unserer  Heimat 
am  12.  Februar  Frau  Wilhelinine  Grabl  aus  Königs¬ 
berg,  jetzt  in  Flensburg.  Rote  Straße  24. 

zum  85.  Geburtstag 

am  28.  Januar  Frau  Frieda  Duscha.  Sie  kam  erst  vor 
zwei  Jahren  aus  der  Heimat  und  wohnt  seitdem  bei 
Familie  Neumann.  |2lb)  Bochum  1.  Paratletstraßa  9b. 

am  I.  Februar  Landsmann  Johann  Gromzik  aus  Ltn- 
denort.  Kreis  Ottelsburg,  letzt  in  |22c)  Impekoven 
über  Bonn.  Bendenweg  43. 

am  4  Februar  Frau  Anna  Auquste  Kurow.  geb. 
Preuß.  aus  Tilsit  und  Schakendort,  Kreis  Elchniede¬ 
rung.  Sie  Ist  durch  Ihre  Tochter  Gertrud  Kuckuk,  Unna 
(Westf),  Lessingstraße  27.  zu  erreichen. 

om  8  Februar  Frau  Johanna  Pollelt,  geb.  Runge, 
aus  Kantan  bei  Schugslen-Samland,  jetzt  bei  ihrer 
Tochter  Frieda  Lepsien.  Tannenklrch.  Kreis  Müllhelm 
(Badeni 

am  12.  Februar  Landsmann  Otto  Hulpkc,  ehemals 
Gut  Tautisrhken,  Post  Schustern,  letzt  in  Neumün¬ 
ster.  Ahornweq  37b.  Der  Jubilar  hatte  in  der  Heimat 
viele  Ehrenämter  innc.  Er  wer  u.  a  Mitbegründer  der 
Freiwilligen  Feuerwehr,  des  Deutsch-Litauischen  Hei¬ 
matbundes  und  Vorsitzender  des  Haus-  und  Grund- 
h»s‘izer-Verelns  in  Heydekrug.  Nach  dem  Ersten 
Weltkrieg,  den  er  als  Soldat  mitmachte,  siedelte  er 
1920  nach  Tautlschken  über. 

am  14  Februar  Fotoqral  Ernst  Gebhardt  aus  Inster¬ 
burg.  letzt  bet  Bauer  Wacker  In  Enqclado  Über  Seesen 
am  Harz. 

am  14  Februar  Landsmann  William  Böje  aus 
Memel,  jetzt  In  Apenrade  (Dänemark).  Er  Ist  durch 
Herrn  Rietenbach.  Flensburg,  Große  Straße  12,  zu  er¬ 
reichen. 

zum  84.  Geburtstag 

am  8  Februar  Flelschermelster  Ernst  Glitza  aus 
Heinrichsdorf.  Kreis  Neidenburg.  jetzt  mit  seiner  Ehe¬ 
frau  in  Mehringen,  Post  Verden. 

am  11  Februar  Frau  Maria  Preuß,  geb.  Kowskl, 
aus  Königsberg.  Kalthölscbe  Straße  42U3,  letzt  bei 
ihrer  Tochter  Martha  und  Ihrem  Schwiegersohn  Kurt 
Witlram,  (14a)  Nürtingen  (Neckar),  Roßbergstraße  311 

zum  83.  Geburtstag 

am  26.  Januar  Landsmann  Albert  Donde  aus  Bär¬ 
walde.  Kreis  Labiau.  jetzt  in  Krempe  iHolst),  Süder- 
straße  53. 

am  I.  Februar  Frau  Marie  Scheltet  aus  Königsberg, 
jetzt  in  Flensburg.  Kloster  zum  Heiligen  Geist. 

am  7.  Februai  Frau  Maria  Zdzlarstek,  geb.  Ros- 
manek,  aus  Groß-Schiemanen,  Kreis  Ottelsburg,  jetzt 
In  Bremen-Aumund,  Teestraße  1,  bei  Familie  Otto 
Renk-n 

am  7  Februar  Lehrer  I  R.  August  Gessat  aus  Sens- 
burg,  Phllosophenweg  39.  letzt  in  Dibbersen.  Kreis 
Harburg. 

am  8  Februar  Krcissnarkasscndlrektor  i.  U.  Franz 
Bouvain.  Er  wurde  in  Gr.-Gablidc,  Kreis  Lötzen,  ge¬ 
boren  und  lebte  zuletzt  in  Königsberg.  Jetzige  An¬ 
schrift:  Ulm  (Donau),  Koniqsstraße  17. 

am  8.  Februar  Industrie-Kaufmann  Richard 
Bornecker  aus  Balzershöten.  Kreis  Tilsll-Ragnlt.  jetzt 
In  Ulm  IDonaul.  Hasslerstraße  8. 

Die  beiden  Landsleute,  die  am  gleichen  Taqe  und  Im 
gleichen  Jahr  geboren  wurden,  zählen  zu  den  eitrig¬ 
sten  und  treuesten  Mitgliedern  der  Kreisgruppe  Ulm. 

am  io  Februar  Frau  Auguste  Rosteck  auch  Richten¬ 
berg.  Kreis  Johannisburg.  Jetzt  bei  ihrer  Tochter 
Auguste  Skall,  Schmleheira,  Kreis  Lahr  (Baden). 

zum  82.  Geburtstag 

am  10  Februar  Frau  Marie  Graw  aus  Krickhausen. 
Kreis  Wormdltt,  letzt  ln  Flensburg.  Blücherlager, 
am  11.  Februar  Frau  Marie  Neumann  aus  Königs- 
dm  Austalltor  3,  jetzt  in  Lübeck.  Parkstr,  10'I6, 
Haus  3. 

din  II.  Februar  Landsmann  Karl  Biller  aus  Königs¬ 
berg.  Schönfließer  Allee.  Schrebergarten,  jetzt  bei 
seiner  Tochter  Ann«  Tromo.  Böddenstedt.  Kr.  Uelzen. 

am  12.  Februar  Fiau  Maile  Hallmann.  gab.  Schle- 
slger,  letzt  in  Ramersdorf  bet  Beuel  (Rhldl,  Linden- 
Straße,  Heim.  Ihr  Ehemann  verstarb  tm  Juni  vorigen 
Jahres  im  Aller  von  92  Jahren. 

am  13.  Februar  Witwe  Maria  Frank,  geb,  Ballgönn, 
aus  Königsberg,  Haberberqer  Neue  Gasse  24  a.  jetzt  in 
Zell  am  Ebersberg  über  Haßfurl. 

am  14.  Februar  Landsmann  Karl  Pauli  aus  Königs¬ 
berg.  Selkestraße  16,  jetzt  in  Lübeck.  Schwartaucr 
Allee  15  a. 

am  14  Februar  Scbneidermeisler  Rudolf  Großmann 
aus  Schippenbeil.  Kr.  Bartenstein,  jetzt  In  der  sowje¬ 
tisch  besetzten  Zone.  Er  Ist  durch  seinen  Sohn.  Kauf- 
ma-o  Erich  O-n^mann.  Overath-Auel,  Schlanckert- 
straße  7.  zu  erreichen. 

am  15.  Februar  Frau  Maria  Dolassek  aus  Seefelden 
bei  Wehrkirchon,  Kreis  Goldap.  jetzl  bei  ihrer  Älte¬ 
sten  Tochter  Anna  Bleschewskl,  Salzgltter-Bad,  Hilde¬ 
gardstraße  13. 

am  17.  Februar  Landsmann  Otto  Poehr  aus  Luisen- 
thal,  Kreis  Pr.-Eylau,  jetzt  in  Lübeck-Schönböcken, 
Kleeangcr  II. 

zum  8t.  Geburtstag 

am  7  Februar  Frau  Elise  Krafft.  geb.  Lenk.  Witwe 
des  ehemaligen  Direklors  der  Provinzial-Taubstum- 
mcnanslall  zu  Königsberg,  jetzt  In  Kaiserslautern, 
Gravlusheim.  Friedrich-Karl-Slraßc  27 
am  12.  Februar  Frau  Minna  Grunwald,  geb.  Schim¬ 
melpfennig.  aus  Königsberg,  Rippenstraße  25,  jetzt  in 
Seesen  am  Harz,  Talstraße  57. 

am  16.  Februar  Frau  Marte  Polkowski,  geb.  Dyziek, 
aus  Grammen,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  In  Hamburg  39. 
Barmbeker  Straße  7 1,  bei  ihrer  Tochter  O.  Straub. 

zum  80.  Geburtstag 

am  11.  Januar  Landstailmelster  a.  D.  August  Burow 
aus  Königsberg,  Jetzt  Bad  Honnef,  Am  Rerchenberg  5. 
Der  Jubilar  ist  allen  Pterdezüchtern  unter  unseren 
Landsleuten  bekannt  als  Leiter  des  Landgestüts  Geor- 
genburg  und  als  «Iler  Vorkämpfer  für  Pferdezucht  und 
Pferdesport.  Von  Goorgonburg  aus  war  er  an  der  Be¬ 
schaltung  und  Verteilung  des  Ersatzes  tür  Tausende 
von  Mutterstuten,  die  durch  .den  ersten  Russeneinfalt 
1914  verloren  gingen,  maßgebend  beteiligt.  Die  Ost¬ 
preußische  Stutbucbgesellschaft  verlieh  dem  Jubilar 
die  Ehrenmitgliodschaft.  Als  Fachmann  gehörte  er  der 
Kommission  an,  die  ostprcußlachc  Pferde  tür  die  olym¬ 
pischen  Rciterspiale  auswählte.  Später  wurde  Land¬ 
stallmeister  Burow  von  der  Geslülsverwaltung  in 
einen  Wirkungskreis  nach  Schlesien  versetzt. 


am  29.  Januar  Landsmann  Heinrich  Holzmann  aus 
tnslcrburg,  Quandclstraßc.  jetzt  rnrt  seinen  beiden 
Töchtern  ln  Wasscrtrüdmgen  (Mir).  Am  Weiher  13. 

am  3.  Februar  Landsmann  Gustav  Leidig  aus  KL- 
Heidenstcrn,  Kreis  Eldmiedcrung,  fetzt  in  Lübeck- 
Etcnnoiz.  Mainlager  6.  Bar.  4. 

am  4.  Februar  Landsmann  Custav  Goldberg  aus 
Karpfenwinke!,  Kreis  Schloßberg,  jetzt  in  Velbert 
(Rheinland!.  Am  Sünder  19 
am  5.  Februar  Landsmann  Otto  Votkmann  aus 
Elbing,  jetzt  in  Flensburg,  Große  Straße  8. 

am  6.  Februar  Landsmann  Anton  Büttner  aus  Kö- 
n  o  o  cro  GeOaubrstraße  22,  letzt  in  Lübeck,  Ludwig¬ 
straße  38. 

am  7.  Februar  Frau  Emilie  Schulz,  geb.  Pasenau,  aus 
Stellwagen.  Kreis  Elchniederung,  jetzt  bei  ihrem 
Schwiegersohn  Kurt  Doll.  Hamburg-Altengamme. 
Hausdeich  34.  Die  Jubilarin  nimmt  regen  Anteil  am 
Zeitgeschehen  und  Ist  eifrige  Leserin  des  Ostpreußen- 
blalles 

am  9.  Februar  Frau  Wilhelmine  Holt,  geb.  Sochow- 
skj,  aus  Neuendorf  bet  Taplau.  jetzt  bei  Elise 
Jaeckel,  geb  Holt,  In  Kiel-Pries,  Otto-Ernst-Weg  t. 

am  9  Februar  Landsmann  Adoll  Naumann,  ehemals 
Eisenbahnbeamter  In  Königsberg.  Aller  Carlen,  jetzt 
bei  seiner  Tochter  In  Köln.  Balduinstraße  10 — 14. 

am  9.  Februar  Frau  Marlha  Schubert,  geb  Wallat. 
aus  Neukirch.  Kreis  Elchnicderung,  jelzl  ln  Stuttgart- 
Zuffenhausen.  Rotweq  173,  bet  Ihrer  jüngsten  Tochter 
Hlld“r*»*d  Schulz 

am  10.  Februar  Frau  Helene  Drückten  geb  Dodszu- 
weit,  aus  Tilsit,  Jägerstraße  18.  jetzt  mit  ihrer  Toch¬ 
ter  Lotte  in  Aalen  IWürtt),  Marktplalz  9. 

am  II.  Februar  Fräulein  Gertrud  Blochmann  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Straußstraße  21.  Von  1909  bis  1944  war  sie 
an  verschiedenen  Schulen  als  technische  Volksschul- 
lehrerin  tätig,  zuletzt  an  der  1916  neu  erbauten  Hip¬ 
pelschule  Sie  lebt  mit  Ihrer  Schwester  Luise  in 
Gießen.  Roonslraße  26. 

am  II  Februar  Landsmann  Wilhelm  Sahm  aus 
Sdiippenbell.  jetzt  mit  seiner  Ehetrau  in  Hemslingen 
über  Rotenburg  |Han|. 

am  12.  Februar  Landsmann  Karl  Czvgan  aus  Groß- 
Stürlack,  Kreis  Lötzen.  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in 
Bochiim-i  aer.  Witten*'!  S! ■ '  <•  477  Der  rüstige  Jubilar 
hat  noch  bis  November  1956  aut  seinem  Hol  in  der 
Heimat  qcwirtschaftet 

am  14  Februar  Landsmann  Ernsl  Hensel  aus  Elbing, 
jetzt  in  Pion  (Holst),  Scheerslraße  10. 

am  14  Februar  Witwe  Elise  Minrith,  geh  Beckmann, 
aus  Königsberg  Pr..  Vorderroßgarten  57,  jetzt  mit 
Ihrer  Enkeltodiler  Renate  bei  deren  Großonkel  Hein¬ 
rich  Runte,  Duisburg,  Pappenstraße  3.  Die  Jubilarin 
fand  als  eifrige  Leserin  unserer  Heimaizeilung  int  ver¬ 
gangenen  Jahr  zwei  Verwandt-  und  eine  alle  Be¬ 
kannte  wieder. 

am  15.  Februar  tehrerwilwe  Anna  Woyczechowski 
aus  Lvck,  Hindenburgstraße  28,  jetzt  in  Bergen.  Kreis 
Celle,  Bahnhofstraße  19. 

am  15.  Februar  Fleischermeisler  Alberl  Pracejus  aus 
T-annenberg.  Kreis  Osterode,  jelzi  ln  Manderscheid. 
Kreis  Wiltllch.  Hauptstraße  28. 

am  15.  Februar  Frau  Antonie  Galltnat.  qeb  Uwiß, 
Witwe  des  Land|äqcrmeislcrs  Hans  Gallln.it  aus 
Mühlhausen.  Kreis  Pr. -Holland,  jetzt  in  Beverungen. 
Kreis  Höxter,  In  den  Pölten  29. 

am  15.  Februar  Gutsbesitzer  Hermann  Motzkau  aus 
Plattau  (Plaltit)  bei  Hochlindenberg,  Kreis  Gerdauen. 
Seit  1946  lebt  er  mit  seiner  Ehefrau  Eva,  geb.  Pan- 
crltlus.  lm  Stift  Fischbek  bei  Hameln.  Im  September 
vorigen  Jahres  konnten  die  Ehcleuto  im  Krpise  ihrer 
Kinder  und  Enkelkinder  die  Goldene  Hochzeit  leiern. 

zum  75.  Geburtstag 

am  30.  Januar  Postbetriebsassistenlen-Witwe  Eva 
Ruguttis  aus  Königsberg.  Dorolheenstraße  40,  jetzt  bei 
ihrem  Sohn  Otto  Ruguttis  in  Lünehurg,  Hohe  Lull  26. 

am  2.  Februar  Frau  Anna  Skibba  aus  Darkchmen. 
jetzt  in  Flensburg,  Angclsunder  Weg  4. 

am  6  Fahren*  Frau  Elisabeth  Jobskt  aus  Königs¬ 
berg.  jetzt  in  Lübeck.  Bonnusstraße  3. 

am  7.  Februar  Gestütsbeamter  1.  R.  Rudolf  Jakubs- 
zik,  ehemals  Landgestut  Georgenburg  bei  Insterburg, 
jetzt  in  Celle  bei  Hannover,  Hannoversche  Straße  56. 
am  9.  Februar  Bäckermoislerwitwe  Gertrud  Gutzeit 
Köniesh-ro.  Viehmarkt  ietzt  in  Plön  (Holst). 
Hans-Adolf-Straße  23.  Ihr  Sohn,  Bäckermeister  Leo 
Gutzeit  (Königsberg,  Moltkeslraße)  lebt  ebenfalls  in 
Plön.  Walrtfrieden 

am  12.  Februar  Landsmann  Albert  Hein  aus  Ewer- 
ninken,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  in  Lübeck.  Monkhofer- 
weg  177. 

am  12.  Februar  Frau  Elisabeth  Bauer,  geb.  Tillwick. 
»••s  Staa'shausen  Kreis  Insterburg,  letzt  bei  ihren 
Kindern.  Familie  Conrad  Schadinsky  in  Celle,  Sdiack- 
straße  16  A. 

am  12.  Februar  Bauer  und  Zimmerer  Rudolf  Wegner 
aus  Georgenthal.  Kreis  Mohrungen,  letzt  mit  seinem 
Sohn  und  seiner  Schwiegertochter  in  Sparrieshoop  bei 
Elmshorn. 

am  12.  Februar  Landwirt  Daniel  Jakumeit  aus  Hey- 
dekrug-Werden  (Memelland),  von  1924  bis  1942  Ver¬ 
walter  dos  evangelischen  Waisenhauses  Heyriekrug- 
Werden.  Er  wohnt  gegenwärtig  mit  seiner  Ehetrdu 
bei  seinem  lüngsten  Sohn  Georg  in  Herdort  (Siegl. 
Sdrneiderslraße  40. 

am  13.  Februar  Landsmann  Valentin  Reckmann  aus 
Schwengels  bei  Zinlen,  Kreis  Heillgenbell.  jetzt  in 
Thülen  94  b.  Brilon  (Westf). 

am  15.  Februar  Frau  Charlotte  Fortak,  qeb.  Walew- 
ski,  aus  Fürstenwalde,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  In 
Braunschweig,  Saarstraße  98. 

am  18.  Februar  Witwe  Edith  Jagenburg  aus  Königs¬ 
berg,  jetzt  in  Elmshorn,  Ansgarstraße  36. 

Diamantene  Hochzeit 

Die  Eheleute  Anton  Nianowicz,  Ladcierermeister, 
und  Frau  Elisabeth,  geb.  Gerigk,  aus  Allensteln,  See¬ 
straße  3.  feiern  am  15.  Februar  das  Fest  der  Diaman¬ 
tenen  Hochzeit.  Sie  leben  seit  der  Vertreibung  mit 
Ihrem  jüngsten  Sohn  Altred.  der  Ihnen  von  ihren  tunt 
Kindern  verblieben  ist,  in  Soren,  Post  Grevenkrug 
über  Kiel. 


Goldene  Hochzeiten 

Bauunternehmer  Adolf  Wldiert  und  seine  Ehefrau 
Auquste,  geb.  Matthes,  aus  Königsberg-Llcp,  Kufstci- 
ner  Weg  4,  jetzt  In  Berlin-Spandau,  Kolonie  Ludwig 
Heim,  Parzelle  56,  feierten  das  Fest  der  Goldenen 
Hochzeit. 

Landsmann  Adam  Gräber  und  seine  Ehefrau  Berla, 
geb.  Gebowski,  aus  Lubainen,  Kreis  Osterode,  jetzt 
in  Tr  tt*  «  Bi'titk  Hamburg,  Kieler  Straße  10.  werden 
am  13.  Februar  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit  feiern. 
Die  Eheleute  kamen  erst  im  Februar  vorigen  Jahres 
aus  der  Heimat.  Sie  bewirtschafteten  dort  einen  Hof, 
von  dem  sie  in  der  Nachkriegszeit  zweimal  vertrieben 
wurden. 

Altbauer  Otto  Neureiter  und  seine  Ehefrau  Emma, 
qeb.  Schneider,  aus  Eszergallen,  Kreis  Goldap,  jetzt 
in  Gilten  Uber  Schwarmstedt  (Han),  feiern  am  14.  Fe- 
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Ich,  ck  =  ein  Buchstabe!) 

Waagerecht:  1.  Dorf  am  Großen  Fried- 
richscjraben,  3.  Himmelsrichtung,  7.  Schweizer 
Kanton,  8.  Mundungsaim  der  Memel.  10.  Über¬ 
schwemmung  der  Memelufer  im  Frühjahr,  11. 
Männernamo,  12.  Stadt  in  Italien  (durch  einen 
Turm  bekanntil,  13  Wasservogel,  20.  Quell- 
Uuß  des  Pregels,  24.  Fruchtinneres,  25.  Was  ist 
man  außerhalb  der  Heimat?  27  Bootsruder.  28. 
Mädchenname,  29.  GatlCrtartige  Speise,  30.  M.tn- 
nername. 

Senkrecht'  i.  Westlicher  Vorort  von  Kö¬ 
nigsberg,  2.  Mädchenname.  3.  Hörorgan,  4.  Flüs¬ 
sige  Speise,  5.  Stadt  an  der  Kusie  Siziliens, 
6.  Stadt  in  Masuren  (am  Talter  Gewässer),  8. 
Badeort  an  der  Samlandkuste,  9.  Geometrische 
Figur,  12  Schilfswandteile  aus  Holz.  14.  Stadt 
an  der  Weser  (Palensladt  von  Bartenstein),  15. 
Sladl  an  der  Elbe  im  Regierungsbezirk  Merse¬ 
burg  (ehemalige  Festungl,  16.  Der  größte  ma¬ 
surische  See,  17.  Fisdierdori  aut  der  Kurischen 
Nehrung,  nahe  frei  Cranz,  18.  Halbwüchsiger 
Tunichtgut.  19.  Saal  einer  Ordensburg,  21.  Gerat 
zum  Einstampfen  von  Pfühlen.  22.  Landstreit- 
macht,  23.  Beule  inr  See-  und  Kaperkrieq,  25. 
Abkürzung  lür  das  Wort  Fanatiker,  26.  Futter¬ 
pflanze. 


Rätsel-Lösungen  aus  Folge  5 


Silbenrätsel 

I.  Nidden,  2.  Elbing,  3.  Fisdvhausen,  4.  Fried¬ 
land,  5.  Osterode,  6.  Heydekrug,  7.  Unter- 
Eisseln.  8.  Zinten,  9.  Tharau,  10.  Sensburg,  II. 
Nemonien,  12.  Ufer.  13  Kormoran,  14.  Eich¬ 
schaufel.  15.  Ibenhorst,  16.  Düne,  17.  Tawe,  18. 
Samland,  19.  Inse,  20.  Derme,  21.  Laukne,  22. 
Uime,  23.  Darkehmen,  24.  Espe,  25.  Gerdauen. 

I.  .Geduld  ist  die  Kunst, 
zu  hoffen* 

II.  1.  Dung,  2.  eggen,  3.  Tenne,  4.  Rennen, 
5.  Lende. 


bruar  ihre  Goldene  Hochzeit,  ihre  beiden  Söhne  sind 
im  Kriege  gefallen  Die  jüngste  der  vier  Tochter  lebt 
im  gleichen  Ort  und  betreut  ihre  Eltern.  Am  19.  Fe¬ 
bruar  vollendet  der  Jubilar  sein  achtzigstes  Lebens¬ 
jahr. 

Beförderungen 

PoÜzeimelstcr  Günther  Werner,  Sohn  des  Postober- 
sekretärs  Herbert  Werner  dus  Neidenburg.  Tannen- 
•»  •)»  »iv  st  7tim  Poilz  •JkomnusÄ/ir  befördert  wor¬ 
den.  Anschrift.  Duisburg-Hamborn.  Hennannstraßc  19. 

Auszeichnungen 

Oberlotse  1.  R  Alfred  Krüger  aus  Pili  au.  letzt  in 
Laboe  bei  Kiel,  über  den  wir  aus  Anlaß  seines  70,  Ge¬ 
burtstages  einen  ausführlichen  Beitrag  mit  Bildern 
unter  der  Überschrift  .Allred  Krüger  rettete  über 
zweihundert  Menschen*  in  der  Folge  45  vom  5.  No¬ 
vember  1955  veröffentlichten,  wurde  vorn  schleswig- 
hokteinlschon  Innenminister  Dr.  Lemke  durch  Ver¬ 
leihung  des  Bundesverdienstkreuzes  Erster  Klasse 
ausgezeichnet.  Landsmann  Krüger  gehört  seit  der  Ver¬ 
treibung  1945  dem  Strand-Motorettunqsboot  K.  R.  C. 
303  an.  einem  Beiboot  des  Rettuncjskreuzers  „Soie- 
keroog“  von  Laboe  Schon  1917  erhielt  er  die  Ret¬ 
tungsmedaille  am  Bande.  Er  ist  Mitbeqründer  der 
Plllaiter  Rettungsstelle  der  .Gesellschaft  zur  Rettung 
Schiffbrüchiqer“:  von  1911  bis  zum  Zusammenbruch 
war  er  in  Pillau  Vormann  des  Rettunqsbootes.  In  die¬ 
ser  Eigenschaft  hat  er  an  der  Rettung  von  mehr  als 
zweihundert  Menschen  teilnenommen.  wobei  er  oft 
sein  eigenes  Leben  aufs  Spiel  gesetzt  hat. 

Bestandene  Priihinqen 

Friedrich- Wilhelm  Boßler.  Sohn  des  prakt.  Tier¬ 
arztes  Dr.  Huao  Boßler  aus  Hoinrichswalde  (Elchniede- 
runal  und  Tellrode,  Kreis  Gumbinnen,  hat  sein  Staats¬ 
examen  als  Tierarzt  mit  .gut“  bestanden.  Anschrift: 
(161  Grimberg  tHessenl. 

Reqierungs-Vermessungsreferendar  Heinz  Scher- 
winski  aus  Bischofsburq.  Hermnnnstraße  10a,  jetzl  in 
Münster  (Westf),  Dalilweg  94.  hat  die  große  Staats¬ 
prüfung  als  Assessor  für  den  höheren  vermossunqs- 
lechnisdien  Verwaltungsdienst  vor  dem  Oberprü- 
fungsamt  in  Detmold  bestanden. 

Achim  Saqromski,  Sohn  des  verstorbenen  Bank¬ 
beamten  Etirh  Sagromski  aus  Königsberg,  hat  seine 
Postinspektor-Prüfung  in  Hamburg  beständen.  An¬ 
schrift:  Heide  (Holst),  Fehrsstraßc  73. 


Geschäftliches 

Unserer  heutigen  Ausgabe  liegt  teilweise  ein  Pro¬ 
spekt  der  Firma  Dr.  ined  Etnmel  GmbH,  Freien¬ 
steinau,  bei,  den  wir  unseien  Lesern  zur  besonderen 
Bcaditung  empfehlen. 
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llantlsewchte  Teppiche  nur  36  DM 

I*  3  m  aus  Ihr.  alt.  Kleid  usw. 
Ilrüfk..  Lauf.  Bettumrand.  Auch 
,  i.  Wolle.  Cupfama  usw.  In  mod. 
y  irben,  Proso.  u.  Must,  kostenlon. 

,i»>et  Sun»  Aufträge  ausgef. 
BIS  28.  |o, 'tO  ermBß.  Winterprclse. 
Zu  ostet  n  bitte  recht/.,  bestellen, 
ltnslles  Iluse-Kraek,  Handweberei 
Reil  |.  Winkl  (Oberbay).  Postf.  41, 
früher  Ostpreußen. 


Winlerpreise  bis  IKnn 

r,- Z.  fAHRRB'E"al>79,  DM 

Großer  Bcnlkamlocm 
v'T  |  70  Fohrradtoodr  lrn  und 

1  lfVV//j4r  /  Kindorrfldern  koifenios. 

NKHMASCHHUN 

1  ab  290,- OM 

Prospekt  jrolil.  GOmtio«  Teiliohlung. 
Größter  Fohrradvanand  Ddütichlandl! 


la  goldgelber  reiner 


Oberbetten-Sonderangebot 

Lieferung  direkt  vom  Hersteller  Kein  Zwischenhandel.  Nur 
feinste  Carantielnlette. 

Füllung  Gänse* Halbdaune.  Das  ideale  Aussteuerbett 

Größe  Bl)  80  130  200  140/200  160/200 

Füllung  2  Pfd.  5  Pfd.  6  Pfd.  7  Pfd. 

DM  24.50  74.50  85,—  »5.50 

Daunenoberbetten.  Größe  wie  oben.  Füllung  4.  5  und  6  Pfund 
pro  Bett  20  DM  mehr. 

Kein  Risiko,  da  uneingeschränktes  RUckgaberccht.  Lieferung 
per  Nachnahme  oder  Teilzahlung.  Bitte  Farbe  des  Inletts  an¬ 
geben 

Robert  Battel,  Delmenhorst  (Oldb).  Schollendamm  53 

Handelsvertr.  für  Bettfedcrnlmoort  u.  Bettenfabrikation  Cham. 


Ostpreußen  erhalten  1  HALUW- 
Feder  Füllhalter  m.  echt,  goldplatt. 
1  Kugelschreiber  u.  I  Etui  zus.  f 
nur  2.50  DM.  keine  Nachn.  8  Tage  z. 
Probe  HALUW  Abt  8  E.  Wlesbad 


~~  Brn*  outsdmeiden,  oul  Postkarte 
kleben  und  einsenden  on  den  bekannten 


Möbel  von  Meister 


Oärtner?ötschke.  Neuß2 


Ucltlplbppmi  .  •  II ’l  1-4— 
rnbribrrrrn  .  .  »'112,50 
lloqrbiillPRDiarh  .  BM  11,50 
lprili»M‘H-honliliirf  BM  9,50 

alte,  enoclarbt  In  S-kg-Posteimctn. 
mit  45  */•  Knslollruckcr  dick  einijek. 

Uirnonbonill  s»r«r'.  rein«  tllillenlionlg 
„5  kg  netto  DM  8,90 

5  kg  netto  DM  18,89 

Versand  Nachn  Für  weit  Konserven 
Preisliste  anlotdcrn.  Bruno  Koch, 
Abi  105.  Wo  nborg'Oborpt. 
Vartrotor(in)  gesucht. 


de-SUd  Halle-Ost 

Bis  24  Monate  Kredit 

Angebot  u.  Katalog  frei!  ^ 


Klasse  IV  rentiert  sich  nicht! 

1000v-  DM  Garantie: 

Mit  Hilfe  der  Supertabellen  können  Sie  an  Jedem 
Sonntag  In  Klasse  III  gewinnen. 

Alle  49  Zahlen.  Einsatz  6«.-  DM.  keine  Bank!  Gewinne: 
3  X  Kl.  III  +  8  X  Kl.  IV.  I  X  Kl.  II  usw.  Abschrelb- 
fertlg.  genaue  Gebrauchsanweisung.  Auch  Sie  werden 
zu  den  glücklichen  Gewinnern  zählen,  wenn  Sic  diese 
sensationellen  Tabellen  benutz.  Pr.  8.-  DM  zuzgl.  Porto. 
Dipl.-Kautm.  Müller.  Abt.  LS.  Heidelberg.  Schließt.  6043 


Danziger  lacht  Goldwaiser 

Alotrt  Sofft  [Orig. 

Hbo.- Altono.  Fucttmofl»  31 


Stricken  Sie? 

!?' Bur  DM  liefern  wir  10  ütl/100  ?r.  Hsml- 
I  IC  itricfcgam  fast  ufuerrtissbtr. 


•  fa  Preißelbeeren  • 

m  Kristallzucker  eingekocht,  tafel¬ 
fertig.  haltbar,  sind  soo  gesund! 
Eimer  etwa  5  kg  brutto  11,50  DM. 
Ia  Heldelbeercn-fBlaubeereni-Konf 
In  schwarze  Johannlsb.- 


ÄSSC  Rasierklinqen  Ä 
100  Stört«  9  $8 

Kein  Risiko.  Rückgoberechl.  30  Togo  Ziel 
Abt  19  KONNEX  Ve»*anHh.  Otdanbu»o  *  O. 


/I  K  weich  wl<  W 1 1 1  <  In  40  F«rt»n 
11  ll  Fordern  Su  kostenlose  Muster. 
■  Sie  werdsn  üOerrtscht  sein  I 

Olasel  Nachfolger 

'»••ntone**  ilnunu»'  »btlg  *9 


11.50  DM.  ■  _ 

Konf  14.50  DM  ab  hier.  b.  3  Eimern 
Marmeladen- 


portofr  Nachnahme  _ 

Reimers.  Qutckbom  (Holst).  Abt.  4. 


naßmBata-aaaaafäaQ 


Am  15.  Januar  1958.  23.20  Uhr, 
hat  mein  lieber  Mann,  unser 
guter  Vater.  Schwiegervater 
und  Opa 

Andreas  Fox 

Im  Alter  von  78  Jahren.  Infolge 
eines  doppelten  Schlavumfalls 
die  Augen  für  immer  geschlos¬ 
sen. 

Wir  bitten  alle  Gläubigen  um 
ein  andächtiges  Vaterunser  für 
seine  Seelemuhe. 

In  tiefer  Trauer 

Frau  Rosa  Fox 
geb,  Tledmann 
und  Angehörige 
Düsseldorf,  den  17.  Januar  1958 
Tußmannstraße  9 
frühen-  Frauenburg.  Ostpreußen 
Kaplaneistraße  50 


Der  Herr  Ist  mein  Hirte, 
mir  wird  nichts  mangeln. 

Psalm  23 


Am  Sonnabend,  dem  25.  Januar  1958.  entschlief  unerwartet  nach 
längerem  Leiden  mein  lieber  Mann,  unser  treusorgender  Vater. 
Schwiegervater.  Großvater.  Bruder.  Onkel  und  Schwager 


Am  24.  Januar  1958  entschlief  plötzlich  und  unerwartet 
unser  lieber  Vater.  Großvater  und  Schwiegervater 


Fern  der  geliebten  Heimat  Ist 
unser  lieber  Vater.  Schwieger¬ 
vater.  Großvater.  Urgroßvater 
und  Onkel 


oberstcuerlnspektor  a.  n 


Amtsgerichts»!  I.  n. 


Adolf  Janczik 


Johann  Skonietzki 


Im  Alter  von  66  Jahren. 


Im  78.  Lebenslahre. 


am  9.  Januar  1958  lm  Alter  von 
95  Jahren  sanft  entschlafen. 


Im  Namen  der  trauernden  Hinterbliebenen 


In  tiefem  Schmerz 


ln  stiller  Trauer 


Elisabeth  Stiege,  geb.  LQneburg 


Familie  Kurt  Janczik 

Hamburg  39  Slerichstraße  155 
Familie  Bruno  Janczik 

BUchen/Lauenburg.  Möllner  Straße 


Bcrlln-Chaiiottenburg 
llcbbelstraßc  10 
früher  Schamau 
Kreis  Neidcnburc 


Königslutter.  Poststraße  2 
früher  Netdenburg,  Ostpreußen 
Hlndenburgstraße  9 


Zum  zehnten  Todestag  meines 
heben  Mannes  und  Vaters 

Gustav  Saborowski 

«eb.  13  .  8.  1878  Rest.  7.  2.  1948 
und  unserer  herzensguten 

Adelheid 

geb.  8.  4  1921  gest.  1945  lm  Ural 
Bedenken  wir  In  Liebe  und 
Wehmut. 


Bis  1945  Königsberg  Pr. 
Claaßstraße  10 


Am  23.  Januar  195«  entschlief 
sauft  und  ruhig  lm  festen  Glau¬ 
ben  an  seinen  Erlöser,  nach 
schwerer  Krankheit,  mein  lie¬ 
ber  Mann,  unser  guter  Schwager 
und  Onkel 


Du  hast  die  Schwere  Deines  Leidens  nicht  erkannt, 
bis  Dir  die  Kraft  gebrach,  schufst  Du  mit  flclß'gcr  Hand 
Voll  Hoffnung  bis  zur  letzten  Stunde  war  Dein  Herz, 
bis  Gott  Dich  zu  sich  nahm  von  allem  Schmerz 


Am  II  Januar  1958  entschlief  sanft  unsere  liebe  treusorgende 
Mutter.  Schwiegermutter.  Schwester.  Großmutter.  Schwägerin 
und  Tante.  Frau 


Heute  früh  verstarb  nach  langem,  mit  großer  Geduld  ertrage¬ 
nem  Leiden  mein  Heber  Lebenskamerad,  unser  guter  Vater 

Lehrer  der  älelanchthonschule  Bielefeld 

Fritz  Kamiske 

früher  Schulleiter  ln  Schrombehnen.  Kr.  Pr.-Eylau.  Ostpreußen 
IrÄßl.  Lebensjahre. 


Alberl  Sdieffler 


Anna  Saborowski 
geb.  Weithc 
Johannes  Saborowski 


Ida  Gredigk 


lm  Alter  von  74  Jahren. 

Er  folgte  unserem  lieben  Pflcße- 
schn 

Morst  Ballandat 

nach  einem  viertel  Jahr  In  die 
Ewigkeit. 


Frankfurt  a.  M. 
Kurt-Sehumacher-Straße  19 
früher  Sensburu.  Ostnr. 


nach  langer  schwerer  Krankheit,  versehen  mit  den  hl.  Sterbe. 
Sakramenten.  Im  Alter  von  69  Jahren 


In  stiller  Trauer 


Familie  Heinrich  Gredigk 
Familie  Gerhard  Gredigk 
Anneliese  Gredigk 
sowie  alle  Anverwandten 


Im  Namen  der  Trauernden 


Am  18.  Januar  1958  starb  an 
einem  Herzinfarkt  plötzlich  und 
unerwartet  meine  liebt-  Toch¬ 
ter,  Schwester,  Schwägerin  und 
Tante 

Frau  Friedei  Papperl 

geh.  Kirsrhnlng 

ln  Rendsburg 
lm  Alter  von  38  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Franz  Kirsrhnlng 
und  Frau  l.trsbeth 
Hedwig  Brust 
geb.  Klrschning 
Otto  Brost  (vermißt) 
llansi  und  lleidl  Brost 

Hirschberg  a.  d.  Saale. 
Relchsstraßc  5  fsowl  bcs.  Zonel 
früher  Schilien.  Ostpr 
Kreis  Tllslt-Racmt 


Frieda  Kamiske 
Hella  Kamiske 

Gerd  Kamiske  und  Ursula  Kramme 


In  stiller  Trauer 
Minna  Schettler,  geb.  Radckc 


Aachen.  DUppelstraße  86 
München.  Itzehoe.  Berlin 

früher  Allenstcln.  Ostpreußen.  Bahnhofslraße  1 


Steinhausen  bei  Schussoniied 
Kreis  Biberach 
früher  Königsberg  Pr. 

Nasser  Garten  5G 


Brack  werte.  Friedhofstraße  9.  den  28.  Januar  1958 


Weinet  nicht  an  meinem  Grabe 
gönnet  mir  die  ewige  Ruh': 
denkt  was  Ich  gelitten  habe, 
ch'  Ich  schloß  die  Augen  zu. 


Unerwartet  verschied  am  24.  Ja¬ 
nuar  1958  nach  langem  Leiden 
meine  liebe  Mutter  und  unsere 
älteste  Schwester 

Margarete  Baehr 

geb.  Schwarz 

aus  Eydtkuhncn.  Ostpreußen 
lm  82.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 
Ilse  Kohnert.  geb.  Baehr 
Hedwig  Karow,  geh.  Schwarz 
Anna  Schwarz 

Slcgburg.  den  24.  Januar  1958 
Scherbenberg  8 


Gott  der  Herr  nahm  am  21.  Ja- 
i:u«c  1958  nach  einem  langen  ge¬ 
segneten  Leben  voller  Liebe. 
Gute  und  Fürsorge  für  die 
Ihren  unsere  herzensgute  Mut¬ 
ter.  Schwiegermutter.  Groß¬ 
mutter.  Schwester  und  Tante 

Auguste 

VVilhelmine  Henko 

geh.  Schäfer 

Im  Alter  von  82  Jahren  nach 
langer  und  schmerzvoller 
Krankheit  zu  sich  ln  die  Ewig¬ 
keit. 

Am  29.  Januar  1958  folgte  nach 
57  Jahren  gemeinsamen  l-e- 
bensweges  und  einem  mit  stil¬ 
ler  Geduld  ertragenen  Kran¬ 
kenlager  unser  treusorgender 
lieber  Vater.  Schwiegervater. 


Zum  Gedenken 

Zum  einjährigen  Todestag  gedenken  wir  unseres  lieben  Vaters 
Schwiegervaters.  Großvaters 

Färbereibesitzer 

Josef  Schottkowski 

der  am  5.  Februar  1957  ln  Wartenburg.  Kreis  Allensteln.  Ostpr.. 
lm  Alter  von  80  Jahren  zur  letzten  Ruhe  gebettet  wurde. 


Am  22.  Januar  1958  entschlief 
sanft  nach  schwerem  Leiden  un¬ 
sere  liebe  Mutti.  Schwieger¬ 
mutter.  Schwester  und  Tante 


Frau 

Emma  Totorat 

geb.  Wagner 

lm  Alter  von  48  Jahren. 


Am  23.  Januar  1958  wurde  nach 
längerem  Leiden  mein  lieber 
Bruder,  unser  guter  Onkel. 
Croßonkcl  und  Vetter 


Johannes  Schott  fScbottkowskl) 

Martha  Wessolowskl.  geh  Schottkowski 
Bernhard  Wessolowskl 
Otto  Schottkowski  und  Frau  Maria 
geb.  Woelkl 

Charlotte  Schottkowski.  geh.  Förster 


In  stüter  Trauer 

Irmgard  Becker,  geb.  Totorat 

Siegfried  Totorat 

Otto  Wagner 

Herbert  Wagner 

Günter  Wagner 

Minna  Wagner,  geb.  BaUbach 

und  Anverwandte 


Landwirt 

Walter  Gewert 

lm  79.  Lebenslahrc  ln  die  Ewig 
kcit  nbberu fen. 


Zum  Gedenken 

Vor  zehn  Jahren.  Im  Januar  1948. 
ging  zur  ewigen  Ruhe  fern  der 
Heimat,  lm  Bayerischen  Wald, 
unser  Vater,  Schwieger-  und 
Großvater,  der 

Bauer 

Friedrich  Gronmeyer 

aus  Noudorf,  Kr.  Tllslt-Ragnlt 
Kurz  zuvor  hatte  er  In  Meck¬ 
lenburg  seine  Gefährtin,  un¬ 
sere  gute  Mutter 

Wilhelmine  Gronmeyer 

geh.  Markchat 

zu  Grabe  getragen. 

Die  Söhne 

Otto  und  Willi 

ruhen  ln  den  Gefilden  Ruß¬ 
lands.  Ihre  Tochter,  unsere 
hebe  Schwester 

Minna 

mußten  sie  auf  der  Flucht  ln 
Danzig  begraben. 

Ihnen  nach  folgten.  (Ihren 
Krtcssleiden  erlegen)  die  Sohne 
und  Brüder 

Franz 

gest-  20.  I.  1951 
und 

Ernst  Gronmeyer 

gest.  3,  5.  1957 

Sie  ruhen  tn  Hamburg-Bcrae- 
dorf. 

Die  letzt  verbliebenen 
Geschwister 

Fritz  Gronmeyer 

Lina  Wohus.  geb  Gronmeyer 

Anna  Rudat-Gronmcycr 

Landau  Queichheim.  Woogstr.  83 
Rheinpfalz 


Stade,  den  17.  Januar  1958 
Kebdingerm  Uhren  18 


früh.  Ebenrode  bzw.  Insterburg 

!m  Alter  von  82  Jahren  seiner 
Irenen  Lebensgefährtin  ln  die 
Ewigkeit 

In  stiller  Trauer 

Werner  Henko 
Reinsberg.  Kr.  Frei  borg 
Erna  Henko.  geb.  Irrltlicr 
Heinz  Henko.  Tostedt 
■Maria  llenko 
«cb.  Brandstädter 

Horst  llenko 
Brau  nsch  wcl « -Querum 
Hildegard  llenko 
geb.  Brandt 
F.nkelkinder 
Hannelore.  Brigitte 
Eckhard.  Ingrid 
Joachim  und  Angelika 
und  alle  Anverwandten 

Tostedt,  den  1.  Februar  1958 

p:c  Beisetzungen  haben  am 
-5,  Januar  und 
»ul  dem  Fried 
Kreis  Harburg. 


tm  Namen  der 
trauernden  Hinterbliebenen 

Familie  Wokulat 


Vor  zehn  Jahren.  Im  Februar 
1948.  ging  zur  ewigen  Ruhe 

Frau  Emma  Lux 

geh.  Komossa 
Sie  folgte  Ihrem  Sohn 

Heinrich  Lux 

gefallen  1.  6.  1942 
Ihrem  Schwiegersohn 

Wilhelm  Zywielz 

gest.  4.  8.  1945 

Eduard  Lux 

vermißt  1944  In  Rumänien 


Beckum.  Germanenstraße  9 
früher  Schlllfcide 
Kreis  Schloßberg 


Am  28.  November  1957  starb 
unser  lieber  Vater.  Schwieger¬ 
vater.  Groß-  und  Urgroßvater 
lm  Alter  von  78  Jahren 


Lübeck  Moisling 
Knusperhäuschen  9 
früher  Potauern  Elscnwagcn 
Kreis  Wchtau 


Johann  Jentz 

(lenace  zlk) 

früher  Orteisburg,  Jägerstr.  38 


Fern  seiner  geliebten  Heimat 
entschlief  nach  langem  schwe¬ 
rem  Leiden  mein  lieber  Mann, 
unser  guter  Vater,  Schwieger¬ 
vater.  Großvater,  Bruder. 
Schwager  und  Onkel,  der 

Schmirdemelstcr  I.  R. 
Friedrich  Gottlieb 
Bogdahn 

aus  Pcnkcn.  Kreis  Pr.-Eylau 
Ostpreußen 

Im  Alter  von  76  Jahren. 


Wie  Gott  cs  will, 
so  hall  ich  still 

Fern  der  geliebten  Heimat,  die 
er  immer  hoffte  wiederzusehen 
entschlief  nach  langer  schwerer 
Krankheit  am  10.  Dezember  1957 

Landwirt 

Max  Waitschuil 

aus  Jägcrshof.  Kr.  Tilsit-Ragntt 
tm  Alter  von  63  Jahren. 

In  tiefem  Schmerz 

Maria  Waitschuil 
geh.  Augskclis 
Rudi  Waitschuil 
Gertrud  Waitschuil 
geb.  Satzmann 
Mülheim.  Ruhr 
Dlnkclbathcr  Höhe  28 


Er  folgte  unserer  am  26  No¬ 
vember  1953  verstorbenen  lie¬ 
ben  Mutter.  Schwiegermutter. 
Groß-  und  Urgroßmutter  tm 
Alter  von  75  Jahren  fern  der 
Heimat 


Es  gedenken 


August  Lux 

Erna  Zywletz.  geh  Lux 
Gertrud  Prtersen 

geb  Lux 

Peter  Prtersen.  Kanada 
Kurt  Lux 

und  Ihre  Enkelkinder 


lm  Namen 

aller  Hinterbliebenen 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Wilhelmine  Bogdahn 
geb  Warschun 


stnttRefundcn 


Gustav  Jcntr 


Konstanz.  Kuhmoos  5 
früher  Orteisburg 
Wendorfstraße 


M  -Gladbach 
Hohrnzollernetraße  66 
fcUher  Kovkuth 
Kreis  Orlclsburg 


Das  Ostpreußenblatt 

eile  Zeitung  für 

Familii 


Jemeum  (OstfnexUnd) 
den  17.  Januar  1958 
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Nach  elnhalbjtthrlstcr  Auswanderung  aus  der  unvergeßlichen 
Heimat  Ostpreußen  verstarb  am  24.  Januar  1958  um  10.25  Uhr 
mit  großer  Geduld  ertragenen  Krankheit  meine  liebe  Frau, 
unsere  gute  Mutter.  Schwiegermutter.  Großmutter  und  Tante 

Maria  Bittkowski 


erb.  Freund 


Im  75.  Lebensjahre. 


Ich  habe  den  Berg  erstiegen, 
der  euch  noch  Mühe  macht, 
drum  weinet  nicht  ihr  Heben. 
•  Gott  hat  es  wohlgemacht. 

Gott  der  Herr  nahm  am  20.  Januar  1958  nach  langem, 
mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden,  fern  ihrer 
geliebten  Heimat,  meine  tnnlestgellebte  Mutter, 
meine  Schwiegermutter  Schwester.  Schwägerin  und 


Alma  Schalt 


Am  29.  .Januar  195«  entschlief  nach  langem  bitterem  beiden 
mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater.  Großvater  und  Pflege- 


bchrcr  I.  B. 


Hermann  Makowski 


“I 

;iden  ■ 

I 


im  Alter  von  7S  Jahren. 


In  tiefer  Trauer  August  Uitlkowskl.  Gatte 

Bielefeld.  Auf  dem  langen  Kampe  93a 
Bruno  Bittkowski 

Schwerte  (Ruhr).  HellpothstraOe  12 
Maria  Blltkowski.  Oesterweg  2«  (Wcstf) 
Margarete  Czcrwonka.  geb.  Bittkowski 
Matzen  18  (Eifel) 

Walter  Czcrwonka.  Matzen  18  (Eifel) 

Ruth  Mechsner.  geh.  Blttkowaki 
Gerhard  Mechsner 

Bielefeld.  Auf  dem  langen  Kamee  93b 
acht  Enkelkinder  und  Verwandte 

Bielefeld,  Auf  dem  langen  Kampe  93a 

früher  Pranaenau.  Kreis  Rustenburg,  Ostpreußen 

Die  Trauerfeier  mit  anschließender  Beerdigung  fand  am 
28.  Januar  19!»  aut  dem  Sennefriedhof  Bielefeld  statt. 


In  Ihrem  78.  Iarbensjahre  entschlief  am  30.  Januar  1968  ln  der 
sowjetisch  besetzten  Zone  unsere  liebe  gute  Mutter,  Frau 


im  Alter  von  73  Jahren  r.il  sieh  ln  die  Ewigkeit.  Sie  ruht  an 
der  Seite  ihres  vor  22  Monaten  verstorbenen  lieben  Mannes. 


Meta  Woelke 

geb.  Heine 

aus  Rastenbtirg,  Ostpreußen 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  der  Hinterbliebenen 


Güttingen.  Keplerstraße  26 


Arnold  Woclke 


Nach  kurzer  schwerer  Krankheit  entschlief  heute  sanft  meine 
Hebe  Frau,  meine  gute  Tante,  unsere  Schwester  und  Schwä¬ 
gerin 

Anna  Ncufang 

geb.  Palelt 

Im  72.  Lebensjahre. 

Sie  wird  uns  unvergessen  bleiben. 

*n  Namen  der  Hinterbliebenen  Fritz  Neufang 

Waltraud  Hellwich 

Bremen,  den  24.  Januar  1868 
WUhclmstraße  33 

früher  Ragntt.  Ostpreußen.  Schützenstraße  31 


Am  9.  Januar  1958  entschlief  nach  langem  Leiden  Im  Alter  von 
68  Jahren  meine  liebe  Frau,  unsere  gute  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  Oma.  Schwester.  Schwägerin  und  Tante 

Ida  Brock 

geb.  Kuberka 

früher  Lützen,  Ostpr..  Hauptweg  48 


In  stiller  Trauer 


August  Brock.  Dortmund 
Herta  Brock,  sowi.  bes.  Zone 
Martha  Grohs.  geb.  Brock.  Dortmund 
Erich  Grohs  als  Schwiegersohn 
Walter  Brock  und  Frau  Gertrud 
sowj.  bes.  Zone 

Gertrud  Bannemann.  ccb.  Brock 
Gerhard  Sonnemann  als  Schwiegersohn 
sowi.  bes.  Zone 

Sigrid.  Hannclore.  Günter  und  Hans  Walter 

als  Enkelkinder 


ln  stiller  Trauer 


Artur  Schalt  und  Frau  Hildegard 

eeb.  Szvlar 


Gadeland  Ober  Neumünster.  Kroaredder  ä 
früher  Bludau  Kreis  Samland  OstDr 

Die  Beerdigung  fand  am  Freitag  dem  24.  Januar  1958.  um 
12  Uhr  von  der  Frledhofskspelle  aus  statt. 


Am  21.  Januar  1958  entschlief  nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  unsere  liebe  Mutter  und  Großmutter 

Minna  Bogatz 

geb.  Kroschlnskl 

früher  Hebamme  In  Widmlnnen  und  Groß-Stflrlaek 
Sie  folgte  ihrer  lieben  einzigen  Schwester 

Marta  Kroschinski 

die  am  23.  Oktober  1957  ln  Ulm  verstorben  Ist. 


Dortmund  (Westf).  Aisenslraße  55 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

Frida  Makowski.  geb.  Schettler 
Ortwln  Makowski  und  Familie.  Frankfurt  Main 
Brunhild  Huhn,  geb.  Makowski,  FUrstenberg, 'Waldeck 
llans-Jürgcn  Scbelfler 


Goddelsheim/Waldeck 

früher  Soannegeln.  Kreis  Lablau 


_ 


■  -  _ ■  . 


Am  23.  Januar  1958  lat  mein  lieber  Bruder  und  unser  lieber 


Pflegesohn 


Lt.  Heinz  Gauer 


In  stiller  Trauer 


Otto  Dalil.  Hauptmann  a.  D. 
Edith  Dahl.  geb.  Bogatz 
Armin  und  Margltta  Dahl 


Dortmund-Aplerbeck.  Ravensweg  3 

früher  Königsberg  Pr..  Hermann-Görlng-Straße  91 


Im  Alter  von  24  Jahren  auf  einer  Dlenstfahrt  tödlich  verun¬ 
glückt. 

F.r  folgte  seinen  Heben,  an  den  Folgen  der  Flucht  aus  Ost¬ 
preußen  gestorbenen  Eltern 

Edith  Gauer,  geb.  Weischnur 

t  10.  9.  1945 

Günter  Gauer 

t  19.  5.  1946 

Sigrid  llolßa  Gauer 

Eugen  Schroeßer 

Rut  Hcliroeder,  geb.  Gauer 

Hamburg  20.  Löwenstrnße  49.  früher  Tilsit, 'Königsberg  Pr. 


; - 


Unsere  liebe  Pflegemutter  und  Oma 

Maria  Magdalena  Gronau 

ist  am  27.  Januar  1958  fern  der  Heimat  sanft  entschlafen. 


In  stiller  Trauer 


Frankfurt  a.  M..  Marbachwcg  87 
früher  Königsberg  Pr. 


Thea  Fritz,  geb.  Gronau 
Willy  Fritz 

Kunibert  Fritz  als  Enkel 


I  


Fern  seiner  ostpreußtschcn  Heimat  entschlief  plötzlich  und 
unerwartet  am  I.  Januar  1958  mein  lieber  herzensguter  Mann, 
unser  allzeit  hilfsbereiter  und  treubesorgter  Heber  guter 
Vater.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Regierungs-  und  Vermessungsinspektor  I.  R. 
und  langjähriger  gescliäftslailender  BUrobeamter 
des  Katastcramts  Angerburg.  Ostpr. 


Albert  Streich 


Am  14.  Januar  1958  starb  nach  schwerer  Krankheit  Im  fast  voll¬ 
endeten  8«.  Lebensjahre,  fern  der  Heimat,  unsere  Hebe  Mutter. 
Schwiegermutter,  Groß-  und  Urgroßmutter.  Frau 

Berta  Rosengart 

geb.  Robde 

In  tiefer  Trauer 

Minna  Rosengart 
Auguste  Brau niß,  geb.  Roseiutart 
Martha  Eggert,  geb.  Rosengart 
Fritz  Rosengart 

Gertrud  Lledtke,  geb.  Rosengart 
Grete  Thiel.  Beb.  Rosen  gart 

Berta  Rosengart.  geb.  Knoop 

Albert  Thiel  und  Fritz  l.ledtke  als  Schwiegersöhne 
sowie  Enkel  und  Urenkel 

p*-‘«e  (lt a«v  Woltorfer  Straße  73 

früher  Schönbruch.  Ostpreußen.  Am  Bahnhof 


Am  30.  Dezember  1957  entschlief  plötzlich  und  unerwartet 
meine  Hebe  Frau,  unsere  gute  Mutter.  Schwiegermutter.  Groß¬ 
mutter.  Schwester  Schwägerin 


im  Alter  von  71  Jahren. 

In  tiefem  Schmerz  Herta  Streich,  geb.  Holland 

Hildegard  streich 
Erika  streich 

Bruchköbel  bei  Hanau,  den  «.  Januar  1958 
■  früher  Anscrburg.  Ostpr..  Lötzener  Straße  16 

iedö.1  .13 

Die  Beendigung  fand  am  Montag,  dem  6.  Januar  1958.  um  15  Uhr 
von  der  Friedhofskapellc  ln  Bruchköbel  aus  statt. 


_ ■  «  -  •  * 


Heute  entschlief  sanft  unser  geliebter  Vater.  Schwiegervater. 
Großvater.  Urgroßvater,  mein  lieber  Onkel,  der 

Lichtbildmeister 

Hugo  Carstensen 


früher  Osterode.  Ostor. 


Frau  Anna  Grigat 


im  61.  Lebenstahre. 


Im  89.  Lebenstahre. 
ln  tiefer  Trauer 

Dr-Ing.  Jen«  Carstensen.  vermißt 
Brigitta  Gräfin  v.  Schlichen,  geb  Carstensen 
Münster  (Westf)  Hamburger  Straße  44 
Euny  Carstensen.  acb.  Semcrau 
Straubing  (Donau).  Rennbahnstraße  43 
Eberhard  Gral  v.  Srhllebrn 
MUnster  (Westfl.  Hamburger  Straße  44 
Hertha  Hahn.  Hohenwestedt.  Kieler  Straße  56 
neun  Enkel  und  zwei  Urgroßenkel 

Hohenwestedt  (Holst),  Kieler  Straße  56 
am  21  Januar  1958 

Die  Beisetzung  fand  Samstag  den  25  Januar  1958.  15.30  Uhr. 
vom  Trauerhause  aus  statt. 


Nach  langem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden  entschlief 
sanft  am  26.  Januar  1958  unsere  liebe  Mutter.  Schwiegermutter. 
Großmutter  und  Urgroßmutter 

wwe.  Anna  Kliesch 

geb.  Krüger 

lm  gesegneten  Alter  von  68  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  der  Hinterbliebenen 

Emü  Kliesch 

Charlotte  Herrnuum,  eeb.  Kliesch 

Berlin  SO  36.  Llegnlt2er  Straße  11 
früher  Königsberg  Pr..  Hoverbcckstraße  29 


Nach  kurzer  schwerer  Krankheit  entschlief  am  1.  Januar  1958 
lm  80.  Lebensjahre  unser  lieber  Vater,  Schwiegervater  und  Opa 


Friedrich  Gutzeit 

Er  folgte  seiner  Heben  Frau,  unserer  guten  Mutter 

Minna  Gutxait 

geb.  Illnz 

nach  vier  Monaten  Wl  tlie  Ewigkeit 

In  stiller  Trauer  Frieda  Neiimann.  geb.  Cutzeit 

Paul  G  ulzeit 
Fritz  Gutzclt 

Gustav  Neumaiin  und  Marita 

Elmshorn.  Danzloer  Straße  7 

früher  Kl.-Engclau.  Kreis  Wehlau.  Ostpreußen 


In  tiefer  Trauer 


Ibbenbüren  (Westf).  Bentlngstraße  16 
früher  Rastenburg.  Ostpr. 


Karl  Grigat 
Hildegard  Averbcck 
Margarete  Zeug 


_ 


_ 
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Nv+i  einem  l«n«en  schweren  mit  oroßer  Geduld  ertragenem 
Leiden  entschlief  am  19.  Januar  1958  im  Alter  von  70  Jahren 
meine  unvergeßliche  Frau  und  bester  Lebenskamerad,  unsere 
Hebe  Schwester  und  Tante 

Frau  Anna  Conrad 


In  stiller  Trauer 


geb.  Jandt 

Pollzelmelster  I.  R.  Otto  Conrad 
Helene  Grlgoleit,  geb.  Jandt 
Elisabeth  Jandt 
Bruno  Grlgoleit 

Marga  Grlgoleit,  geb,  SUchowskl 
llcdwlg  Crlgoleil.  geb.  Armbrust 


Overath.  Siegburgstraße  50 
früher  Markthausen.  Ostpreußen 


Ein  sanfter  Tod  beendete  am  29.  Dezember  1967  das  leben  mei¬ 
ner  lieben  Frau,  unserer  lieben  guten  Mutter  und  Schwieger- 


Marie  Rekint 


geb.  Plaumann 


Im  Alter  von  79  Jahren. 


In  stiller  Trauer 


sowjetisch  besetzte  Zone 

Bremerhaven 

früher  Königsberg  Pr. 


Julius  Rekint 
Edith  Rekint 

Ella  Conrad,  geb.  Rekint 
Erich  Conrad 


Am  14.  Januar  1958  nahm  Gott  der  Herr  unseren  lieben  guten 
Vater.  Schwiegervater.  Großvater.  Urgroßvater.  Bruder. 
Schu’ager  und  Onkel 

Hermann  Bergau 

Elsenbahn/ugseharrner  I.  R. 

nach  langem  schwerem  Krankenlager  Im  Alter  von  fast 
82  Jahren  zu  sich  in  die  Ewigkeit. 

In  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen  Paul  Bergau 

Köln-Nlopcs.  Im  Januar  1958 
früher  Mohruneen.  Ostpr. 

Die  Beerdigung  fand  itatl  am  Freitag,  dem  17.  Januar  1958. 
14.00  Uhr.  von  der  Frledhofskapolle  Köln-Weldenoesch  aus. 


Zum  Gedenken 

Für  unsere  Beliebten  herzensguten  Eltern  und  Großeltern 

Johann  Dongowski 

Reichsbahn  obcrsckrctilr 

aus  Gllgcnburg,  Ostpreußen 
geb.  11  August  1870  gost.  10.  Februar  1948 

Frau  Marie  Dongowski 

geb.  Gattschewski 

geb.  10.  Oktober  1870  gest.  9.  August  1949 
Ihr  sehnlichster  Wunsch,  ln  die  Heimat  zurückkehren  zu  dür¬ 
fen.  blieb  unerfüllt. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen  Ella  Dongowski 

Sonnefcld.  Kreis  Coburg  (Bayern) 
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Zum  10.  Todestag  gedenken  wir  ln  Liebe  und  Dankbarkeit 
..  .  p-*en  Mannes,  mein?*  htrxris- 

iruten  Vaters,  meines  lieben  Jüngsten  Sohnes.  Schwiegervaters. 
Großvaters.  Schwagers  und  Onkels 

Obcrtclegrafcnlnspektor 


Edgar  Heeder 


Major  d.  R. 

Inhaber  des  Kriegsverdienstkreuzes  und  anderer  Orden 

aus  Königsberg  Pr.,  zuletzt  Allenstein.  Ostpr.,  Flnkcnstr.  23  ptr. 
verstorben  an  Hcrzschlast  In  russischer  Gefangenschaft  im 
57.  Lebenslahre. 

Ferner  gedenken  wir  meines  ältesten  Schwagers 
Redakteur 

Arthur  Heeder 

Major  d.  R. 

aus  Königsberg  Pr..  Scharnhorstetraßc  12 
Juni  1945  an  Hungertyphus  verstorben. 

Meines  zweiten  Schwagers 

Postamtmann 

Erwin  Heeder 

aus  Königsberg  Pr.,  später  Marienwerder,  zuletzt  Leiter  des 
Postamtes  Verden  (Aller) 
verstorben  1948  an  Herzschlag. 

Frau  Clara  Heeder,  geb.  Mehl 
(131  Hi  cmen-  ithwachh,.  Hecretr.  264.  Altersheim 
im  96.  Lebens  Jahre 
Frau  Mellta  Heeder,  geb.  Jaeckel 
(23)  Verden  (AUor). 

Am  alten  Pulvcrschuppen  49  ptr. 

Frau  Ruthwllja  Döring,  geb.  Heeder 
(24a)  Hamburg  4.  Wilhelms  platz  161 
Siegfried  Döring 
Stefan  und  Karsten  Döring 


Mein  von  ganzem  Herzen  geliebter  Mann,  unser  lieber 
Vater.  Schwiegervater.  Großvater.  Schwager  und  Onkel 

der  Krelsbürodircktor  I.  ll. 

Karl  Dehne 

früher  Heinrichs wakte.  Elchniederung 

tat  am  24  Januar  1958  nach  vollendetem  76  Lebenslahre 
ln  die  Ewigkeit  abberufen.  Er  bleibt  uns  unvergessen. 
Sein  Leben  war  Arbeit  und  Sorge  für  uns. 


In  tiefer  Trauer  .  _  . 

Gertruds  Dehne,  geb.  Eder 

Herbert  Dehne 

Matlide  Dehne,  geb.  Schürmann 
Knut  Dehne 

Bündhelm.  Bad  Harzburg,  den  25.  Januar  1958 
Dr.-Hch.-Jasper-Slraüe  14  b 


Nach  kurzer  schwerer  Krankheit  entschlief  heut*  nach  einem 
arbeitsreichen  Leben  lm  86.  Lebensjahre  mein  Innlggellebter 
Mann,  unser  guter  Vater.  Schwiegervater  und  Großvater 

Kraftdroschkenbesitzer 


Fritz  Schütz 


In  tiefer  Trauer 

Anna  Schütx,  geb.  Nisch 

K.ite  Petrlkowski.  geb.  Schütz,  und  Sohn  Peter 
Ulrich  Schütz 

Wilma  Schütz,  geb.  Blcrwlrt.  und  Sohn  Gert 
sowie  alle  Angehörigen 

Celle.  Fuchsberg  23.  den  20.  Januar  1958 
früher  Königsberg  Pr. 


Nach  einer  schweren  Operation  starb  am  26.  November  1957 
mein  lieber  Sohn,  unser  guter  Onkel 


Kurt  Struwe 


früher  Königsberg  Pr. 

Im  Alter  von  54  Jahren  ln  Hobokcn  (USA). 

Er  folgte  meiner  Tochter  und  meiner  Enkelin  nach  kurzer  Zelt 
ln  die  Ewigkeit. 


In  tiefer  Trauer 


Helene  Struwe,  geb.  Straschewskt 


Lensahn,  den  7.  Dezember  1957 
Bäderstraße  14  a 

Die  Einäscherung  hat  am  29.  November  1957  slattgefundcn. 

KgHHHKlHBBk 
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Am  24.  Dezember  1967  entschlief  sanft  nach  einem  arbeits¬ 
reichen  Leben  lm  gesegneten  Aller  von  fast  90  Jahren 
unsere  liebe  Mutter.  Schwiegermutter  und  Großmutter 

Auguste  Tchorrek 

geb.  Sauer 

früher  Neucmlorf  Rastenburg 

Wir  gedenken  auch  unseres  lieben  Bruders.  Schwagers  und 
Onkels 

Otto  Tchorrek 

früher  Landwirt  tn  Neuendorf  Rastcnbung 
der  seit  April  1945  vermißt  wird. 


In  tiefer  Trauer 

Landwirt  Max  Drost  und  Frau  Hanna 

geb  Tchorrek 

Isingerode.  Kreis  Wolfcnbütte! 
früher  Rosengarten.  Kreis  Angerburg 

Baudtrektor  Friedrich  Engel  und  Frau  Meta 
«eb.  Tchorrek 
Gießen.  Fröbclatraße  77 

Siegfried  Drost 
Jürgen  Engel 

Die  Beerdigung  hat  am  27.  Dezember  1957  In  Bad  Harzbur« 
stattgefunden 


Plötzlich  und  unerwartet  verstarb  am  21.  Januar  1958  mein 
guter  treusorgender  Mann  und  Lebenskamerad,  mein 
lieber  Vater.  Bruder  und  Schwager 


früher  Sommerau,  Kreis  T Halt-Rae nlt 
lm  44.  Lebensjahre. 


Kurt  Szekat 


Es  trauern  um  Ihn 

Orele  Szekat,  verw.  Hansen,  geb.  Schumacher 
BerghelmErft.  Hauptstraße  8 

Ingrid  Hansen 

Ruth  Szekat.  Celle.  Pufendorfstraße  10 

Wir  haben  Ihn  am  24.  Januar  1958  ln  Berghclm/Erft  zur  letz¬ 
ten  Ruhe  gebettet. 


+  Nur  die  Arbeit  war  dein  Leben. 

nie  dachtest  du  an  dich, 
nur  für  die  Deinen  streben, 
war  deine  höchste  Plllcht. 

Fv.~n  r*~r  «»'lobten  Heimat  Ist  nach  einem  gesegneten  Leben 
voll  selbstloser  Liebe,  Güte  und  Opferbereitschaft  meine  her¬ 
zensgute  Frau,  unsere  treusorgende  Mutter.  Schwiegermutter 
Schwester.  Schwägerin.  Tante  und  Oma 

Elisabeth  Braunschweig 

geb.  Milewikl 

früher  Paulswalde.  Kreis  Angerburg.  Ostpreußen 
lm  75.  Lebenswahre  ln  die  Ewigkeit  ahnenden  worden. 

In  tiefer  Trauer 

Otto  Braunschwclg 

Gertrud  Herrndorf,  geb.  Braunschwelg 
Emma  Nittka,  geb.  Braunschwelg 
Ewald  Herrndorf 
Alfred  Nittka 

Siegfried.  Hannelore  und  Eleonore  als  Enkel 
I.  Z.  Australien 

Berlin-Steglitz,  den  5.  Januar  1958 
Munsterdamm  8 


Gott  der  Herr  nahm  am  25.  «SiÄ 

u"d  GroQumte 

Lotte  Petrat 

geb.  Knäbe 

,m  70.  Lebenslahre,  fern  .hrer  getlebten  Heimat,  zu  steh  ln 
die  Ewigkeit. 

Ihr  Leben  war  Liebe  und  Sorge  für  uns. 


In  stiller  Trauer 


Eva  Hennlg.  geb.  Petrat 
Kudoir  Hennig 
Joachim  Hennlg 
nebst  allen  Angehörigen 

Die  Beerdigung  fand  am  Mittwoch,  dem  29.  Januar  1958. 
ln  aller  Stille  statt. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  In  ^lobe  mein«  guten  tre^or- 
genden  Papas.  Schwiegervaters.  Opis.  Bruders,  scnwiw-crs. 
Onkels  und  Großonkels 

Schneidermeister 

Friti  Petrat 

der  seit  April  1945  In  Königsberg  Pr.  a,s_ Volkitstui-mmann 
vermißt  wird,  und  meiner  lieben,  guten  Schwester.  Schwä¬ 
gerin.  Tante.  Nichte  und  Kusine 

Christel  Hüwels,  geh.  Petrat 

die  seit  April  1945  In  Königsberg  Pr.  als  Roto-Kreuz- 
Schwester  vermißt  wird. 

Boppard  (Rhein).  Heerstraße  164 
früher  Königsberg  Pr..  Heumarkt  12 


Nach  langer  Ungewißheit  erhielten  wir  Jetzt  die  Nachricht, 
daß  unser  lieber  guter  Sohn  und  Bruder 

Gefreiter 


Hans  Nitsch 


1944  ln  Italien  lm  20.  Lebensjahre  gefallen  Ist.  Er  wurde  am 
4  Juni  1956  von  Pemgia  nach  Pomezia  umgebeitet. 


In  stiller  Trauer 


Amanda  Nilsch.  geb.  M uhlack 
Werner  Nitsch  mit  Familie 
Airred  Nitsch 
und  alle  Verwandten 


(14a)  Slndolflngen.  Halde  32 
früher  Schlppcnbell.  Ostpreußen 


Im  Alter  von  70  Jahren  Ist  am  13,  Januar  1958  mein  treusor- 
gender  Vater,  lieber  Schwiegervater.  Bruder.  Schwager  und 
Onkel 

Landwirt 


Max  Nasner 


sanft  und  ruhig  von  uns  Ins  himmlische  Reich  gegangen. 


Herbert  Nasner 


Im  Namen  der  trauernden  Hinterbliebenen 

Stade  (Elbe).  Thunerstraßo  140  b 
früher  Neuendorf.  Kreis  Insterburg 


Die  Beerdigung  hat  am  17  Januar  1958  auf  dem  Horstfriedhof 
stattgefunden. 


Nach  einem  von  Liebe  und  Fürsorge  für  die  Ihren  erfüllten 
Leben  Ist  unsere  herzensgute  Mutter.  Schwiegermutter.  Groß¬ 
mutter,  Urgroßmutter  und  Tante 

Charlotte  Karkossa 

geb.  Solka 

früher  Niedersee 

am  23.  Januar  1958  hn  Alter  von  7«  Jahren  für  Immer  von  uns 
gegangen. 


In  tiefer  Trauer 


Ihre  Kinder  und  Anverwandten 


Rheda  (Westf),  Haevdomstraße  14 
Recklinghausen.  Nidda  (Hessen) 


Am  18.  Januar  1958  starb  nach  langem  schwerem  Leiden  lm 
Alter  von  61  Jahren  unsere  Hebe  Mutti 


Johanna  Schwarznecker 

geb.  Illendin 


In  stiller  Trauer 


Rosemarir  Bürger,  geb.  Schwarznecker 
Horst  Bürger 


sowjetisch  besetzte  Zone 

früher  Königsberg  Pr..  Barbarastraße 

Schwarznecker  -  Berlin  SW  61.  Kreuzbergstraße  7 

■■nan 


An*anah"w  —  “ 

Frida  Prawitt 

Rcb.  Fischer 

»»ge  ich  allen  Landsleuten  meinen  Innigsten  Dank. 

Fritz  Prawitt 

Bremen,  lm  Februar  1958  fQr  *■■*  Angehörigen 

Brabantalraßc  19 


